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Fürſt Bismarck und die bulgariſche Frage. 

Die große Rede des leitenden Staatsmannes, welche ſich über alle 
europäiſchen Verhältniſſe verbreitet, hat nicht ermangelt, auch den 
brennendſten Punkt der gegenwärtigen Differenzen zu berühren, indem 
Me einige Streiflichter auf den Stand, der bulgariſchen Frage warf. 
Fürſt Bismarck hat durch eine Parentheſe angedeutet, daß ſich die Ab- 
lichten der deutſchen Politik mit denjenigen der verbündeten Mächte 
nicht decken. In der That hat der Kanzler ſeit Jahr und Tag den 
bulgariſchen Wirren gegenüber eine weſentlich andere Haltung ein⸗ 
genommen, als Defterreich-Ungarn und Italien. Wie Fürſt Bismarck 
ſchon auf dem Berliner Congreß eine durchaus ruſſenfreiindliche Rolle 
ſpielte, ſodaß er ſich in der jüngſten Rede nicht ohne Grund als den 
vierten ruſſiſchen Bevollmächtigten bezeichnen konnte, wie der Kanzler 
damals den ruſſiſchen Vorſchlag unterſtützt und durchgeſetzt hat, daß zu 
Bulgarien auch der Bezirk und die Stadt von Sofia geſchlagen werden, 
fo hat der Kanzler nach dem Staatsſtreich von Philippopel unabläſſig 
den Beweis geliefert, daß er in Bulgarien nichts weniger als eine 
ruſſenfeindliche Politik verfolge. Er hat vielmehr unabläſſig dem 
ruſſiſchen Cabinet derartige Zugeſtändniſſe gemacht, daß es ſchier ver⸗ 
wunderlich iſt, wie man in Rußland den Fürſten Bismarck als das 
eigentliche Hinderniß zur Durchſetzung der moskowitiſchen Pläne in 
Bulgarien und im Orient betrachten kann. 

Fürſt Bismalck iſt Bulgarien gegenüber in der Nachgiebigkeit gegen 
Rußland viel weiter gegangen, als die geſammte deulſche Nation. Er 
hat geradezu einen Theil ſeiner Volksthümlichkeit aufs Spiel geſetzt, 
um dem Moskowiterthum Dienſte zu leiſten. Es iſt auch nicht das 
erſte Mal, daß der leitende Staatsmann, um Rußland Gefälligkeiten 
zu erweiſen, viel weiter ging, als ihn die perſönliche Neigung oder 
die Rückſicht auf die Neigung der deutſchen Nation treiben konnte. 
Die Zukunft wird zeigen, wie der Kanzler lediglich, um ſich Rußland 
zu verbinden, jenen Auslieferungsvertrag geſchloſſen hat, welcher in 
den weiteſten Kreiſen abfällige Beurtheilung fand. Sie wird beweiſen, 
wie Fürſt Bismarck ſogar die Einführung ruſſiſcher Werthe in Deutſch⸗ 
land zeitweiſe begünſtigte, um aus patriotiſchem Intereſſe der ruſſiſchen 
Regierung die unzweideutigſten Beweiſe ſeiner Dienſtfertigkeit zu geben. 
Noch iſt in friſcher Erinnerung, wie der Kanzler ſelbſt nach Bulgarien 
eine Warnung ergehen ließ vor der Vollſtreckung der Todesurtheile 
gegen die banditenmäßigen Wegelagerer. Und noch jüngſt hat im 
ſächſiſchen Landtag eine öffentliche Verhandlung darüber ſtattfinden 
können, daß die amtliche Zeitung der ſächſiſchen Regierung in der 
bulgariſchen Frage eine andere Haltung eingenommen habe, als der 
Reichskanzler. Denn freilich, ſelbſt die amtlichen Blätter konnten ſich 
der innerſten Entrüſtung über die Handſtreiche gegen den Battenberger, 
über die Rohheit des Generals Kaulbars und über die Drangſalirung 
einer kleinen und leidenden Nation durch einen übermächtigen Gegner 
e Daß nach allen dieſen offenkundigen Thatſachen die 
mo ſchen Hetzer die Stirn haben, den Fürſten Bismarck als den 
Urheber der ruſſiſchen Niederlagen in Bulgarien anzuklagen, beweiſt 
eben nur, daß ſie ſo von Haß verblendet ſind, um nicht mehr die 
notoriſche Wahrheit zu ſehen und zu geſtehen. \ 

Auch heute erklärt ſich Fürſt Bismarck für eine Löſung der bul⸗ 
gariichen Frage in einer Richtung, welche feinen eigenen Verbündeten 
widerſtreben muß. Der Kanzler geht viel weiter in der Anerkennung 
ruſſiſcher Rechte auf den vorherrſchenden Einfluß in Bulgarien als 
Oeſterreich⸗Ungarn und Italien, als der Berliner Vertrag überhaupt 
zuläßt. Fürſt Bismarck redet davon, es ſeien auf dem Berliner Con⸗ 
greß Alle der Meinung geweſen, daß der vorwiegende Einfluß in 
Bulgarien Rußland zufallen ſollte, nachdem es ſeinerſeits auf Oſt⸗ 
rumelien verzichtet hat. Der Kanzler will nun bereitwillig diplo⸗ 
matiſch zur Wiederherſtellung dieſes Einfluffes beitragen, wenn Ruß⸗ 
land amtlich an ihn das Erſuchen richte, eine ſolche diplomatische An- 
regung an den Oberherrn von Bulgarien, den Sultan, diplomatiſch 
zu unterſtüzen. Fürſt Bismarck erklärt ſich zu dieſem Schritte bereit, 
obwohl er hinzufügen muß, daß dieſe Anſchauung von den ruſſiſchen 
Vertragsrechten auf den vorherrſchenden Einfluß in Bulgarien „nicht 
von allen unſeren Freunden anerkannt werde“. Und dazu haben 
dieſe Freunde ſehr guten Grund. 
einen „congreß mäßigen Zuſtand“ in Bulgarien bezeichnet, iſt Feines: 
wegs ein vertragsmäßiger. In dem Berliner Vertrage, welcher 
doch allein für den völkerrechtlichen Zuſtand in Bulgarien maßgebend 
fein kann, ſieht keine Silbe von irgend welchen beſonderen Anſprüchen 
Rußlands auf die Herrſchaft in dem Fürſtenthum. Im Gegentheil, 
es steht dort ausdrücklich, daß Bulgarien ein autonomes Fürſtenthum 
unter der Suzeränität der Pforte werde. Cs iſt aber ſchlechterdings 
gar nicht davon die Rede, daß Bulgarien einen Vaſallenſtaat oder 
eine Satrapie des Zarenreiches bilde. Wenn man ſich auf dem Ber: 
liner Congreß ſtillſchweigend zu dem Zugeſtändniß herbeiließ, den erſten 
Fürſten von Bulgarien nach dem Vorſchlage Rußlands zu wählen, 
wenn man das weitere Zugeſtändniß machte, daß die erſte Einrichtung 

neuen Staates unter dem vorwiegenden Einfluß des Zarenreiches 
Se möge, ſo erhalten dieſe durchaus nicht in vertragsmäßige 

orte gekleideten Zugeſtändniſſe in keiner Hinſicht bindende Verpflich⸗ 
tungen für alle Zukunft. Die Mächte haben genug gethan, wenn ſie 
ihre Einräumungen vom Berliner Congreß aufrecht erhielten und den 
ruſſiſchen Einfluß in Bulgarien ihrerſeits nicht ſtörten. Wenn aber 
Rußland ſelbſt ſich um dieſen Einfluß gebracht hat, fo wäre es geradezu 
eine Politik des Selbſtmordes, wenn auch jetzt noch Oeſterreich⸗Ungarn 
und Italien die Hand dazu bieten jollten, die ruſſiſche Hegemonie in 
Bulgarien wiederherzuſtellen, nachdem die Erfahrung handgreiflich ge⸗ 

9 greiflich 9 

zeigt hat, zu welchem Zwecke Rußland dieſe Hegemonie mißbrauchen 
will, nachdem die Beſtimmungen des Berliner Vertrages, welche den 
Zweck hatten, dieſem Mißbrauch vorzubeugen, durch Rußland und 
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halten dürfe und endlich, daß eben Bulgariens Grenzen den Baltan 
mit feinen Päſſen, das letzte natürliche Hinderniß auf dem Wege nach 
Konſtantinopel, nicht einſchließe. Und was hat nun Rußland gethan? 
Es hat in Bulgarien eine Armee organiſirt und derſelben Waffen 
und Kanonen geſchenkt. Es hat die Schleifung der Feſtungen ge⸗ 
hindert und Bulgarien eine Kriegsflotille für die Donau geſandt. Es 
hat aus dem Fürſtenthum, welches wehrlos ſein ſollte, eine 
Militär⸗Colonie mit bedeutenden Befeſtigungen und Verſchanzungen 
gemacht, ſo daß aus dem thatſächlichen Bulgarien etwas ganz anderes 
wurde, als auf dem Berliner Congreſſe in Ausſicht genommen war. 
Endlich aber iſt durch die Union von Philippopel, die Vereinigung von 
Oſtrumelien mit Bulgarien, jene Grenze von San Stefano, welche 
im Jahre 1878 für Defterreich-Ungarn und England den Kriegsfall 
bedeutete, unter offenkundiger Begünſtigung Rußlands durchgeſetzt 
worden. Allerdings hat man die Einwilligung Rußlands zu dem 
Staatsſtreiche nicht eingeholt. Aber hat deshalb Rußland dieſe 
Union gemißbilligt? Im Gegentheil, Rußland erſt hat dieſe Union 
angeregt, indem es dieſelbe Karawelow und Zankow als Preis für die 
Vertreibung des Battenbergers anbot. Karawelow aber meinte damals, 
man könne ganz gut zwei Fliegen mit einer Klappe ſchlagen und ſo⸗ 
wohl die Union als den Battenberger haben. Als dann die Sobranje 
dem Zaren die Union anzeigte, antwortete der Selbſtherrſcher aller 
Reuſſen bezeichnenderweiſe, er hätte wohl erwarten können, daß man 
ihn von der Abſicht dieſes Schrittes vorher unterrichtet hätte. Und 
als die Deputation unter Führung des Metropoliten Clement in 
Kopenhagen bei dem Zaren die Genehmigung der Union erbat, da 
antwortete Alexander, er werde bei den Mächten dafür wirken, daß 
die vollendete Thatſache anerkannt werde. Denn freilich, dieſe Union 
lag ganz und gar in den Wünſchen des Moskowiterthums, nur daß 
zur Herrſchaft über Großbulgarien nicht der unbotmäßige Batten⸗ 
berger, ſondern ein gefügiges Werkzeug vom Schlage des Mingreliers 
gemacht werden ſollte. 

Wenn nun Fürſt Bismarck trotz aller dieſer Thatſachen, deren 
keine ihm unbekannt, deren keine auch von ihm in ihrer Bedeutung 


unterſchätzt iſt, gleichwohl Rußlands Anſpruch auf Bulgarien vertritt, 


wenn er ſogar redet, als habe auch die Grenze von San Stefano 
gar keine Bedeutung, als ſei es eigentlich ganz gleichgiltig, ob Oſt⸗ 
rumelien hei Bulgarien und folglich nach feiner Meinung bei Rußland 
ſei, ſo zeigt dieſe Behandlung der bulgariſchen Frage, wie weit der 
leitende Staatsmann des Deutſchen Reiches noch heute, trotz aller 
Mißhelligkeiten, welche Deutſchland ſeitens des Zarenreiches erfährt, 
bereit iſt, eine ruſſenfreundliche Politik in Bulgarien zu unterſtützen. 
Weiter kann unmöglich ein Staatsmann gehen, als daß er Anſichten 
wie Fürſt Bismarck bekennt gegen die erklärten Anſichten der innigſten 
Freunde und Verbündeien des Deutſchen Reiches. Der Löſung freilich 
wird unſeres Ermeſſens die bulgariſche Kriſis auch durch die Rede des 
Kanzlers nicht näher geführt. Denn Rußland wird kaum die goldene 
Brücke betreten, welche ihm Fürſt Bismarck baut. Es wird ſich 
ſchwerlich dazu verſtehen, ein Anſuchen an die Pforte zu ſtellen und 
Deutſchland um die Unterſtützung dieſes Anſuchens anzugehen. In der 
That if auch kaum abzuſehen, welchen Erfolg ſich das Zarenreich 
unter den beſtehenden Verhältniſſen von einem ſolchen Schritte ver⸗ 
ſprechen könnte. Hat doch Fürſt Bismarck ſelbſt anerkannt, daß „nicht 
von allen unſeren Freunden“ das ruſſiſche Anrecht auf den vor⸗ 
wiegenden Einfluß in Bulgarien zugegeben werde. Somit darf aller⸗ 
dings Rußland von vornherein gewärtigen, daß jede Regelung, welche 
von der Vorausſetzung dieſes Vorrechts ausgeht, von Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Italien zurückgewieſen werden dürfte. Dazu käme frei⸗ 
lich noch als erſchwerender Umſtand der Hinblick auf die Bulgaren 
ſelbſt. Bisher machen dieſelben gar keine Miene, ſich dem ruſſiſchen 
Joche beugen zu wollen, und auch der Coburger ſchickt ſich keineswegs 
an, Sofia und das Fürſtenthum zu verlaſſen. Im Gegentheil eine 
diplomatiſche Action würde ohne Zweifel erfolglos ſein. Papierene 
Schüſſe haben ihre Wirkung verloren. Jede gewaltſan e Intervention 
aber, an welche zu glauben, auch Fürſt Bismarck ſich nicht überredet, 
würde nur zum Bürgerkriege in Bulgarien führen, und damit wäre 
die orientaliſche Frage in ihrer ganzen Gefährlichkeit aufgerollt. Mit⸗ 
unen wir uns von irgend welchen Schritten der Diplomatie 
im Orient keinen Erfolg mehr verſprechen. Eine Löſung der heutigen 
Wirren ohne Krieg iſt überhaupt nur denkbar, wenn Rußland auf 
feine Exoberungspolitik verzichtet nach dem Worte, welches der 
Zar am 27. Mai 1882 an Herrn von Giers richtete: 
„Die weite Ausdehnung unſeres Reiches und ſeine nach vielen 
Millionen zählende Bevölkerung ſchließen bei uns jegliche Eroberungs⸗ 
pläne aus.“ Wenn aber das Moskowiterthum wirklich keine Er⸗ 
oberungen will, ſo liegt keinerlei Grund für die Exiſtenz einer bul⸗ 
gariſchen Frage vor, ſo hat Rußland in Bulgarien eben nichts 
zu ſuchen. Und das iſt die einzige Löſung, welche die bulgariſche 
Frage finden wird, ſei es im Wege der Diplomatie, ſei es durch die 
Gewalt eines verheerenden Weltkrieges. 
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Deutſchland. 

O Berlin, 9. Febr. [Die Beſchränkung der Ehefreiheit. 
Seitdem Malthus die große Entdeckung Br zu AR 80 
daß die Bevölkerung die Neigung habe, ſich in geometriicher 
Reihe zu vermehren, während die Nahrungsmittel nur in arithmetiſcher 
Reihe wachſen, fo daß das Mißverhältniß in 200 Jahren ſich ſchon 
wie 256 : 9 präfentive, iſt von berufener wie unberufener Seite un⸗ 
abläſſig die Frage erörtert worden, wie dieſer Vermehrung der Menſch⸗ 
heit auf künſtlichem Wege Einhalt gethan werden könne. So hat 
auch auf dem jüngſten hygieniſchen Congreß zu Wien ein Redner 
den Vorſchlag gemacht, die Ehefreiheit zu beſchränken, und die Hetrath 


theilweiſe durch die Bulgaren unter Rußlands Zuſtimmung illuſoriſch bead. von einem höheren Alter als bisher, wie auch von dem Nach⸗ 
we 


gemacht worden ſind. 
Der Herr Reichskanzler hat nichts davon geſprochen, 


daß man] haltung gewährleiſte, abhängig zu machen. 


eines beſtimmten Vermögens, welches eine ökonomiſche Haus: 
: - x Dieſe Gedanken find nicht 


auf dem Berliner Congreß zwar einig geweſen ſei, Rußland einen f ſelten auch in der deutſchen Regierungspreſſe, in chriſtlch ſoctalen Ver⸗ 


vorwiegenden Einfluß i ; ; 
ansbebungen or b in Bulgarien einzuräumen, 


nationale Miliz unterhalte, 


dern die vorhandenen Feſtungen, 


r daß man ſich aberſſammlungen und unlängft in einer Schleſiſchen Verſammlung auch von 
daß Bulgarien keine Armee, ſondern nur eine] dem Abg. Szmula erörtert worden, wie ſie desgleichen noch vor wenigen 
daß Bulgarien keine Feſtungen baue, ſon⸗ Jahren die baieriſche Geſetzgebung beſchäftigt haben. Der hygieniſche 
darunter das gewaltige Feſtungs⸗ Congreß hat allerdings jene Anregung nicht zu der ſeinigen gemacht, 


Sas beg Bugnrten e an warne, und ferner Wibdin schleifen ſondern von feinen Beſchlüſſen irgend ein Gutachten über die Er⸗ 
. garten keine Kriegsfahrzeuge auf der Donau unter-|iwerung der Heirathen auszeſchloſſen, und dieſe Haltung des Con⸗ 
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Sounabend, del 11. Februar 1888. 


greſſes iſt nur zu billigen; denn es iſt eine Verkehrtheit vom ſocialen, 
wie moraliſchen, wie hygieniſchen Standpunkte, irgendwelche geſetzliche 
Maßregeln zur Beſchränkung der Ehefreiheit treffen zu wollen. Gerade 
bei der heutigen Schärfe der ſocialen Gegenfüge müßte es in der 
arbeitenden Bevölkerung den übelſten Eindruck hervorrufen, wenn man 
die Heirath von einer obrigkeitlichen Genehmigung abhängig, und da⸗ 
durch wenigſtens ſcheinbar die Ehe zu einem Monopol der wohl⸗ 
habenden Volksſchichten machte. Es iſt das natürlichſte Recht des 
Mannes, ein Weib zu nehmen und eine Familie zu gründen. 
Sicherlich ſoll dieſer Schritt nicht ohne Ueberlegung geſchehen; aber 
ebenſowenig ſoll die Behörde mündige Bürger ſoweit bevor⸗ 
munden, um ihnen die Ehe zu geſtatten oder zu verbieten. 
Der Nachweis eines beſtimmten Vermögens zur Zeit der Ehe⸗ 


ſchließung wird immer eine unzuverläſſige Sicherheit für die 
Zukunft ſein; denn einmal läßt ſich eine ſolche Beſtimmung 


leicht umgehen, ſodann aber iſt der Beſitz in einem beſtimmten Augen⸗ 
blick noch keine Gewähr für den Beſitz in der Zukunft, und endlich 
find für das Glück in der Ehe und für ein geordnetes Hausweſen 
die perſönlichen Eigenſchaften gemeinhin weit maßgebender, als ein 
gewiſſes Vermögen bei Gründung der Familie. Schon Tacitus ſagt 
in der „Germania“, wo er den Römern ein Vorbild in den Deut⸗ 
ſchen zeigt: „Eheloſigkeit hat keine Vortheile.“ Man überſchätzt ohne 
Zweifel häufig die Nachtheile der frühen Eheſchließung. Zunächſt iſt 
es eine ſtatiſtiſche Thatſache, daß keineswegs eben mit der Zahl der 
Ehen die Zahl der Geburten überall correſpondire. So hat ſich bei⸗ 
ſpielsweiſe im Deutſchen Reiche in den Jahren 1872— 76 die Zahl 
der Ehen langſam vermindert. Sie betrug in den einzelnen Jahren 
423, 416, 400, 387 und 367 Tauſend. In derſelben Zeit aber iſt 
die Zahl der Geburten ebenſo ſtetig gewachſen, und zwar von 1693 
auf 1831 Tauſend. Es zeigt ſich alſo, daß die Beſchränkung der &he- 
freiheit ihren Zweck, nämlich die Beſchränkung der Geburten, verfehlt. 
Dagegen iſt von allen Volkswirthen, wie Geiſtlichen, wie Medicinern, 
welche ſich mit dieſer Frage beſchäftigt haben, einmüthig anerkannt, 
und die Statiſtik erhärtet dieſe Behauptung, daß jede Erſchwerung der 
Ehefreiheit eine Zunahme der unehelichen Geburten bewirkt. Kat: 
ſiſche Beiſpiele für dieſe Behauptung ließen ſich ſowohl aus Baiern 
wie aus Mecklenburg, und beſonders aus den einzelnen Cantonen der 
Schweiz, in denen das Einſpruchsrecht gegen die Eheſchließung beſtanden 
hat, beibringen. Gerade die Rückſicht auf den unleugbaren Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen der Erſchwerung der Heirath und der unehelichen 
Geburt hat Friedrich Wilhelm III. regelmäßig veranlaßt, den Anre⸗ 
gungen zu einer Beſchränkung der Ehefreiheit rundweg ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu verweigern. Ebenſo wenig aber iſt an der Hand der Statiſtik 
zu bezweifeln, daß die Erſchwerung der Heirathen eine Entartung der 
Race, eine Zunahme der Morbidität und Mortalität bewirkt, und 
daß das Wachsthum der Eheziffer zuſammenfällt mit einer Verlän⸗ 
gerung der durchſchnittlichen Lebensdauer wie mit einer Beſſerung des 
allgemeinen Geſundheitszuſtandes. Es wird nur zu oft überſehen, 
wie häufig die Ehe den Anlaß zu einem ernſten und gewiſſenhaften 
Streben, zu einer moraliſchen und vernünftigen Lebensweiſe giebt, 
und wie mit der Beſeitigung des Einſpruchsrechts gegen die 


Eheſchließung allenthalben ſogar eine Verminderung der Ar⸗ 
menlaft eingetreten if. Sehr mit Fug hat einſt Proſfeſſor 
Wagner das Recht der ECheſchließung eine der wichtigſten 


Bedingungen eines gefunden Volkslebens genannt, „notoriſch einen 
der mächtigſten ſinnlich⸗ſittlichen Impulſe im Menſchen aller Cultur⸗ 
ſtaaten und aller Nationalitäten“. Es ſei nicht zu verkennen, daß 
die Ehe in hohem Maße zu wirthſchaftlicher Tüchtigkeit anſporne, daß 
die Sorge für Weib und Kind die beſte wirthſchaftliche Triebfeder ſei, 
daß die Function der ſparſamen Hausfrau von großer Bedeutung und 
daß endlich nicht zu unterſchätzen ſei „der Erſaß des egoiſtiſchen Er⸗ 
werbs⸗ und Spartriebes des Einzelnen durch das von Egoismus zwar 
nicht ganz freie, aber doch ſittlich anders zu beurtheilende und anders 
wirkende Streben, für die Angehörigen zu erwerben und zu erübrigen“. 
Unter dieſen Umſtänden muß einleuchten, daß die Erſchwerung der 
Heirathen, wie fie auf dem hygieniſchen Congreß von einer Seite 
angeregt wurde, ein Dangergeſchenk ſowohl für den Arbeiterſtand als 
für die geſammte Nation wäre. Zeigt doch die öffentliche Geſund⸗ 
heitslehre wie die Moralſtatiſtik, daß unter den Eheloſen ſelbſt die Zahl 
der Geiſteskranken, der Selbſtmörder und der Verbrecher weitaus 
größer iſt als unter den Verheiratheten. Es iſt daher ein Ruhmes⸗ 
blatt in der preußiſchen Geſchichte, daß ſich Staatsmänner wie Stein, 
Hardenberg, Humboldt niemals der Lehre von Malthus theoretisch 
oder praktiſch angeſchloſſen haben. Gegen leichtſinnige Ehen hilft 
ſchwerlich das Machtwort oder gar die Willkür der Behörden, ſondern 
lediglich die Hebung der Bildung, die Beförderung der Cultur und 


des Gefühls der Selbſtoerantwortlichkeit. Die Zunahme und Abnahme 


der Bevölkerung aber hängt von vielen Dingen in höherem Grade ab 
als von der Zahl der Ehen, beiſpielsweiſe von Krieg, Seuchen, 
Ernten, von der wirthſchaftlichen Lage des Landes, und Oettingen hat 
ſicherlich Recht, wenn er meint, daß „wir weder die Malthus'ſche 


Befürchtung wegen Uebervölkerung, noch auch feine Theorie wegen 


Heirathsabſtinenz als geſetzliche Vorſchrift zu acceptiren brauchen. Die 
Sache regulirt ſich durch die 5 Aue 
e 1 J In der geſtrigen Abendſitzung der Com⸗ 
mull des A5 gl gebgele ds es, wage das Geſeß über die Er⸗ 
leichterung der Volksſchullaſten i berathen hat, wurde zunächſt 
4 in der Faſſung der ? . age angenommen. Zu Abſatz 1 
es § 5, welcher läutet: „Die Erhebung eines Schulgeldes bei 5 — 
chulen findet fortan nicht ſtatt. Nicht ausgeſchloſſen wird durch dieſe 
fe ee de für ſolche Kinder, welche inner⸗ 
e n beſu ( ſcht einein u 
ann ‘ 1 in deaf been 1 en Schule nicht einheimiſch ſind, 
v. Ze m Laufe der Debatte dem von ihnen beſonders eingebrachten 
ach bleibe dle de. geflung geben: Dem § 5 Abſ. 1 iſt hin Nnufügen: 
Unterrichtsziele über die zur i t 
vorgeichriebenen Anforderungen met d e, e 
a Kinder des Schulbezirks, für welche die Aufnahme 
u eine jo ge Schule nicht nachgeſucht wird, in einer ſchulge 
Schule des Bezirks Aufnahme finden. Der Staatsbeitrag wird 
Lehrſtellen 15 bezahlt. Im liebrigen gelten diefe Schulen als Volks; 


— 


ſchulen im geſetzlichen Sinne.“ Seitens der Abgeordneten Hobrecht, 
Weber und Seyffardt (natl.) war beantragt: „In Sch 
Unterrichtsziele über die zur Erfüllung der allgemeinen Schulpflicht vor⸗ 
geſchriebenen Anforderungen hinausgehen, iſt den Unterhaftungspfliht en 
auch ferner die Erhebung eines Schulgeldes geſtattet, wenn den orts⸗ 


„ 


on denen die Abgg. Brüel und 


ung eines Schulgeldes in einzelnen Schulen, deren 


ö 


iii 
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angehörigen Kindern der unentgeltliche Beſuch einer Volksschule 
110 ir 10 Lehrerſtellen biefer fatale, en 
uß au 


lebe Schulen den obigen Vorausſetzungen prechen, iſt auf Antra 


er Unterhaltungspflichtigen von der Schulaufſichtsbehörde feſtzuſtellen.“ 


Hierzu war von Seiten des Abgeordneten Tramm (natl.) beantragt: 
1) In Abſ. 1, Zeile 2 hinter dem Worte „hinausgehen“ einzuſchalten 
nohne dabei den Erforderniſſen der Mittelſchulen vollſtändig zu ge⸗ 
nügen.“ 2) Den letzten Satz im Abſatz 1 folgendermaßen zu faſſen: 
„Für die Lehrerſtellen derartiger Schulen, auf welche im Uebrigen 
die geſetzlichen Beſtimmungen für Volksſchulen Anwendung finden, 
wird ein Staats ⸗Zuſchuß auf Grund dieſes Geſetzes nicht ge⸗ 
Teiche 3) Im zweiten Abſatze Zeile 1 das Wort „beſtehende“ zu 
treichen. Schließlich war von Seiten des Abg. v. Rauchhaupt und 
Genoſſen beantragt, den erſten Satz des § 5 dahin zu formuliren: „Die 
Erhebung eines Schulgeldes findet nur bei ſolchen öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen fortan ſtatt, bei welchen durch den Staatsbeitrag ($ 1) der durch 
Aufhebung des Schulgeldes entſtehende Ausfall nicht gedeckt wird, mit der 
Maßgabe, daß 1) der Geſammtertrag des weiter 755 erhebenden Schul⸗ 
0 = die an der Deckung fehlende Summe nicht berſteigen darf, und 
) bei Landſchulen der Kreisausſchuß, bei Stadtſchulen der Bezirksaus⸗ 
ſchuß die Erhebung des Schulgeldes enehmigt“ Die Debatte beſchränkte 
ſich faſt ausſchließlich auf die erſten beiden Anträge, welche inſofern eine 
gewiſſe Beziehung zu einander haben, als durch dieſelben einzelnen Ge⸗ 
meinden, falls ſie im Uebrigen die geſetzliche Verpflichtung, allen Kindern 
freien Unterricht zu gewähren, erfüllen, das Recht gewährt werden ſoll, 
daneben für andere Schulen das Schulgeld weiter zu erheben. Abweichend 
von einander ſind dieſelben aber inſofern, als das zu erreichende Lehrziel 
nach dem Brüel⸗Zedlitz'ſchen Antrage über das gewöhnlicher Volksſchulen 
nicht hinausgehen darf, während nach dem nationalliberalen Antrage daſſelbe 
ein höheres ſein muß, ohne ganz das der Mittelſchulen zu erreichen. Von letzterer 
Seite wollte man hierdurch vermieden wiſſen, daß das yſtem der Armenſchulen 
eingeführt werde, wie ſolches nach dem Brüel⸗Zedlitz'ſchen Antrage die 
Conſeguenz ſein würde. Auch glaubte man durch letzteren Antrag das 
Princip des Geſetzes zu WEHR He wonach Schulgeld generell an Volks⸗ 
chulen nicht erhoben werden ſoll. Der nationalliberale Antrag findet 
einen Urſprung, wie von den Antragſtellern hervorgehoben wurde, in den 
iſtoriſch 8 Verhältniſſen vieler Städte des Weſtens, wo thatſäch⸗ 
ich derart g gehobene Volksſchulen feit vielen Jahren beſtehen, auf welche 
im Uebrigen die geſetzlichen Beſtimmungen über das Volksſchulweſen, na⸗ 
mentlich das Lehrerpenſionsgeſetz aus dem Jahre 1885, Anwendung finden. 
Von anderer Seite wurde dagegen hervorgehoben, daß der Begriff ſo⸗ 
genannter e Volksſchulen“ geſetzlich nicht feſtſtehe, und es nicht 
angängig erſcheine, wenn man eine derartige neue Kategorie von Schulen 
len wolle, auf dieſelben die geſetzlichen Beſtimmungen über Volks⸗ 
len anzuwenden. Seitens des Geheimraths Raffel wurde Namens 
r Staatsregierung die ſehr überraſchende Erklärung abgegeben, daß, wenn 
ein derartig neuer Begriff ſtatuirt werden ſolle, das Lehrerpenſionsgeſetz 
vom Jahre 1885 auf dieLehrerſolcher Schulen Anwendung nicht 
nden könne. Dieſe Erklärung, welche im directen Widerſpruch mit den jetzt 
chon vielfach durchgeführten Verhältniſſen in den Gemeinden des Weſtens 
eht, war für mehrere Commiſſionsmitglieder der nationalliberalen Partei, 
welche =; eine derartig ſchwere Bedrohung des Lehrerſtandes, wie ſie 
demnach bei Annahme ihres Antrages bevorſtand, nicht auf ſich nehmen 
wollten, Veranlaſſung, ſich dem Brüel⸗Zedlitz'ſchen Antrage gegenüber 
freundlicher zu ſtellen, zumal mit demſelben jedenfalls das in erſter Linie 
erſtrebte Ziel „die Schonung und ruhige Weiterentwickelung des Schul⸗ 
weſens in vielen Gemeinden“ vollſtändig erreicht wird. Im Uebrigen war 
das Verhalten der . nicht ſehr beſtimmt, ſo daß ein voll⸗ 
kommener Zweifel darüber beſtand, ob die Annahme der betreffenden An⸗ 
träge ſchließlich ſeitens der Regierung gebilligt wurde oder das Scheitern 
des Geſetzes zur Solge haben würde. Dadurch wurde es namentlich . 
lich, daß neben dem Brüel⸗Zedlitz'ſchen Antrage auch derjenige v. Rauch⸗ 
haupt's und Gen., über welchen eingehend gar nicht discutirt war, und 
zwar letzterer durch eine offenbar ſchon vorher erfolgte Verſtändigung 
zwiſchen Conſervativen und Centrum, zur Annahme gelangte. Der natio⸗ 
nalliberale N war durch Annahme des Brüel⸗Zedlitz'ſchen beſeitigt. 
Die 88 6 und 7 wurden ohne weſentliche Debatte angenommen und 
damit die erfte Leſung beendet. Zur Vorbereitung der zweiten Leſung 
— 12 Subcommiſſion ernannt, welche die gefaßten Beſchlüſſe zu for⸗ 
muliren 3 


nt beantragt, 
oweit derſelbe nicht 


ung des Reichsgerichts entſpreche, ebenſo 
Antrag de 8 ) 5 
Soweit u. ſ. w.“ geſtrichen hat, mit 9 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Gra 
Adelmann ieht 5 9 feines Antrages zurück. Die von ihm beantragte 
hündeten Regierungen aufzufordern, öffentliche Anſtalten 


Altes und Neues aus der franzöſiſchen Akademie. 


tſchen eine Akademie? — Große und kleine 
er a entre Admiral ern de la 
Gravière. — Jules Claretie. — Der Reporter als 
Akademiker.) 

Es iſt eine wiederholt erörterte Streitfrage, ob die Deutſchen 
Recht oder Unrecht daran thun, nur wiſſenſchaftliche Akademien zu 
hegen, ſtatt nach Art der Franzoſen auch die Größen der Litteratur in 
einer ähnlichen, beſonders ausgezeichneten Körperſchaft zu gemeinſamem 
Wirken zu vereinigen. Die offiziellen Aufgaben der Pariſer Unſterb⸗ 
lichen find bekanntlich einmal: Die Ordnung und Aichung des 
Sprachſchatzes, dann aber die Zutheilung von Preiſen für verdienſtvolle 
poetiſche und ſchonwiſſenſchaftliche Leiſtungen: — die letztere Thätigkeit 
iſt von Jahr zu Jahr heikler und bedenklicher geworden, da faſt jeder 
zweite reiche Privatmann letztwillig der Académie frangaise gedenkt, 
wie man ehemals Vermächtniſſe für fromme Stiftungen auswarf. In 
Folge deſſen wird es in Paris bald mehr Preiſe, als würdige Be⸗ 
werber, mehr Zinſen vom todten, als vom geiſtigen Capital geben. 

Wichtiger als dieſe äußerlichen Rechte und Pflichten ſind die un⸗ 
geſchriebenen Satzungen der Akademie, welche den Mitgliedern der⸗ 
ſelben außer einem geringfügigen Jahresbezug eine ganz bevorzugte 
Stellung in der Geſellſchaft ſichern. Das Mitglied der Académie 
francaise iſt ſozuſagen litterariſcher Pair: die Frommen in der be⸗ 
rühmten Körperſchaft (Fallour, Dupankoup, Perraud c.), die Kanzel⸗ 
redner, Kirchenfürſten, Ultramontanen ſagen noch lieber: litterariſcher 
Cardinal. Die Wahl in die Akademie — nach Car! Hillebrand's 
richtiger Beobachtung das eingeſtanden oder verſchwiegen höchſte 
Lebensziel jedes franzöſiſchen Autors — verleiht dem Berufenen alſo 
gleichen focialen Rang mit hohen Militärs, Prälaten, Staatswürden⸗ 
trägern, Oberhausmilgliedern. Die Einreihung unter die „auf 
Lebenszeit unſterblich“ Gewordenen patentirt den Schriftfteller vor der 
Menge. Sie verſchafft — wie Zola in ſeiner derben Art einmal 
geſagt hat — ſeinen Ladenhütern neuen Abſatz, ſie ſichert ihm Frei⸗ 
tiſche in den erſten Salons und zuguterletzt ein Ehrenbegräbniß mit 
allen militäriſchen für verdiente Feldhauptleute üblichem Gepränge. 

So wenig dieſe perſönlichen Vortheile idealem Sinn zu bieten 
ſcheinen, fo eifrig geſucht find fie. Siendhal⸗Beyle erzählt in feinem 
„Le rouge et le noir“, zu welchen Niedrigkeiten ein litterariſcher 
Streber ſich verſteht, nur um den Palmenfrack anziehen zu dürfen. 
Und Daudet will in feinem nächften Roman „L’Immortel“ das 
ganze Getriebe dieſes Jahrmarktes der Eitelkeiten vergegenwärtigen. 
Er wird mit ſeiner Parodie mindeſtens das zehnte Tauſend von Epi⸗ 
grammen, Spottgedichten und Pamphleten gegen die Akademie voll 
machen. Und ſein gewiß geiſtvoller Angriff würde doppelten Antheil 
verdienen, wenn Daudet nicht ſelbſt einmal — zur Unzeit — um die 


* 


eſichert 
taats⸗ 
Grund des gegenwärtigen Geſetzes nicht gezahlt. Ob be⸗ 


r — 


zur techniſchen Unterſuchung von Nahrungs⸗ und Genußmitteln für ame 
meine Benutzung, welche von den Intereſſenten unabhängig find und unter 
amtlicher Leitung ftehen, einrichten zu wollen, wird bis zur zweiten Leſung 
zurückgeſtellt. 

[Ueber den Verlauf des Subſeriptionsball!] berichtet die 
„Voſſ. Ztg.“: Der Subſcriptionsball nahm unter der Einwirkung der 
Nachrichten von San Remo eine gänzlich von jedem ſeiner Vorgänger ab⸗ 
weichende Phyſiognomie an. In der dichtgedrängten Menge der Beſucher 
hatte ſich raſch die Nachricht verbreitet, Nachmittags ſei der Luftröhren⸗ 
ſchnitt vollzogen worden, der Kaiſer, die Kaiſerin, Prinz und Prinzeſſin 
Wilhelm würden nicht im Hauſe erſcheinen. Jede feſtliche Heiterkeit der 
Stimmung war dahin. Niemand dachte daran, den Tanz zu beginnen. 
Vergebens lockten die Klänge der Muſik. In der k. Loge erſchienen 
Prinzeſſin Friedrich Karl, Prinzeſſin Hohenzollern, deren Gemahl, Prinz 
Alexander, Prinz Leopold, Prinz Reuß. In der Loge der Botſchafter fehlte 
Graf Schuwalow und Gemahlin. Auch die Geſtalten der chineſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft wurden vermißt. Ein Umzug des Hofes fand nicht ſtatt. Man 
wandelte mit immer geringeren Hinderniſſen in dem leerer und leerer 
werdenden Saal auf und ab und ſoupirte im Concertſaal. Der Ball wurde 
zu einem „Promenaden⸗Concert“. Dabei waren Frauenſchönheit und tanz⸗ 
luſtige Jugend ſo reich wie je in der Geſellſchaft vertreten. Aber die Lu 
erſtarb auch in den freudigſten Herzen. 

[Graf Walderſee.] Auswärtige Blätter beſchäftigen ſich ſeit 
einiger Zeit viel mit der Perſon und der Stellung des General⸗ 
quartiermeiſters Grafen Walderſee. Unter Anderem wird behauptet, 
daß Graf Walderſee berufen ſei, unter dem Oberbefehl des Erzherzogs 
Albrecht an die Spitze des öſterreichiſchen Generalſtabes geſtellt zu 
werden. Der „Rh. Cour.“ bezeichnet zwar dies Gerücht als ent⸗ 
ſchieden irrig, verſichert aber als „Thatſache“, „daß General Graf 
Walderſee an Berathungen des öſterreichiſchen Generalſtabes unter 
dem Vorſitze des Erzherzogs theilgenommen und demſelben auch einen 
von dem Chef des preußiſchen Generalſtabes ausgearbeiteten Feldzugs⸗ 
plan vorgelegt hat. Auch ſollen beide Mächte dahin übereingekommen 
fein, daß im Kriegofalle höhere öͤſterreichiſche Ofſtziere dem Haupt: 
quartiere der deutſchen Armeen, und umgekehrt deutſche Offiziere dem 
Hauptquartiere der öſterreichiſchen Armee beigegeben werden.“ 


[Die Trauung des Gen . von Chelius.] Die „Germania“ ſtellt 
die auch von uns gebrachten Nachrichten der „Magdeb. Ztg.“ in mehr⸗ 
facher Beziehung richtig Nach dem genannten Blatte iſt zunächſt die 
Propſtei der Hedwigskirche bei der Angelegenheit nicht betheiligt, ſondern 
eine höhere Inſtanz. Dann hört das Blatt, daß Herr von Chelius die 
katholiſche 1 als erſten Act begehrt hat, dem Herr von Puttkamer 
die proteſtantiſche Trauung als zweiten Act hinzufügen wollte, was aber 
nach den Vorſchriften der katholiſchen Kirche verboten iſt. Daher wurde 
von der katholiſchen kirchlichen Behörde erklärt, daß unter dieſen Umſtänden 
die katholiſche Trauung verſagt werden müßte. Darauf erg die prote⸗ 
ſtantiſche Trauung laut Beſchluß des Familienraths, wie die „Magdeb. 


Zeitung“ berichtete. 

Dr. von Weber 19 Die Commiſſion zur Ausarbeitung des Ent⸗ 
wurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs für das Deutſche Reich hat 
von Neuem eines ihrer 1 durch den Tod verloren. Am Sten 
dieſes Monats iſt der Au ich ſächſiſche Wirkliche Geheime Rath und 
Ober⸗Landesgerichtspräſiden Dr. von Weber unerwartet einem Herzſchlage 
erlegen. Der „Reichsanz.“ widmet dem Verſtorbenen folgenden Nachruf: 
Einerſeits ausgezeichnet durch eine glänzende juriftiiche Sg durch 
ein umfaſſendes Wiſſen und durch einen im langjährigen Richterdienſt er⸗ 
worbenen reichen Schatz von praktiſchen Erfahrungen und andererſeits 
hervorragend durch ungewöhnliche Arbeitſamkeit, verbunden mit muſter⸗ 
hafter Gewiſſenhaftigkeit, hat der Verſtorbene um die Arbeiten der Com⸗ 
miſſion und um die von derſelben zu erwartende Herſtellung eines einheit⸗ 
lichen bürgerlichen Rechts im Deutſchen Reich ſich unfhähbare und un: 
vergeßliche Verdienſte erworben. Sein vor vollſtändiger Exreichung des 
wichtigen nationalen Ziels erfolgter, und ohne Zweifel durch aufreibende 
Anſtrengungen beſchleunigter Tod hat in der Mitte der Commiſſion eine 
Lücke geriſſen, welche auf das Tiefſte zu beklagen iſt. 

[Journaliſtiſches.] Die „Freiſ. See berichtet: Auch der „Vorwärts“, 
„das Organ für ſämmtliche deutſche Bürgervereine conſervativer Rich⸗ 
tung“, welcher bisher in demſelben Verlage wie das „Deutſche Tageblatt“ 
erſchien, wird nationalliberal. Herr Cremer zieht ſich von der Be: 
. und unter Leitung des Abg. Dr. Hammacher und des 
Conſuls Weber ſoll der „Vorwärts“ nunmehr Agitationsorgan der national⸗ 
liberalen Bezirksvereine in Berlin werden. 

[Marine.] S. M. Kreuzercorvette „Louiſe“, Commandant Corvetten⸗ 
Capitän Clauſſen von Finck, iſt mit den abgelöſten Beſatzungen S. M. 
Kreuzer „Habicht“ und S. M. Kanonenboots 4109 am 8. Februar er. 
in Plymouth eingetroffen und beabſichtigt am 11. d. Mts. die Heimreiſe 
fortzuſetzen. g 

Der Luther⸗Feſtſpiel⸗Ausſchuß zu Eisleben] erläßt folgenden 
Aufruf: Die gegen 5000 Mark betragenden Ueberſchüſſe des in hleſiger 


Stadt aufgeführten Luther⸗Feſtſpiels ſollen nach dem Beſchluſſe der Feſt⸗ 
ſpiel⸗The 5855 zur würdigen Ausſchmückung der beiden hiefigen Eu 

tätten, des Geburts⸗ und des Sterbehauſes des großen Reformators, 
verwendet werden. Zu dieſem Zwecke wird u. A. auch beabfichtigt, in 
denſelben möglichſt viele Andenken an ihn, ſeine Familie und ſeine Freunde 
anzuſammeln. Das proteſtantiſche Deutſchland erſuchen wir deshalb hier⸗ 
durch, uns dergleichen Andenken, ſei es gegen Entgelt, ſei es unentgeltlich, 
zu überlaſſen, und wird ae etwaige Sendungen und Zuſchriften an 
den mitunterzeichneten Bürgermeiſter Welcker zu richten. 


1, zeipaig, 9. Februar. [Poſtbeamtin und Dienſtherrin.] Eine 
intereſſante Strafſache, in der es ſich um den Widerſtreit der Pflichten 
handelte, kam dieſer Tage vor dem 1. Straffenat des Reichsgerichts zur 
Verhandlung. In Kochel, einem kleinen baieriſchen Orte, verſieht ſeit 
17 Jahren Frau Marie Kainz ſelbſtſtändig die * eines Poſt⸗ 
beamten; ſie iſt Poſt⸗Expeditorin und als ſolche mit allen Rechten und 
Pflichten eines Staatsbeamten angeſtellt. Im Juni v. J. trug ſich nun 
ein Vorfall zu, der die n und ſtets pflichttreue Beamtin mit dem 
Strafgericht in Berührung bringen ſollte. Sie hatte im Einverſtändniß 
mit ihrem damals noch lebenden Ehemanne ein rn es Mädchen 
Namens Anna Meis in Dienſt genommen für häusliche Arbeiten und war 
bemüht, daſſelbe nicht nur gut zu behandeln, ſondern auch in moraliſcher 
Beziehung zu heben und zu pflegen. Eines Tages ſagte die Meis, ſie habe 
einen Brief an ihre Schweſter geſchrieben und wolle denſelben fortſchicken, 
weshalb ſie um eine Zehnpfennig⸗Marke bitte. Frau Kainz erwiderte 
darauf, ſie ſolle nur den Brief nebſt 10 Pf. in das un gr 
tragen, was fie auch that. Einige Zeit danach kam Frau K. in das Amts⸗ 
zimmer und beſchäftigte ſich mit Schreiben. Als 15 jertig war und Sand 
auf die Schrift ſchütten wollte, ergriff fie aus Verſehen das den Bie 
und übergoß damit nicht nur ihr Geſchriebenes, ſondern auch den Brie 
der Meis. Als dieſe hiervon hörte, ſagte ſie, das thue nichts und nahm 
den Vorſchlag der Frau K. an, welche verſprach, ein neues Couvert um 
den Brief zu machen. Während nun Frau K. das Couvert Löfte, fiel ihr 
Blick — das ließ ſich bei aller Discretion nicht vermeiden — auf den In⸗ 
alt und ſie las gerade eine Stelle, welche ſich in — 4 8 ter 
eiſe mit ihrer Perſon und der ihres Ehemannes beſchäftigte. Die 
Meis beklagte ſich in dem Briefe über ſchlechte Behandlung ſeitens 
ihrer Dienſtherrſchaft, was der Frau Kainz um ſo unbegreiflicher und 
empörender erſchien da ſie ſich des Mädchens bis dahin immer in mütter⸗ 
licher Weiſe angenommen hatte. Frau Kainz ſtellte das Mädchen deshalb 
ur Rede, und Letztere forderte den Brief zurück, offenbar mit in der 
Abſicht, ihn nun nicht mehr abzuſchicken. In dieſem Augenblicke zeigte es 
ſich nun, daß zwei Seelen in der Bruſt der Frau Kainz wohnken: bis 
jetzt war ſie als Poſtexpeditorin thätig geweſen, nun aber fühlte ſie ſich 
als Dienſtherrin, die über das ſittliche Verhalten ihrer noch feiertagsſchul⸗ 
pflichtigen Untergebenen zu wachen hat. Sie erklärte alſo, ſie werde den 
Brief der Mutter oder dem Lehrer ven: Pfarrer der Meis übergeben und 
ſteckte = vorläufig in ihre Taſche. Als einige Tage darauf die Mutter 
der Meis kam und Frau Kainz jener den Brief zeigen wollte, war er nir⸗ 
pe zu finden; an feine Adreſſe war er auch nicht gelangt. Wo er ge⸗ 
lieben iſt, war nicht zu ermitteln; wer ein Intereſſe an dem Verſchwinden 
hatte, iſt leicht einzuſehen. — a Frau Kainz wurde bald darauf das 
Verfahren auf Grund des § 354 Str.⸗G.⸗B. eröffnet und das Landgericht 
München II ſprach auch am 29. November v. J. ihre r 
zu der geringſten zuläſſigen Strafe von 3 Monaten Gefängniß aus. 
Aus den Urtheilsgründen iſt Folgendes von Intereſſe: Der Brief war als 
der Poſt anpertraut anzuſehen, auch wenn noch keine Marke darauf war, 
denn es iſt in Bayern nicht verboten, den Brief nebſt dem für die Marke 
beſtimmten Geldbetrage abzuliefern. Die Angeklagte hatte daher die Pflicht, 
den Brief weiter zu befördern. Durch die Oeffnung wurde derſelbe dem 
Poſtverkehr nicht entzogen, auch der Abſenderin nicht zurückgegeben, denn 
zur Zurückgabe ſind ganz andere Formalitäten nöthig. Die Angeklagte, 
welche die poſtaliſchen Beſtimmungen kennt, hat nicht behauptet, daß ſie 
auf Grund einer a ſich für bere tigt gehalten habe, den 
Brief zurückzuhalten. Sie hat ihn behalten ungeachtet dieſes Bewußtſeins, 
daher hat fie rechtswidrig gehandelt. — In ihrer Nevifton, die vor dem 
1. Strafſenat zur Verhandlung kam, hatte 1555 Kainz ausgeführt, ſie 
abe als Dienſtherrin geglaubt, vollauf berechtigt zu ſein, den Brief erſt 


er Mutter des Mädchens zu zeigen. Sie habe den Brief 


kr erblickt, 
als er mit Tinte übergoſſen war; damals hatte er noch keine Marke und 
ei daher der 


noch nicht anvertraut geweſen. Wenn die Meis an ſie 
finnen ellt habe, ſelbſt eine Marke Bri, 

ſei dies ebenfo wenig ein Anvertrauen, als — Jemand non ee 
brief ſtillſchweigend in ein Poſtbureau lege. — Der Reichsanwalt bezeich⸗ 
nete die Reviſion als begründet, da die Feſtſtellungen bezüglich des Be⸗ 
wußtſeins der Rechtswidrigkeit unzureichend ſeien. Ob die Abſicht der 
Unterdrückung, der Entziehung aus dem Poſtverkehr vorgelegen habe, ſei 
nicht vom Gerichte erwogen, obgleich Veranlaſſung dazu 5 da 
Auer ſich ſelbſt darauf berufen habe, daß die Meis felbft den Brief 
urückverlangt habe, ſie, die Angeklagte, alſo nicht die Abſicht haben konnte, 
en Brief dem Poſtverkehr zu entziehen. Es handle ſich hier übrigens, f 
bemerkte der Reichsanwalt weiter, um ein Poſtſtück, welches gar nicht, 
bevor es durch ein Couvert ergänzt war, der Poſt zur Beförderung über⸗ 
geben werden konnte, und welches nothwendigerweiſe erſt an den Abſender 
zurückgegeben werden mußte, ehe eine Poſtbeförderung eintreten konnte. — 


Aufnahme in die Akademie ſich beworben hätte, ohne Erhörung zu 
finden. So wird man ohne Weiteres als Racheact auslegen, was 
möglicher Weiſe nur als Befriedigung einer ethiſchen Aufwallung oder 
als Behandlung al fresco deſſelben Motivs angelegt war, das Daudet 
in dem anmuthigen Genrefeuilleton „Der Palmenfrack“ als Miniatur⸗ 
bild ausgeführt hat. Die Geſchichte von dem hohlköpfigen Manne, 
den nur der Geiſt und Witz, die Beharrlichkeit und Gefälligkeit ſeiner 
Frau zum Akademiker hinaufſchwindeln. 

Denn hier liegt allerdings der Grundfehler der Neuwahlen. Nicht 
Verdienſt und geläuterter Geſchmack entſcheiden bei der Ergänzung der 
Akademie, ſondern zumeiſt geben Coterien, Cliquen, augenblickliche 
Stimmungen und Verſtimmungen den Ausſchlag. Bequeme, liebe⸗ 
dieneriſche Unfähigkeit, Mittelmäßigkeiten tragen bei Wahlgängen oft 
den Sieg davon über die eigentlichen Träger und Führer der littera⸗ 
riſchen Bewegung. Die großen Gemeinen der Litteratur (Moliere, 
Rouſſeau, Beaumarchais, Balzac ꝛc.) ſind nie in dieſelbe Akademie 
aufgenommen worden, welche ihre Thüren einem Herzog von Richelieu 
und ſeinen Schützlingen, den froſtigen Hymnendichtern des erſten Napo⸗ 
leon ꝛc. auf einen Wink öffnete. Wir wollen dieſe Erbſchäden nicht be⸗ 
ſchönigen mit der Entſchuldigung, daß Mängel der Art jeder menſch⸗ 
lichen Einrichtung anhaften. Das Eine wollen wir aber mit 
Sainte⸗Beuve feſthalten, daß es zu jeder Zeit große und kleine Aka⸗ 
demiker gegeben hat. 

Große Akademiker ſind aber Diejenigen, welche Volkesſtimme 
ohnehin als Meiſter der Litteratur kennt und anerkennt. Kein Aus⸗ 
länder, geſchweige ein Franzoſe, ſchätzt Renan, Taine, Augier, Paſteur 
höher, weil ſie Akademiker ſind, Niemand ſtellt die George Sand, 
Theophil Gautier, Proudhon, Flaubert tiefer, weil ſie keine Akademiker 
geweſen. Die Wahl in die Akademie kann dem Einzelnen bequem 
oder werthvoll ſein, wie jeder Wunſch, Orden und Auszeichnungen zu 
erhalten, individueller Liebhaberei vorbehalten bleiben muß. Das Ge⸗ 
deihen der Litteratur aber — und damit find wir zu unſerem Aus: 
gangspunkte zurückgekehrt — hat mit der Akademie nichts zu ſchaffen. 
Die Deutſchen hätten im Laufe des letzten Menſchenalters in Scheffel, 
Reuter, Auerbach, Geibel, Heyſe, Wilbrandt, Ranke, Scherer, Hermann 
Grimm, Treitſchke, Gottfried Keller, Riehl, Freytag, Helmholtz, Bauern: 
feld, Anzengruber, Schack, Mommſen, Jacob Burckhardt, Storm, Lud⸗ 
wig Steub, Fallmeraper ꝛc. genug Meiſter der gebundenen und un⸗ 
gebundenen Rede, Lyriker, Dramatiker, Geſchichtsſchreiber und Eſſayiſten 
als Muſterautoren in einer Akademie zu einander laden können: der 
innerſten Natur des Volkes widerſtrebt aber Schauſtellung der Art, 
und wir glauben: die Deutſchen haben Recht mit dieſer Empfindung. 

Eine noch weit ſchlimmere Gefahr, als die Neuwahl minder Be⸗ 
rufener, ſo lang es bedeutende ſchöpferiſche Geiſter in der Nation giebt, 
ſcheint uns darin begründet, daß die Normalzahl der Unſterblichen 
immer feſtgehalten, daß jede durch Tod entſtandene Lücke ausgefüllt 


werden muß, auch wenn zeitweilig ebenbürtige Erſatzmänner, echte 
Talente fehlen. Es mag noch hingehen, wenn einem Victor Hugo 
Leconte de Lisle folgt. Aber iſt es nicht traurig, wenn an Stelle 
Thiers ein ſo unbedeutender Compilator wie Henri Martin in Er⸗ 
mangelung eines Beſſeren gewählt werden muß? Fälle der Art häufen 
ſich und die jüngften Neuwahlen der franzöſiſchen Akademie find 
ſchwerlich dazu angethan, ihr Anſehen zu erhohen. 

Auf den Platz des Salon⸗Philoſophen E. Caro, des Urbilds 
Bellac's in der „Welt, in der man ſich langweilt“, hat man den 
Grafen Othenin d'Hauſſonville berufen, einen Mann, der ſich 
um die Pariſer Wohlthätigkeits⸗Anſtalten ſchöne Verdienſte erworben 
hat, der Sohn des Lothringiſchen Edelmannes, der ſelbſt Akademiker 
geweſen und in der Oeffentlichkeit beſonders durch die Begründung 
der elſäſſiſchen Colonien in Algier hervorgetreten iſt. Namhafte litte⸗ 
rariſche Leiſtungen hatte d'Hauſſonville der Jüngere bisher nicht auf⸗ 
zuweiſen, und man huldigte mit ſeiner Berufung einmal den loͤblichen, 
altüberlieferten Bemühungen des franzöfifchen Adels, ſich im Litteratur⸗ 
Sport hervorzuthun, dann aber wohl auch den orleaniſtiſchen Neigungen 
der Akademie, in deren Mitte zu Sainte⸗Beuve 's Zeiten einmal ein 
volles Dutzend ehemaliger Miniſter Louis Philipp's zur Stelle war. 

Die Neuwahl des Admirals Jurien de la Graviere iſt gleich⸗ 
falls mehr eine Aufmerkſamkeit für die franzöſiſchen See⸗Männer als 
für die Litteratur großen Stils. Der verdiente Marine⸗Offizier hat 
in der „Revue des deux Mondes“ ſpäterhin auch in Buchform er⸗ 
ſchienene Aufſätze zur Geſchichte des franzöſiſchen Seeweſens ver⸗ 
öffentlicht, die lehrreich und lesbar, ſtiliſtiſch aber um nichts beſſer, 
eher ſchwächer waren, als die Arbeiten Reinhold Werner's. Claſſiker, 
Auserwählte der Literatur ſollen unſeres Erachtens aber doch Anderes, 
Größeres, Muſtergiltiges leiten. 

Was den jüngften Nachrichten aber ihr eigenthümliches Gepräge 
verleiht, das iſt die Berufung des gegenwärtigen Leiters der 
comédie frangaise, eines früheren, viel genannten Journaliſten 
Jules Claretie. An ſich iſt es ja nur löblich, daß auch Zeitungs⸗ 
ſchreiber, dieſe unzünftigen Profeſſoren in der Fortbildungs⸗ 
ſchule der Maſſen — der Preſſe — in einem litterariſchen Parlament 
ihren Ehrenplatz finden. Als Journaliſten wurden ja auch Jules 
Janin, John Lemoinne, Edmond About, Sainte-Beuve, 
Hervé u. in die Akademie berufen. Hatten doch dieſe Meifter der 
politiſchen und litterariſchen Tageskritik mit ihren Leitartikeln und 
Plaudereien, mit ihren äſthetiſchen und Reiſeſtudien Meiſterſtücke der 
Kleinkunſt fertig gebracht. Sie waren von der Eile des Tages nie 
dazu vermocht worden, flüchtig, ſie hatten ſich durch die lockendſten 
Anerbietungen nie dazu beſtimmen laſſen, für die Maſſenproductio 
zu ſchreiben. Gleiches Lob läßt ſich den — gering gerechnet — 
Tauſenden von Druckbogen kaum nachſagen, die Claretie mit ſeinem 
Namen in die Welt geſchickt hat. Cauſerien Theaterkritiken. 


Dem Antrage der Reviſion und des Reichsanwalts entſprechend > eg fodann 
das Reichsgericht das Urtheil auf und verwies die Sache an ein anderes 
Gericht, das Landgericht München I, zurück, indem es den angeführten 
Gründen zuſtimmte. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Aus München wird vom 5. d. 
über eine gefährliche Verwechslung, welche dort ungemeine Aufregung her⸗ 
vorruft, gemeldet: Zwiſchen 10 und 12 Uhr Vormittags hatte nämlich eine 
Frau im Colonialwaarengeſchäfte Firma Poſchinger für W Pfennige 
Leberthran verlangt, jedoch vom Lehrlinge des Geſchäftes in Folge einer 
Verwechslung vergirie tes Del erhalten. Bald wurde man im ge: 
nannten Geſchäfte auf die verhängnißvolle Verwechslung aufmerkſam und 
benachrichtigte alsbald die königliche Polizei⸗Direction, welche ſofort alle 
Hebel in Bewegung ſetzte, um der drohenden Vergiftung vorzubeugen. Zu: 
nächſt wurden alle Tagesblätter erſucht, Mittheilung über die Verwechs⸗ 
lung zu machen, und hierauf eine öffentliche Warnung vor Gebrauch des 
Oeles erlaſſen. Ferner machten die Bezirksboten in allen Bezirken der 
Stadt das Publikum mittels der Schelle aufmerkſam und Packträger 
wanderten langſamen Schrittes durch die Straßen der Stadt und trugen 
auf der Bruſt und dem Rücken entſprechende Bekanntmachungen. Eine 
Mittheilung über den Erfolg dieſer Warnung iſt bisher nicht eingelaufen. 

‚Am 10, Februar feierte der bekannte Hiſtoriker Georg Weber in 
Heidelberg ſeinen 80. Geburtstag. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 9. Febr. e der Burſchenſchaft „Teutonia“. 
Die niederöſterreichiſche Statthalterei hat mit Erlaß vom 6. d. die ſeit 
zwanzig Jahren beſtehende akademiſche Burſchenſchaft in Wien „Teutonia“ 
aufgelöſt, und zwar — Ueberſchreitung des ſtatutenmäßigen Wirkungs⸗ 
kreiſes durch wiederholte Uebergriffe auf politiſches Gebiet. Veranlaßt 
wurde dieſe — Verfügung durch die turbulenten Scenen, welche 
bei dem am 28. v. M. abgehaltenen zwanzigjährigen Gründungsfeſte der 
„Teutonia“ vorkamen. Der anweſende Regierungsvertreter hatte ſich da⸗ 
mals veranlaßt geſehen, wegen politiſcher Discuſſionen und demonſtrativen 
Benehmens der Theilnehmer die Feſtkneipe aufzulöſen. Die Anweſenden 
kamen jedoch den Anordnungen des Polizei⸗Commiſſärs nicht nach, und 
es mußte erſt Wache requirirt werden, um der Aufforderung des Com: 
miſſärs Geltung zu verſchaffen. Die Auflöfung wurde heute dem gegen: 
wärtigen Senior der Verbindung, Stud. jur. Norbert Gruber, von der 
Polizei⸗Direction bekannt gegeben. Unmittelbar darauf begab ſich eine 
polizeiliche Commiffion in das Vereinslocal zur Inventur⸗Aufnahme. 
Hierauf wurde das Local geſchloſſen und mit dem behördlichen Siegel 


verſehen. 
Frankreich. 
Paris, 6. Februar. [Ein . das für geſtern Nachmittag 
angekündigt war, verſammelte in der Salle Rivoli ein aus kleinen 
Geſchäftsleuten, Socialiſten und Anarchiſten zuſammengeſetzes Publi⸗ 
kum. Es ſollte darin über „das Teſtament der Frau Boucicaut, die 
Vampyre des Handels und die Progreſſtvſteuer auf die großen, Alles ver⸗ 
ſchlingenden Kaufläden“ verhandelt werden. Zuerſt verliefen die Dinge 
ruhig und anſtändig. Mehrere Krämer oder ſolche, die es geweſen waren, 
jammerten über die traurige Lage des kleinen Handelsſtandes, der immer 
mehr und immer erbarmungsloſer von den Collectiv⸗Magazinen verdrängt 
oder zu Boden gedrückt werde, und beantragten, daß dieſelben für jeden 
einzelnen Induſtriezweig, den ſie vertreten, Patente bezahlen, ja ſogar, daß 
fie angewieſen werden ſollten, die Waaren verſchiedener Kategorien in ge⸗ 
trennten Localen zu verkaufen. Der Abgeordnete Vergoin, der ver⸗ 
ſprochen hatte, in die Debatte einzugreifen, begnügte ſich damit, 
fih für einen Zuhörer auszugeben, der ſich gern wolle belehren 
laſſen, und wenn man es zu einem reifen Vorſchlage gebracht 
hätte, denſelben in der Kammer verfechten werde. Daß „Bour⸗ 
geois“ ſich erlaubten, ihre Ideen vorzubringen, verdroß endlich einen 
revolutionären Socialiften, welcher beantragte, man ſollte den Bürger 
Jules Guesde ſeine Ideen entwickeln laſſen. Aber jetzt waren die Anarchiſten 
wieder nicht zufrieden. „Nieder mit den Fetiſchen!“ ſchrien ſie und 
und wollten den Blanquiſten am Reden verhindern; allein dies gelang 
nen nicht. Was Guesde vorbrachte, war übrigens nicht geeignek, den 
chaden zu heilen, welchen die Großhändler ihren unbemittelten Standes⸗ 
enoſſen zufügen. Wohl verſprach er den Letzteren ſeine Hilfe gegen die 
Fapläaliſten, verſicherte jedoch gleichzeitig, fie wäre unnütz, fo lange die⸗ 
ſelben nicht mit ihrem Glauben an die Geſetze brechen, und ſich den Prole⸗ 
tariern beigeſellen, die mit den heutigen faulen Zuſtänden gewaltſam auf: 
. werden. ch andere Redner deſſelben Schlages Fourniere, 
2 u. ſ. w. tr. auf und ſchließlich handelte es ſich darum, für 
eine Tagesordnung „derzufolge eine Delegation an den Handels⸗ 
miniſter mit dringenden Forderungen um Abhilfe der herrſchenden Uebel- 
ſtände entfandt werden ſollte; allein die Anarchiſten Jana durcheinander: 
„Keine Tagesordnung! Es lebe die Revolution! s lebe die Anarchie! 
3 lebe das Dynamit!“ und behielten die Oberhand. 


Daͤn e m nn 8 
Di iſche Induſtrie-, Landwirthſchaftliche und Kunſt⸗ 
ga Peine in ns Kopenhagen, die bereits viel beſuchte 
niſche Hauptſtadt, dürfte im Laufe der bevorſtehenden Reiſeſaiſon eine 
neue Anziehungskraft gewinnen, indem von etwa Mitte Mai bis zum 
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October d. J. eine gro 
tectorate des Königs von Dänemark ie 
naviſche Norden bisher noch nicht geſehen hat. Die Ausftellung ift im 
Sean Ganzen eine rein natio indem ſie für die Erzeugniſſe der 


der ſcandi⸗ 


nduftrie, der Landwithſchaft und der Kunſt, im engern Sinne nur 
Schweden, Norwegen und Dänemark mit ſeinen Colonien Island, Fär⸗ 
inſeln, Weſtindien zuläßt; aber ſie iſt auch zum Theil eine internationale, 
als ſie für die Kunſtinduſtrie hinreichend Platz für die Theilnahme des 
Auslandes beſchafft hat. Vom däniſchen Staat wie von der Commune 
Kopenhagen iſt Alles geſchehen, um dieſe re Fe großartigſter 
Weiſe zu verwirklichen. Schon die Hergabe des dazu erforderlichen 
mächtigen Terrains mitten in der Stadt, ca. 20 Hectaren — auf der 
einen Seite von der am meiſt belebten Straße Kopenhagen begrenzt 
und auf der anderen Seite beinahe den ſchönen von Schiffen erfüllten 
Hafen erreichend —, welches behufs Gewinnung größerer Räumlichkeit und 
größerer Anziehungskraft ſür den Beſucher mit dem weltberühmten Tivoli 
verbunden ſein wird, bezeugt dies offenbar. Das Hauptintereſſe richtet 
ſich natürlich auf das Hauptgebäude mit ſeinen ſich an Dimenſionen. 
Dieſer Bau, der gleich hinter dem Haupteingang ſich erhebt, iſt in der 
alt⸗nordiſchen Architektur, im Stabkirchenſtil gehalten und macht durch 
feine, ſtarken Farben⸗Reminiscenzen des nordiſchen Volksgeſchmacks und 
des fernen byzantiſchen Urſprungs — ſowie durch ſeine 8 144 Fuß 
— 5 prächtige Kuppel einen impoſanten Eindruck. Das Gebäude iſt 
Fuß lang, ca. 240 Fuß breit und 72 Fuß hoch. Der große Kuppel⸗ 
ſaal hat einen Durchmeſſer von 84 Fuß. Hier in dem unteren Theile 
wird die internationale Kunſtinduſtrie ihren Platz finden, während die 
nationale Kunſt in den Seitenſchiffen untergebracht werden wird. Rechts 
von dem Hauptgebäude öffnen ſich die Gartenanlagen, wo überall Kioske 
und Pavillons zu verſchiedenen Zwecken errichtet ſind. Und nun folgen 
die Gebäude für die einzelnen Abtheilungen als: Hausfleiß, Unterrichts⸗ 
weſen, 115 iene, Touriſtenweſen, Reſtauration, Gartenbau, Fiſcherei, 
Landwirthſchaft (nebſt Meierei) und endlich die große Maſchinenhalle, die 
allein einen Umfang von 20000 Quadrat⸗Ellen umfaſſen wird. 


Amerika. 

55 in den Vereinigten zn 
Waſhingtoner Arbeitsbureaus, Caroll D. Wright, hat dem Minifter des 
Innern ſeinen Jahresbericht übermittelt. Derſelbe erſtreckt ſich, wie die 
„K. Z.“ mittheilt, auf die Lohnkämpfe der ſechs Jahre von 1880 bis 1886, 
alſo der Geſammtzeit, in welcher dieſelben ihre eigentliche große Rolle im 
wirthſchaftlichen Leben Amerikas Beer Es ift 2 wunderbar, was 
in dieſen ſechs Jahren in dieſem Lande ſich werß eſtrikt worden iſt. Die 
Zahl der Strikes ſelbſt, 3903, nimmt ſich verhältnißmäßig gering aus 
gegenüber der Zahl der Handelshäuſer, welche von dieſen Strikes betroffen 
wurden, es find das nämlich 22 336. Je weiter man ſich in die Zahlen 
und die Einzelheiten des Berichts vertieft, um fo weniger wird man ſich 
eneigt fühlen dürfen, die Geſchichte des volkswirthſchaftlichen 195 
rieges, die er giebt, leicht zu nehmen. Hier einige dieſer Zahlen: Die 
Geſammtzahl der Arbeiter, welche ſich an dieſen 3903 Ausſtänden bethei⸗ 
G betrug 1318 624, von denen wieder 1020832 die betreffenden 
Strikes ſelbſt ins Werk ſetzten. Vor dem Beginn der Ausſtände betru 
die 5 der Arbeiter 1662 045, nach der Beendigung 1636247, 
was einen Abfall von 25 898 darſtellt. An neuen Arbeitern wurden nach 
den Ausſtänden 103 038 angeſtellt und 37 483 wurden aus anderen Orten 
nach den Schauplätzen der Ausſtände gebracht. Dieſen Ausſtänden der 
Arbeiter (Strikes) ſtehen an Ausſchlüſſen der Arbeitgeber (Lockouts) in dem 
genannten 3 ſolche in 2182 Handelshäuſern gegenüber. In demſelben 
waren vor den Lockouts 173995, nach Aufhebung derſelben 169 436 Arbeiter 
beſchäftigt. Wirklich ausgeſchloſſen während der Dauer dieſer Lockouts 
waren 159 548 Arbeiter, während nach ihrer Beendigung 13 976 
neue Arbeiter angeſtellt und 5682 aus anderen Orten! geholt wurden. 
Auch über das Geſchlechtsverhältniß der im Laufe dieſer 2 Jahre zur 
großen amerikaniſchen Striker⸗Armee 1 erſonen —— der Be⸗ 
richt Aufklärung, und zwar dahin, daß 88,56 pCt. männlichen und nur 
11,44: pCt. weiblichen Geſchlechts waren. Bei den Lockouts war die Ge: 
ſellſchaft ſchon zu Gunſten oder richtiger geſagt Ungunſten des ſchönen 
Geſchlechts ungleich a denn neben 68,78 pt. männlicher Arbeiter 
wurden 31,22 pCt. Arbeiterinnen ausgeſchloſſen. Von 9 Intereſſe 
iſt die Antwort auf die Frage: „Wie viele Ausſtände und Lockouts waren 
für ihre Veranſtalter erfolgreich und wie viele nicht?“ Da ergiebt ſich, 
daß mehr Ausſtände für die Arbeiter erfolgreich waren als nicht erfolgreich, 
während bei den von den Arbeitgebern veranſtalteten Lockouts gerade das 
Gegentheil für ihre Veranſtalter der Fall war. Von den 3903, im 
Ganzen 22 336 Handelshäuſer umfaſſenden Ausſtänden waren 47 pCt. 
anz und 13 pCt. theilweiſe erfolgreich, während nahezu 40 pCt. fehl⸗ 
chlugen, — was immerhin ein nicht zu verachtendes Plus auf Seiten der 
Arbeiter ergiebt. Bei den 2182 Lockouts hingegen ſtellt 115 das Ver⸗ 
hältniß dahin, daß von ihnen kaum 34 pCt. erfolgreich für die Arbeit⸗ 
geber, der ganze Reſt aber das Gegentheil war. Die für 1886 allein auf 
1412 bezifferte Zahl der Ausſtände iſt im Jahre 1887 wieder auf etwa 850 
licher Pie in Die Urſachen der Ausſtände beruhen in über 41 pCt. ſämmt⸗ 
licher Fälle in der ee einer Lohn⸗Erhöhung, in weiteren zwanzig 
von jenen einer Verkürzung der Arbeitszeit. Ueber den Koſtenpunkt giebt 
der Bericht den nachſtehenden Aufſchluß: Die den Arbeitern aus den Aus⸗ 
ſtänden und Lockouts der betreffenden ſechs Jahre erwachſenen Verluſte 


Der Vorſteher des 


nordiſche Ausſtellung unter dem Pro⸗ beliefen ſi 
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im Ganzen auf 59948 882 Doll. an Löhnen (etwa 40 Doll. 
auf jeden Mann, der ſich an den Ausſtänden dieſer Zeit betheiligte). Für 
Unterſtützung der Ausgeſtandenen und Ausgeſchloſſenen wurden zuſammen 
4430595 Doll. ausgegeben Dieſe Zahlen machen, wie der Bericht ſelbſt 
ugiebt, nicht auf völlige Genauigkeit Anſpruch, doch find fie, wenn über: 
aupt ernſtlich anfechtbar, dies nur von dem Geſichtspunkte aus, daß ſie 
zu niedrig gegriffen find. Die Verluſte der Arbeitgeber durch Ausſtände 
und Lockouts beliefen ſich auf etwas über 34 Millionen Dollars, fo daß 
alles in allem von den kriegführenden Parteien unſeres ſechsjährigen Lohn⸗ 
Bürgerkrieges nahezu 100 Millionen Dollars Kriegskoſten gemacht worden 
ſind. Von den fonftigen Opfern des Kampfes, von Todten, Verwundeten 
und für den Reſt der ihnen überhaupt noch zugemeſſenen Arbeitszeit Ver⸗ 
krüppelter und Invaliden auf beiden Seiten weiß der Bericht natürlich nicht 
zu erzählen. Das gehört in das Bereich des Sentimentalen und Pathe⸗ 


d Itifhen — und damit haben die Zahlen einer amtlichen Statiſtik ſelbſt 


dann, wenn ſie eine ſo ernſte und grauſame Geſchichte, wie in dieſem 
Falle, erzählen, nichts zu thun. 8 > 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 10. Februar. 

Ueber die Zunahme der Elementarſchüler in Breslau 
ſeit dem Jahre 1870 macht das Novemberheft der Mittheilungen des 
hieſigen ſtädtiſchen Statiſtiſchen Bureaus intereſſante, durch eine lange 
Ziffernreihe belegte Angaben. Wir erſehen aus denſelben, daß ſich 
ſeit jenem Jahre die Zahl der die Elementarſchulen beſuchenden 
Knaben und Mädchen beinahe verdreifacht hat, indem ſie von 
13 781 im Jahre 1870 auf 36 280 im Jahre 1887 geſtiegen iſt; 
im Jahre 1876 betrug die Schülerzahl 18 561, ſo daß ſie ſich in den 
letzten elf Jahren verdoppelt hat. Aber nicht blos abſolut, 
ſondern auch relativ — und zwar ſowohl im Vergleich zur geſammten 
Bevölkerung als auch zur Geſammtzahl der Schulbeſuchenden (in 
koͤnigl. und ſtädtiſchen Gymnaſien ꝛc.) — iſt die Zunahme eine bes 
deutende geweſen. Es kamen nämlich auf 1000 Einwohner im 
Jahre 1870: 70,1, im Jahre 1876: 78,3, im Jahre 1882: 104,0 
und im Jahre 1887: 120,2 Elementarſchulkinder. Die Zahl der die 
Breslauer Schulen beſuchenden Knaben und Mädchen überhaupt, 
mit Einſchluß alſo aller höheren Lehranſtalten, Privatſchulen, Ele⸗ 
mentarſchulen, betrug im Jahre 1887: 48 759, ſo daß bei einer 
Elementarſchülerzahl von 36 280 nahezu drei Viertel der geſammten 
Breslauer Schuljugend aus Elementarſchülern beſtehen. Im Jahre 
1871 machten die Elementarſchüler nur etwas mehr als die Hälfte 
der geſammten Breslauer Schuljugend aus (58,3 Procent), im Jahre 
1876: 60,0 Procent, im Jahre 1882: 72,0 Procent, im Jahre 1887: 
74,4 Procent. Es geht daraus hervor, daß die Elementarſchulen 
mehr und mehr von den Kindern aus jenen Bevoͤlkerungsſchichten 
frequentirt werden, welche früher die höheren: Schulen für ihre Kinder 
in Anſpruch nahmen. Hervorgehoben ſei, daß die Zunahme in den 
katholiſchen Elementarſchulen verhältnißmäßig viel größer war als 
in den evangeliſchen (131 gegen 79 Procent). 

Als auffällig wird mit Recht folgende Thatſache bezeichnet: Bei 
der Volkszählung vom 1. December 1885 wurden 47 204 Kinder im 
ſchulpflichtigen Alter ermittelt, in Wirklichkeit aber betrug die Geſammt⸗ 
zahl der Schulbeſuchenden aller hieſigen Schulen in dem erwähnten 
Jahre nur 45 117. Wo ſtecken die vermißten 2087 Kinder? Eine 
Aufklärung vermag auch das Statiſtiſche Bureau nicht zu geben. 

In einer beſonderen Tabelle iſt das Schüler⸗Zugangs⸗Soll von 
1874 bis 1887 berechnet worden. Aus dieſer Tabelle entnehmen 
wir, daß das Zugangsſoll ſich ſtetig vermehrt hat, und zwar von 
4587 im Jahre 1874 auf 6620 im Jahre 1887, oder von 19,9 Pro⸗ 
mille auf 21,6 Promille der Bevölkerung. 

— Im Kalenderjahr 1887 wurden nach einer im Decemberheft 
veröffentlichten Zuſammenſtellung des hieſigen Statiſtiſchen Amts in 
Breslau 2829 Ehen geſchloſſen, am wenigſten im Monat 
Januar (197), am meiſten im Monat October (279). In demſelben 
Zeitraum wurden 10 739 Kinder lebend geboren, 5 549 Knaben, 
5 190 Mädchen, todt geboren 316. Es ſtarben 9124 Perſonen, 
davon mehr als der dritte Theil (3172) im erſten Lebensjahre, 
688 im Alter vom 1—2 Jahren, 621 im Alter von 2—5 Jahren, 
die übrigen Altersangaben ſind wie folgt: 5—10 Jahre 279 Ge⸗ 
ſtorbene, 10—15 Jahre 121, 15—20 Jabre 133, 20—30 Jahre 
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Geſchichtswerke, Novellen, Dramen, Romane: all das hat er verfucht, 
zu ſchreiben: Camille Desmoulins und die Biographie Moliere's, eine 
Geſchichte der franzöſiſchen Fahnen und Sittenbilder nach dem be⸗ 
rühmten Muſter Daudet's, den Siebziger Feldzug und Tagesklatſch — 
all das ſchleppt er unter ſeinem litterariſchen Gepäck mit und nach. 
Eine, auch nur eine einzige künſtleriſch vorbedachte, harmoniſch 
ausgeglichene, ſtiliſtiſch ausgefeilte Arbeit wüßten wir in dieſer end⸗ 
loſen Reihe nicht hervorzuheben. Mit vollem Recht hat der Kritiker 
Ferdinand Brunetiere in der „Revue des deux Mondes“ Claretie's 
Romane als abſchreckendes Beiſpiel des Reporterthums in der 
Belletriſtik hingeſtellt. Und mit wildem Humor hat Zola einmal ge⸗ 
meint: ganz wohl fühle ſich Claretie erſt, wenn er fünfhundert Druck⸗ 
zeilen vor und nach dem täglichen Frühſtück, tauſend vor und 
nach dem täglichen Mittageſſen zu Papier gebracht. Originell 
iſt an dieſem Nachahmer jeder Modeform nur der Erfolg, 
der ihn von einem Redactions⸗Tiſch des „Temps“, Dank dem Für⸗ 
wort Dumas’, in die Directions⸗Kanzlei der „comedie francaise“ und 
von dort in die Akademie geführt hat. Es iſt ein Erfolg ſourna⸗ 
uſtiſcher Betriebſamkeit, kein Erfolg publiciſtiſchen Talentes. Als 
Kritiker ſtehen Sarcey, Paul Bourget, Jules Lemaitre, Brunetiere 
hoch über Claretie, mit dem ſie durch den größten aller Unterſchiede 
— die Qualität des Denkens und Arbeitens — incommenſurabel er⸗ 
nen. Daß er gleichwohl ſo raſch und in aller Stille dieſes Ziel 
feines Ehrgeizes erreichen konnte, beweiſt nur, daß Thiers Recht hatte 
mit dem Worte: „In Frankreich führt die Journaliſtik zu jedem Er⸗ 
folge, vorausgeſetzt, daß man ihr untreu wird.“ Jules Claretie hat 
nun ſogar das Reporterthum zu akademiſchen Ehren gebracht. 
A. 


4 Ein Poſtritt von Aleppo nach Damaskus 

ete das Thema eines Vortrages, welchen Dr. Moritz, Seerelär 
und Bibliothekar des Seminars für Orientaliſche San in der 
erſten Sitzung der Berliner Orientaliſchen Geſellſchaft im neuen Jahre 
hielt. Die „Deutſche Verkehrszeitung“ berichtet darüber: Die Strecke 
Aleppo — Damaskus“ bildet einen Theil des Türkiſchen Poſtcurſes 
Konſtantinopel—Damaskus und wird für gewöhnlich in drei Tagen 
und drei Nächten zurückgelegt. Die Reiſe wird zu Pferd ausgeführt 
und iſt in Folge des faſt ununterbrochenen ſcharfen Rittes bei mangel⸗ 
hafter und unregelmäßiger Verpflegung, ſowie wegen des Mangels 
an Raſt und Schlaf außerordentlich beſchwerlich. Wird die Reife 
wahrend der Sommermonate ausgeführt, ſo tritt als ein weiteres 
Leiden für die Reiſenden eine unerträgliche Hitze hinzu. Der 
Vortragende hat die Reiſe im Monat Auguſt ausgeführt, und da⸗ 
durch nicht wenig die Aufmerkſamkeit des türkiſchen Poſtdirec⸗ 
tors in Aleppo erregt, welcher glaubte, in der Wahl des 


mühſamen und beſchwerlichen Landweges an Stelle des be⸗ 
quemeren Seewegs nur einen Vorwand zur Verbergung verdächtiger 
Geheimniſſe erblicken zu müſſen. Trotz aller Bemühungen gelang es 
ihm aber nicht, die Geheimniſſe zu ermitteln, und er mußte ſchließlich 
den Reiſenden, ohne ſeine Neugier befriedigt zu haben, an den Poſt⸗ 
curier verweiſen. Dieſer, wie alle türkiſchen Poſtreiter, Tatar ge⸗ 
nannt, weil früher nur Tataren den Poſtreiterdienſt verrichteten, ließ 
ſich dazu bewegen, Dr. Moritz mitzunehmen. Ich wurde, ſo erzählte 
der Vortragende, angewieſen, Dinstag früh 8 Uhr rechtzeitig zur 
Stelle zu ſein, damit durch meine Schuld die Abreiſe nicht verzögert 
werde. Ich kam dieſer Aufforderung pünktlich nach; nichts deſtoweniger 
war es 2 Uhr Nachmittag, Lals ſich die Poſt, beſtehend aus mir, dem 
einzigen Reiſenden, dem Tatar als Führer, dem Packknechte mit den 
beladenen ea und einer Bedeckung von 2 Gendarmen, in Be: 
wegung ſetzte. Doch bald ſtellten ſich allerlei Störungen ein. Kurz 
hinter Aleppo brannte ein Packpferd durch, und es dauerte 1½ Stunde, 
bis daſſelbe wieder eingefangen war. In dem Städtchen Edlib ver⸗ 
ſchliefen wir die Zeit und dehnten dadurch die nur kurz bemeſſen ge⸗ 
weſene Raſt erheblich aus. In einem Engwege begegnete der Poſt 
eine Maulthier⸗Karawane, die den Weg vollſtändig verſperrte, und es 
dauerte eine geraume Zeit, bis ſie etwas unſanft zurückgedrängt war. 
Ein anderes Mal gerieth die ganze Poſt während der Nacht in einen 
Graben, verfehlte den Weg u. ſ. w. Jede Verzögerung mußte durch 
ſcharfes Galoppiren, was auf ſteinigem und abſchüſſigem Terrain Roß 
und Reiter oft zu Fall brachte, wieder eingeholt werden. Daher kam 
es, daß die Poſt trotz aller Hinderniſſe nur mit wenig Stunden Ver⸗ 
ſpätung am Beſtimmungsorte eintraf. Gegen Hitze und Ermüdung 
wandte ich, fo oft ich konnte, innerlich und äußerlich Waſſer an, meine 
Gefährten dagegen ſuchten ſich durch „gelbes Waſſer“, wie ſie den 
„herzſtärkenden“ Cognac nannten, auf den Beinen zu halten, bis die 
Poſt in Damaskus anlangte. Der deutſche Conſul empfing mich da⸗ 
ſelbſt auf die liebenswürdigſte Weiſe. — Als Curioſum ſei aus dem 
Inhalt des an draſtiſchen Schilderungen reichen Vortrags noch erwähnt, 
daß die Erſten, welche der reitenden Poſt begegneten, zwei deutſche 
Handwerksburſchen waren. 


R. v. Im Lobetheater lachte man ſtellenweiſe recht herzlich bei der 
Aufführung des Roſen'ſchen Luſtſpielsͥ „Haben“, das man freilich 
correcterweiſe einen Schwank nennen müßte. Roſen hat mit ſeinen 
Schwänken noch nie etwas anderes angeſtrebt, als eine leichte Unter⸗ 
haltung der Theaterbeſucher, und je häufiger im Verlaufe eines Abends 
die Vorgänge auf der Bühne im Hauſe ein fröhliches Echo wecken, deſto 
mehr ſieht er ſich in ſeinen auf eine geſundheitsfördernde Zwerchfell⸗ 
gymnaſtik der Zuſchauer gerichteten Bemühungen belohnt. Sehr genau 
darf man dabei die auf einen bloßen „Lacherfolg“ berechneten Stücke natürlich 


nicht betrachten, namentlich darf man nicht ſo anſpruchsvoll ſein, an ihnen einen 

litterariſchen Werth entdecken zu wollen, wenigſtens wäre dies gegenüber dem 

Opus „Haben“ ganz unangebracht. Die komiſchen Wirkungen, welche der Ver⸗ 

faſſer hier anſtrebt, entſpringen faſt ausſchließlich aus Verwechslungen von Per⸗ 

ſonen; es werden mehrere Verlobungen eingeleitet, was vorausſetzen läßt, daß 

verſchiedene Perſonen von verſchiedenen anderen Perſonen geliebt und zum 

Weibe reſp. zum Manne begehrt werden; aber es bleibt kaum einer 

dieſer Perſonen erſpart, das Opfer eines Mißverſtändniſſes zu werden. 

Die Comödie der Irrungen fängt bei dem Manuſeript zu einer bimetalliſti⸗ 
ſchen Studie an, die der Bankdirector v. Audorf für das Werk des Rittmeiſters 
Grafen Albert Dornbach hält, während ſie von dem Bankbeamten Fritz 
Haller verfaßt iſt; aus dieſem Irrthum ſind alle übrigen herzuleiten. 
Schließlich erhält Jeder die richtige Braut, und Jede den richtigen Bräuti⸗ 
gam, nachdem ſich der Zuſchauer mehr oder minder über die durch die 
fortwährenden Verwechſelungen bedingten erheiternden Situationen amüſirt 
hat. Einige Scenen ſind recht luſtig, was als ein wahres Glück für den 
Schwank erachtet werden kann, der feines an und für ſich nichtsfagenden 

Inhalts wegen kaum im Stande wäre, die Aufmerkſamkeit des Zuſchauers 
zu feſſeln. An dem, was man an litterariſch werthvolleren Stücken Cha⸗ 

rakteriſtik der Perſonen nennt, läßt es der Schwank „Haben“ beinahe 

gänzlich fehlen. Die verſtändigſten Leute in demſelben, d. h. diejenigen, 

von denen man im gewöhnlichen Leben ein verſtändiges Betragen voraus⸗ 

ſetzt, benehmen ſich fo eigenthümlich, daß man faft darüber erſtaunen 

möchte. Wenn wir offen ſein ſollen, müſſen wir ſagen, daß uns, 

trotz der mancherlei Ausſtellungen, die wir an dem Werke der Herren 

Lobethal und Odemar machen mußten, der Schwank „Eine Speculation“ 

als ein faſt in jeder Hinſicht weit gelungenercs Opus erſcheint, als Roſews 

„Haben“, ſo daß wir nicht recht begreifen können, warum das Stück der 

beiden genannten Verfaſſer unter denjenigen Nummern des Repertoires, 

die jetzt mit einander abwechſeln, nicht ſeine Stelle gefunden hat. — In 

der Aufführung von „Haben“ zeichnete ſich diesmal vor Allem Fräulein 

Lauterbach in der äußerſt komiſchen Darſtellung der Frau des Bank⸗ 

directors von Audorf aus. Aaußerſt komiſch ſoll hier nicht beißen derbe 
komiſch. Im Gegentheil, es war eine Art diſtinguirter Komik, mit der 
wir es im vorliegenden Falle zu thun haben, etwa von dem Genre, in 

welchem Herr Homann ſich auch in feiner Rolle als Graf Dornbach wieder 

aufs Veſte bewährte. Herr Pauly als Bankdirector von Audorf ließ 

dagegen jeden erwünſchten Zug feinerer Komik unliebſam vermiſſen. 

Frl. von Dierkes fand ſich nicht recht in den leichten Ton hinein, den 

fie als geiſtvolles Mädchen kurz vor den Dreißigern — fo alt ift nämlich 

die Dame Anna Steinwender, die ihr im Stück darzustellen oblag — 

hätte anſchlagen müſſen. Frl. v. Dierkes „nahm“ ihre Rolle, wenn der 

Ausdruck druckfähig fein ſollte, „zu tragiſch“. Vorzüglich spielten Herr 

Franker (Fritz Haller) und Frl. Schneider (Bertha von Audorf) ihm 

Rollen. Das Publikum war mit Beifallsſpenden nicht karg. 
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560, 30—40 Jahre 680, 40—60 Jahre 1388, 60-80 Jahre 
1276, über 80 Jahre 204, bei 2 Geſtorbenen konnte das Alter 
nicht feſtgeſtellt werden. Unter den 9124 Geſtorbenen gingen an 
Infectionskrankheiten zu Grunde: 2 an Pocken, 162 an Maſern, 38 
an Scharlach, 26 an Roſe, Diphtheritis 443, Blutvergiftung 9, 
Typhus abd. incl. gaſtr. und Nervenfieber 49, Bräune (Croup) 54, 
Keuchhuſten 48, Ruhr 4; an anderen vorherrſchenden Krankheiten: 
Lungenentzündung 645, Lungen ſchwindſucht 1027, alſo ca. der 
neunte Theil aller Geſtorbenen. Gewaltſame Todesfälle 
kamen vor: durch Verunglückungen 137, durch Selbſtmord 86 (die 
meiſten — 14 — im Juli und — 13 — im November, die 
wenigſten — je 3 — im April und December, durch Todtſchlag und 
Körperverletzung 5. 

Aus einer Ueberſicht der Verhältnißzahlen über den Bevölkerungs⸗ 
wechſel der Stadt Breslau in den Jahren 1873 bis 1887 ergeben 
ſich folgende Thatſachen: 

1) Daß die Zahl der Eheſchließungen von 1873 bis 1880 
ſtark im Sinken begriffen war, nämlich von 123 auf 88 Ehe⸗ 
ſchließungen auf 10000 Einwohner der mittleren Bevölkerung; ſeit 
1881 hat ſich dieſe Verhältnißziffer nur wenig verändert, fie betrug 
1881 und 1887: 93; 

2) daß die Zahl der Geburten von 1873 bis 1876 erheblich 

eſtiegen war (von 408 auf 448 auf 10000 Einwohner); ſeit 1877 
nt ſich die Geburtsziffer ſtark vermindert, nämlich bis auf 372 
auf 10 000 Einwohner im Jahre 1887; 

3) daß die Kin derſterblichkeit ſeit 1880 beträchtlich geſunken 
iſt, nämlich von 326 auf 300. Auch dieſe Ziffern beziehen ſich auf 
10000 Einwohner der mittleren Bevölkerung. . 

— Zum communalen Conflict in Gleiwitz, über welchen 
wir in Nr. 91 berichtet haben, wird uns von dort unterm 9. d. M. 
geſchrieben: In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurden zunächſt 
die wiedergewählten Stadträthe Simon und Hahn durch den Bürger⸗ 
meiſter Fritz in ihr Amt eingeführt. Demnächſt beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, zu denjenigen Sitzungen der Vorberathungscommiſſion, in 
welchen ſolche Vorlagen berathen werden, über die die Commiſſion 
anderer Anſicht iſt als der Magiſtrat, den Magiſtrat bezw. ein Mit⸗ 
glied deſſelben zuzuziehen. Die Anzeige des Oberlehrers Dr. Hauß⸗ 
knecht, daß er aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung und aus den 
Commiſſtonen ausſcheide, theilte der Vorſitzende unter Anerkennung der 
vielen Verdienſte des Ausgeſchiedenen mit, in der Hoffnung, daß es 
gelingen werde, der Verſammlung das außerordentlich rührige Mit⸗ 
glied zu erhalten. Zum Schluß wurde in mehr als zweiſtündiger 
Sitzung über ein Schreiben des Magiſtratsdirigenten, Oberbürger⸗ 
meſter Kreidel, berathen, welches derſelbe den einzelnen Mitgliedern 
des Stadtverordneten⸗Collegiums hat zugehen laſſen. In einzelnen 
Wendungen dieſes Schreibens erblickte die Verſammlung Beleidigungen. 
Die Angelegenheit ſollte in geheimer Sitzung erledigt werden, wurde 
jedoch auf Antrag des Rechtsanwalts Luſtig in die öffentliche Sitzung 
verwieſen. Seitens des Magiſtrats vertheidigte Rechtsanwalt Pohl 
das Vorgehen des Magiſtratsdirigenten. Das Schreiben war ver⸗ 
anlaßt worden durch den bekannten Beſchluß der Verſammlung, in 
welchem dieſe bedauert, daß der Oberbürgermeiſter ſich einen Eingriff 
im die Rechte der Verſammlung (wiederholte Wahl der Steuer⸗Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Commiſſion) erlaubt habe. Es wurde eine Einigung dahin 
erzielt, daß die Verſammlung dieſen Beſchluß unter der Bedingung 
aufhebt, > der Oberbürgermeiſter die in feinem Schreiben aus⸗ 
geſprochenen 
erklärt, daß ihm ein Eingriff in die Rechte der Verſammlung fern 
gelegen habe. 


— — nn ä —— 
® Stadttheater. Um vielfachen Wünſchen des Publikums nach Ab: 
wechslung im Repertoire der Sonntags⸗Vorſtellungen zu entſprechen, wird 
am Sonntag Abend die erſte Wiederholung des Volksſtückes „Unſer 
Doctor“ ſtattfinden; für Nachmittag iſt, nachdem Herr Bira wieder her⸗ 
eſtellt, das Luſtſpiel „Die relegirten Studenten“ angeſetzt. — Im Thalia⸗ 
Fpea ker findet dagegen Sonntag Opern⸗Vorſtellung ſtatt und zwar wird 
„Der Waffenſchmied“ gegeben. 
„ Lobe⸗Theater. „Das verwunſchene Schloß“ wird am Sonn⸗ 
tag Abend wiederholt in Scene gehen. Es ſind für dieſe Vorſtellung 
Mittelpreiſe (Parquet 2,50 M.) angeſetzt worden. 


»»Dem Director des Lobe⸗Theaters, Wilhelm von Hoxar, iſt 
vom Herzog Georg von Meiningen das Ritterkreuz des Sächſiſch⸗Erneſti⸗ 
niſchen Hausordens verliehen worden. 


„Ans Anlaß der ungünſtigen Nachrichten über das Befinden 
des Kronprinzen iſt das vom commandirenden General des VI. Armee⸗ 
corps, Generallieutenant v. Böhn, zum 14. d. Mts. beabſichtigte Ballfeſt 
bis auf Weiteres verſchoben worden. — Ebenſo ſagt, wie wir hören, die 

rovinzial-Reſſouree ihren für morgen, die Kauf männiſche 

winger⸗ und Reſſourcen⸗Geſellſchaft ihren für übermorgen an⸗ 
eſetzten Ball ab. Auch viele Privatperſonen haben ihre Einladungen zu 
lichkeiten zurückgenommen. 

—o Collecte. Dem Vorſtande des evangeliſchen Vereinshauſes und 
der Herberge zur Heimath in Breslau iſt von dem Herrn Oberpräſidenten 
die Genehmigung ertheilt worden, eine einmalige Sammlung milder Bei⸗ 
träge zum Beſten der genannten Anſtalt im Laufe d. J. bei den bemittel⸗ 
teren evangeliſchen Haushaltungen der Provinz Schleſien zu veranſtalten. 
Die mit der Sammlung beauftragten Perſonen haben ſich durch Vor⸗ 

üben der Oberpräſidial⸗Verfügung oder einer beglaubigten Abſchrift der⸗ 
elben zu legitimiren. 8 

# . Am 5. Februar er. fand im 
Hotel du Nord hierſelbſt eine gemeinſchaftliche Sitzung des Vorſtandes des 
deutichen Kriegerbundes (Berlin) und des Provinzial⸗Krieger⸗Verbandes 
für Schleſien ſtatt. Den erſteren vertraten die Herren Oberſt z. D. 
von Elpons und erſter Schriftführer Stengel, den letzteren die Herren 
Landrath Held, Major Wellmann, Hauptmann Menzel, Rendant Scholtz, 
Schriftführer Heering und Beiſitzer Brauner. Von den dem Provinzial⸗ 
Verbande noch nicht angehörigen Bezirken des deutſchen Kriegerbundes 
waren vertreten: Breslau 11, Militſch 10a, Oppeln 12b, Hirſchberg 13, 
Waldenburg und Glatz. Der Zweck der Verhandlungen war, diejenigen 
Bedingungen feſtzuſtellen, unter welchen J. der Eintritt des Provinzial⸗ 
Verbandes in den Deutſchen Kriegerbund und II. der Eintritt der dem 

rovinzial⸗Verbande noch nicht angehörigen Bezirke des Bundes in den 
Peopimzial- Verband erfolgen könne. In der Vorbeſprechung waren dieſe 
Bedingungen wie folgt formulirt worden: ad J. 1) D er⸗ 
Verband tritt auf Grund der revidirten Bundes⸗Satzungen in den 
Dentichen Kriegerbund ein. Die §§ 27-30 und 31 finden auf den 
Provinzial⸗Verband keine Anwendung. 2) Das Eintrittsgeld wird er⸗ 
laſſen. 3) Ueber die Geldfrage wird ſich der Bundesvorſtand mit dem 
Provinzialverband nach den gehörten Wünſchen einigen. Die Einigung hat 
dahin ſtattgefunden, daß der Bundesvorſtand von dem 2 Pf. pro Kopf 
und Jahr er enden eee eee 2 pt. dem Penne 
Verbande zur Beſtreitung feiner Verwaltungskoſten überweiſt. — Ad IL. 
1) Der Verkehr der Verbände und Bezirke ꝛc. in Unterſtützungskaſſen⸗ und 

tiftungs⸗Angelegenheiten wird direct mit dem Bundesvorſtande unter⸗ 
„nee 2) In Bezug auf die Vertretung 90 den Abgeordnetentagen ver⸗ 
leiben den Bezirken zꝛc. die Rechte im § 16 der Bundesſatzungen; fie find 
gs berechtigt, den Vertreter des Provinzial⸗Verbandes zu bevollmächtigen. 
) Verwaltungs mehrkoſten entſtehen den Bezirken durch den Eintritt in 
den Provinzialverband in keiner Weiſe. Der Vorſtand des Provinzial⸗ 
verbandes erklärte ſich mit dieſen Bedingungen einverſtanden und es ſollen 
dieſelben, jobald die Abſtimmung darüber bei ſämmtlichen Verbänden ec. 
des Provinzialverbandes erfolgt iſt, für das Jahr 1888 ſchon in Kraft 
treten. Es würden demnach in den Provinzialverband neu eintreten ſieben 
Bezirke mit 15 000 Mitgliedern, dem deutſchen AR würden durch 
den Provinzialverband, welcher jetzt 23 000 Mitglieder zählt, 9 Verbände 
teſp. Bezirke mit 12 000 Mitgliedern neu zugeführt werden. Nachmittags 

2 Uhr fand im Hotel du Nord ein gemeinſchaftliches Mittageſſen ſtaft. 

Vorſtand des Provinzialverbandes (Frankenſtein) wird von feinen 


eleidigungen gegen die Verſammlung zurücknimmt und] Geſchä 


DN 


Berbänden bis zum 1. März c. Beſchlußfaſſung über obige Feſtſezungen 
erbitten. 

p. Schleſiſcher Ceutralverein Gärtner und Gartenfreunde. 
In der letzten Sitzung des Schleſiſchen Centralvereins für Gärtner und 
Gartenfreunde hielt der Königliche Gartenbau⸗Director Haupt⸗Brieg einen 
Vortrag, deſſen Thema lautete: „Gärtneriſche Reiſeſkizzen aus England.“ 
Herr Haupt iſt, wie bekannt, Beſitzer Sauen e ur und mit den treff⸗ 
lichſten auf eigener reicher Erfahrung beruhenden inrichtungen verſehener 
Culturen. In geſchäftlicher Verbindung mit einem der größten Gärtner 
Englands, Mr. Sander in St. Albans bei London, ſtehend, entſchloß ſich 
Herr Haupt im letztvergangenen Herbſt, einer Einladung Mr. Sander's 
folgend, nach England zu reiſen, um die dortigen gärtneriſchen Verhältniſſe 
kennen zu lernen. England gilt als das ele and der Gärtnerei und 
a Haupt hatte Gelegenheit, großartige Inlagen kennen zu lernen. Im 
Ganzen aber fand er, daß, wie die Leiſtungen des Auslandes in vielen 
anderen Be Ban fo auch die Gartencultur Englands, fo fehr ſie be⸗ 
. — iſt, überſchätzt wird. 5 Haupt beſichtigte u. a. die An⸗ 
lagen und Gewächshäuſer des Mr. Sander, Barons Schröder, der Ge⸗ 
brüder Rothſchild, des Königlichen botaniſchen Gartens in Kew⸗Garden, 
die großen Handelsgärtnereien von William Bull, Deitch and Sons 
u. A. m. Von der Großartigkeit dieſer Anlagen mögen folgende Angaben 
einen Begriff geben. Mr. Sander, ein geborener Deutſcher, iſt der be⸗ 
deutendſte Importeur und Züchter von Orchideen, jener eigenartigen in 
den wunderlichſten und reizvollſten Varietäten ſpielenden Blumen, die in 
neuerer Zeit beſonders geſchätzt werden. en Orchideenbeſtand der 
Sander'ſchen Gewächshäufer bezifferte Herr 4 1 etwa 700 000 
Exemplare. Was den Umfang des geſchäftlichen Betriebes dieſer 
Gärtnerei anlangt, ſo befanden ſich, als Herr Haupt dieſelbe beſuchte, 
16 Reiſende als Orchideen-Sammler in den Tropen unterwegs, von 
denen jeder im Durchſchnitt jährlich 25000 Mark verbrauchk. Der 
Abſatz erſtreckt ſich faſt über die ganze Welt. Die in unmittelbarer 
Nähe Londons liegende, den Gebrüdern Rothſchild gehörige Garten⸗ 
beſitzung umfaßt ca. 1000 Morgen Areal und ſtellt ſchon als ſolches einen 
ungeheuren Werth dar. Sie beſteht zum größten Theil aus Parkanlagen 
mit alten Bäumen (vier⸗ bis Fade Cedern). Die Gewächs⸗ 
häuſer zum Treiben von Weintrauben, Apricoſen, Pfirſichen und anderen 
Früchten ſind von grober Ausdehnung, denn der Privatverbrauch iſt enorm, 
verkauft wird nichks. Baron Schröder in The Dell bei Windſor beſitzt 
eine koſtbare Sammlung von e von denen faſt jedes Exemplar 
feine Geſchichte hat. Die Sammluſig beſteht nur aus ganz erleſenen 
Varietäten (meiſt Unica). Es befinden ſich darunter eine größere Zahl 
von Exemplaren, deren jedes einen Werth von zehn⸗ bis zwölftauſend 
Mark hat. Die Preiſe gehen in England überhaupt ins Ungeheuerliche. 
Herr Haupt ſah auf einer Orchideen⸗Auction, deren in London allwöchent⸗ 
lich mehrere ſtattfinden, ein neues Cypripedium, eine Hybride mit drei 


Blüthen verſteigern, welche den Preis von 145 Pfund (2900 M.) erreichte. ga 


So großartig nun aber auch Anlagen und Betrieb find, fo wenig hervor: 
ragend fand der Reiſende meiſtens die Cultur als ſolche. 
Gewächshäuſer namentlich, welche faſt nur aus Holz erbaut werden, er⸗ 
ſchienen ihm noch ſehr verbeſſerungsfähig. Mr. Sander hat jetzt nach 
Haupt's Syſtem ein großes Haus erbaut. Alles in Allem, fand der 
Reiſende, daß die deutſche Gärtnerei mindeſtens auf derſelben Höhe wie die 
engliſche ſtehe, ja dieſer ſogar in vielen Culturen voraus ſei, und daß es 
nur an den beſcheidenen deutſchen Verhältniſſen liege, wenn die deutſche 
Gärtnerei nicht ſo Glänzendes biete, wie die eng e. Unerreicht aber ſei 
der deutſche Gärtner in feinem Fleiße, feiner Kenntniß und dem Ernſt 
mit welchem er ſtrebe und arbelte. Die Verſammlung dankte dem Vor⸗ 
tragenden durch reichen Beifall. 


° Königlich Preußiſche Klaſſenlotterie. Wie uns mitgetheilt wird, 
haben die hieſigen Lotterie⸗Collecteure beſchloſſen, die Beträge der ges 
zogenen Looſe ſchon beim Erſcheinen der ſogenannten Frühliſte, alſo vor⸗ 
ausſichtlich vom 15. Februar cr. ab, auszuzahlen. Da die Einlöſung der 
Looſe der 1. Klaſſe der 178. Lotterie vom 9. bis 23. Februar zu erfolgen 
hat, ſo können demnach die Gewinnerhebungen und die n erg 
zu gleicher Zeit beſorgt werden, ein Umſtand, der ſicherlich allſeitig will⸗ 
kommen ſein wird. 

* Militäriſche 1 en. Wie der „Beuthener 3 mitge⸗ 
theilt wird, iſt ſeitens der Militär⸗Intendantur zu Breslau an mehrere 

ftsleute in Beuthen OS. die Anfrage gerichtet worden, wel 
Quantum an wollenen Unterjacken u. ſ. w. ſie im ge einer Mo 
machung binnen ſechs Tagen zu liefern im Stande find. 

% Bildung einer . Mittelſt landesherrlich genehmigten 
Statuts vom 25. v. M. ſind die Eigenthümer der dem Meliorations⸗ 

ebiete angehörigen Grundſtücke in dem Gutsbezirke 8 und in 

den Gemeindebezirken Gonſchiorowitz und Himmelwitz im Kreiſe Groß⸗ 
Strehlitz zu einer Genoſſenſchaft vereinigt worden, um den Ertrag dieſer 
Grundſtücke nach Maßgabe des Meliorationsplanes des Culturtechnikers 
Bäumer in Oppeln durch Entwäſſerung zu verbeſſern. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft führt die Bezeichnung „Entwäſſerungsgenoſſenſchaft Petersgrätz“ und 
erhält zu den Koſten der erſten Ausführung der Melioration ein Staat: 
darlehn aus den durch das Nothſtandsgeſetz vom 23. Februar 1881 zur 
Verfügung geſtellten Fonds. N 

* Der Gaſtwirth Gräbner. das eine Opfer der Manzer Mordthat, 
iſt am Sonntag aus dem . Hanhanſe in Strehlen entlaſſen worden und 
hat die Schankwirthſchaft im Gaſthauſe zur Felſenburg bei Manze wieder 
übernommen, er wird dieſelbe jedoch, dem „Landsmann“ zufolge, nur fo 
lange behalten, bis er die noch vorhandenen Vorräthe verkauft hat. Na 
ſeinen eigenen Ausſagen fühlt ſich Gräbner jetzt wieder kränker, als bei 
ſeiner Entlaſſung aus dem Krankenhauſe. 


»Verein gelernter ſelbſtſtändiger Uhrmacher Breslaus. Der 
Verein gelernter ſelbſtſtändiger Uhrmacher, welcher allmonatlich eine Ver⸗ 
ſammlung abhält, hatte ſchon ſeit längerer Zeit die d auf die 
Tagesordnung zur Berathung geſetzt. In der am 8. d. M. im Vereins⸗ 
local zur „Stadt Danzig“ abgehaltenen letzten Verſammlung waren die 
Mitglieder zur definitiven Enticheidung eingeladen. Die e endete 
mit dem Beſchluß der Gründung einer Uhrmacher⸗Innung hierſel ſt. Es 
wurde eine Commiſſion, beſtehend aus den Der Dünow, Hartmann, 
Jander, E. Pfitzner und Zehe, gewählt, welche ſich mit der Aufſtellung 
eines Statuts zu befaſſen hat. f 

B Renovation der änßeren Urſulinerinnen⸗Kirche. Die feit 
mehreren Monaten in Ausführung begriffenen Arbeiten der i 
inneren Renovation der „äußeren“ Kirche des Urſulinerinnen⸗Kloſters ſind 
ſo weit vorgeſchritten, daß die vollſtändige Entfernung der Gerüſte er⸗ 
folgen konnte. Die ornament⸗ und farbenreiche maleriſche Ausſtattung im 
Style des Bauwerks macht auf den Beſchauer einen günſtigen Eindruck. 
Trotz der Verwendung 1 Farbenmaterials iſt die Geſammt⸗ 
ſtimmung harmoniſch und edel. Auf die urſprünglich beabſichtigte An⸗ 
bringung eines ringsum verlaufenden Spruchbandes hat man verzichtet. 
An der Baſis der Umfaſſungswände verläuft vielmehr bis zur Höhe von 
etwa 2—3 Metern ein Teppichmuſter⸗Ornament auf bräunlich⸗violettem 
Grunde. Pilaſter und Wandflächen ſind reich ornamentirt. Die äußeren 
Fenſter haben eine neue Verglaſung von grünlichem Tone mit Buben: 
ſcheibenumrandung erhalten. Das einfallende Licht wird hierdurch ange 
meſſen gemildert; während an die Wandmalereien die vollendende Hand 
angelegt wird, fördert man gleichzeitig die Staffirung des Hochaltars, der 
Kanzel x. Die Grundfarbe der Staffirungen iſt eichenbraun mit Nach⸗ 
ahmung der natürlichen Faſerung des Eichenholzes. Die an der Süd⸗ 
wand in eine Niſche eingemauerte lebensgroße Steinfigur von der Tumba 
Herzog ei VI. wird polichrom ſtaffirt werden. Bis Oſtern dieſes 
Jahres dürfte die Vollendung der geſammten Renovation zu erwarten ſein. 


AB Aufnahme des Hundebeſtandes. In nächſter Zeit werden 
behufs 15 Ude ep Hunde N für das Jahr vom 1. April 
1888 bis Ende März 1889 die Declarationsſcheine zur Eintragung der 
in der Stadt Breslau vorhandenen Hunde an die Hauseigenthümer reſp. 
deren Stellvertreter ausgegeben werden. Wir machen auf die auf der 
Rückſeite der Scheine berinpfichen Beſtimmungen, beſonders aber darauf 
aufmerkſam, daß der für jedes Grundſtück ausgegebene Schein jedem 
einzelnen Miether vorzulegen iſt. Für die ſteuerfrei zu haltenden 
Gewerbe⸗ (Juden Hunde werden vom 1. April er. ab Marken von anderer 
Form und anderer Geſtalt ausgegeben. : 

* Alarmirungen der Feuerwehr. Am 10. Februar, Vormittags 
um 8%, Uhr, wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtück Georgenſtraße 
Nr. 23 gerufen, wo in einer Wohnſtube des 1. Stocks 2 Betlen, 1 Spiegel, 
1 Stuhl und der Fußboden in Brand gerathen waxen. Das Feuer war 
durch Unvorſichtigkeit von Kindern, welche mit Streichbölzern geſpielt 
hatten, entſtanden. Die Feuerwehr fand bei ihrer Ankunft den Brand 
ſchon gelöſcht. — An demſelben 5 gerieth auf dem Grundſtück Meſſer⸗ 
gaſſe 17 im Vordergebäude das Balkenwerk zwilchen dem 2 und 3. Stock⸗ 
werk in Brand. Fehlerhafte Schoruſteinanlage hat die Veranlaſſung dazu 
gegeben. Das Feuer wurde mittelſt Handſpritze unterdrückt. 
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-o Tödtung eines wuthkrauken Hundes. An 3. d. Mts. 
Pilenſh bei Breslau ein tollmuthfranfer Hund gelöhtel worden. Für 
Pilsnitz und die im Umkreiſe von vier Kilometern belegenen Ortſchaften 


des Landkreiſes Breslau iſt daher die Feſtlegung (Ankettung oder Ein⸗ 
ſperrung) ſämmtlicher Hunde für die Dauer von drei Monaten, d. i. bis 
zum 11. Mai d. J.,, ſeitens des Königl. Landrathsamtes angeordnet worden. 
I Unglücksfälle. Der 3 Jahre alte Sohn des Lohngärtners Klein 
in Rackſchltz, Kreis Neumarkt, hackte ſeiner 2 Jahre alten Schweſter Ida 
mit einer Art einen Finger ab. Das Mädchen fand Aufnahme im Kranken⸗ 
baufe der Diakoniſſenanſtalt Bethanien. — Der auf der Mariannenſtraße 
wohnende, in einer Möbeltiſchlerei auf der Kloſterſtraße beſchäftigte Werk⸗ 
meiſter Auguſt M. wurde von einer im Gange befindlichen Maſchine zur 
Seite geſchleudert und erlitt einen Bruch des linken Armes. Der Ver⸗ 
unglückte fand Aufnahme im Barmherzigen Brüderkloſter. — Die Grün⸗ 
een Caroline P. glitt am 9. Februar auf den Schrittplatten der 
unkernſtraße aus und brach den rechten Arm. x 

+ Selbſtmord. Am 9. Februar fand man in einem Cloſet des 
Oberſchleſiſchen Bahnhofs einen unbekaunten Mann, der ſich an einem 
Kleiderhaken aufgehängt hatte. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche 
blieben ohne Erfolg. Der Entſeelte ſtand im Alter von 45 Jahren, er 
war von kräftiger mittelgroßer Statur, hatte blondes Haar und blonden 
Vollbart, und war mit ſchwarzem Düffelüberzieher, ſchwarzem Tuchanzug 
und braunem Fiubute bekleidet. An einem Finger trug er einen goldenen 
Trauring „B. L. 11. Januar 1878“ gravirt, in ſeiner Weſtentaſche befand 
ſich eine filberne Cylinderuhr (Fabritnummer 28 462) an einer Stahltette. 
In ſeinen Kleidertaſchen wurde . mit dem Dienſtſtempel 
des Gerichtsvollziehers Horn in Glbgau und 2 Abſchnitte von Poſtpaket⸗ 
Adreſſen mit dem Dienſtſtempel Gleiwitz, 21. 1. 88. Landgericht in 
Gleiwitz“ vorgefunden. 

Verhaftungen. Feſtgenommen wurde ein 15 Jahre alter, bereits 
wegen Diebſtahls vorbeſtrafter Arbeitsburſche, welcher von einem Hand: 
wagen mehrere Pakete mit Seife entwendet ER — Ferner wurden drei 
Arbeiter in Haft genommen, welche ſich im Beſitze einer goldenen Herren⸗ 
Ankeruhr mit der Fabriknummer 76 665, eines Taſchenmeſſers, einer Zünd⸗ 
holzbüchſe und eines Damenſommermantels mit braunem Sammtkragen 
befanden, ohne ſich über den rechtmäßigen Erwerb dieſer Sachen legitimiren 
zu können. Die genannten Gegenſtände liegen im Bureau Nr. 17 des 
. zur Anſicht aus und können vom Eigenthümer reclamirt 


Z. Hirſchberg, 9. Febr. [Ausſetzung von Gemſen im Rieſen⸗ 
gebir e.] Schon vor längerer Zeit verlautete, daß Graf Schaffgotſch 
ie Abſicht habe, einen Verſuch mit der Ausſetzung von Gemſen RE den 
Höhen des Rieſengebirges zu machen. Dem Vernehmen nach hatte er ſo⸗ 
ar ſchon ein Geſchäftshaus in Warmbrunn mit der gr ae zwanzig 
Stück Gemſen beauftragt. Alle Verſuche aber, die dieſes Geſchäftshaus 
unternahm, blieben trotz größter Bemühungen vergeblich; fie ſcheiterten an 
er ungeheueren Schwierigkeit, die ſcheuen Thiere der höchſten Alpen 
lebendig und geſund einzufangen. — Durch Zufall iſt nun neuerdings 
dem Beſitzer von Boberſtein, Herrn von Decker, ein 1 feiſter Gems⸗ 
bock in d gs gefallen, und da beſchloß derſelbe, die Gemſe als Jagd⸗ 
wild im Rieſengebirge einzuſetzen. Seinen Bemühungen iſt es bereits ge⸗ 
lungen, dem Bock eine Geis zuzugeſellen, und im Laufe dieſes Monats 
kommen hierzu noch 1 Bock und 2 Geiſen. Für dieſe Thiere hat v. Decker 
ein recht patlenbes, ca. 20 Morgen großes Terrain beſtimmt, und daſſelbe 
ſchon mit einem 3 Meter hohen Drahtzaune einſchließen laſſen. Die na⸗ 
türlichen Terrainſchwierigkeiten auf dieſem Areal ſind noch bedeutend durch 
künſtliche Anlagen, Klüfte, Felspartien und fließende Wäſſer vermehrt 
worden. — Die Gemſen ſtammen ſämmtlich aus Südtirol. 

& Slogan, 9. Febr. [Feuer. — Erſatzgeſchäft. — Schub: 
macher-Innung.] Am Dinstag brannte in Halit das Wohnhaus 
des Schuhmachermeiſters Becker total nieder. — Das A 113 e Erſatz⸗ 
ſowie das damit zu verbindende Claſſificationsgeſchäft für Reſer⸗ 
viſten und Landwehrleute findet im Aushebungsbezirt Glogau in der 

eit vom 5. bis incl. den 15. März ſtatt. — Die n der Vg betr. die 
ieferung von 30000 bis 50000 Militärſtiefeln, hat in der hieſigen Schuh⸗ 
macher⸗Innung Zerwürfniſſe gezeitigt. Die meiſten Innungsmeiſter 
können Die. eit nicht LEER = ir ungen, . 
und ſie glaubten, and die Angelegenheit ve g 
Die Folge cen war, da 2 Tugenden Obermeiften ber rn. 2 
Feige, in der geſtrigen General⸗Verfammfung fein A ee dend 
daß an ſeine Stelle Herr Schuhmachermeiſter Jen gewählt wurde. 

h. Lauban, 9. Februar. (Thierſchutz⸗Verein.] In der geſtern 
Abend abgehaltenen General⸗Verſammlung des Thierſchutz⸗Vereins des 
Kreiſes Lauban wurden nach Erſtattung des Jahres⸗ und Rechnungs⸗ 
berichtes die Herren Dr. med. Leder, Aultsgerichts⸗Secretär Hoffmann 
Rentier Matthieſen in Lauban, Guts⸗Inſpector Geisler⸗Bertelsdorf 
und Rittergutsbeſitzer Hanspach⸗Stolzenberg als Vorſtandsmitglieder 
neugewählt. Herr Lieutenant Wende Lauban hielt alsdann einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag über „Menſch und Thier“. Im Sommer d. J. wird 
hierſelbſt die General⸗Verſamm der ſchleſiſchen Thierſchutz⸗Vereing ab⸗ 
gehalten werden. 

Striegan, 9. Februar. [Steinbruchsberufsgenoſſenſchaft. 
85 fand unter Vorſitz des Steinbruchbeſitzers Paul Aff 
hierſelbſt eine Sitzung des Vorſtandes der achten Section der Steinbruchs⸗ 
berufsgenoſſenſchaft (Schleſien) ſtatt. Dabei wurden 8 Bartſch als 
i tellvertreter auf 
die Dauer von zwei Jahren wiedergewählt. Sodann erfolgte die Ein: 
Ihäsung von A5 neu angemeldeten Betrieben in die entſprechenden Ge: 
fahrenklaſſen. Ferner wurde fat e die Unfall⸗Verhütungs⸗Vorſchriften 
der Fuhrwerksberufsgenoſſenſchaft den Zwecken der Steinbruchsberufs⸗ 
enoſſenſchaft enttpterienb abzuändern und der nächſten Sectionsverſamm⸗ 
ung die Annahme derſelben als Anhang zu den Beſtimmungen der eigenen 
Genoſſenſchaft in Vorſchlag zu bringen. 

A Schweidnitz, 6. Februar. [Gymnaſium. — Friedenskirche.] 
Das biefige Gymnaſium iſt nach der Alt⸗Ranſtädter Convention zu Anz 
fang des Jahres 1708 von der evangeliſchen Kirchengemeinde ez 


worden. Bereits Jahre 1812 verpflichtete der Königliche Fiscus, 
zur Erhaltung deſſelben einen jährlichen Zuſchu Thalern zu 
zahlen. Zehn Jahre ſpäter übernahm die Stadt das Gymnaſium. Der 
Staatszuſchuß wurde weiter gen lt, während die Stadtgemeinde laut 
Contract die Verbindlichkeit einging, außer einigen Neben Emolumenten 
den jährlichen Beitrag von 1200 Thalern aufzubringen, um die Anſtalt zu 
erhalten. Dieſer 8 * ſpäter bei Erweiterung des Gymnaſiums 
115 werden. Als aber bei Einführung des Normal⸗Beſoldungsetats 
bedeutend höhere Anforderungen an die finanziellen Leiſtungen der Stadt 
eſtellt wurden, gewährte der Miniſter für geiſtliche, Unterrichts: und 

ieee age hten im Jahre 1873 zunächſt auf neun Jahre einen 
außerordentlichen Fuſonz von 6000 Mark. Nach Ablauf des en 
eitraums wurde dieſe Beihilfe aus Staatsmitteln für die folgenden ſechs 
ahre 9 7 n der letzten Sitzung wurden die Stadtverordneten be⸗ 
Tach 4 aß der gedachte Juſchuß auch für die Etatsperiode vom 
1. April 1888 bis 31. März 1894 bewilligt worden ſei. — Auf Anordnung 
des Königlichen Regierungs⸗Präſidenten at die dr ge Polizeibehörde dem 
evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenrathe aufgegeben; n der ganz von Holz ges 
bauten Friedenskirche zur Sicherheit der Gemeindemitglieder für den Fall 
einer Gefahr mehrere . zu treffen, damit die Räumung des 
Gotteshauſes ſchneller erfolgen könne. In Folge deſſen ſind namentlich 
die für den Verſchluß eingerichteten Thüren an den Bänken in diefen 


Tagen beſeitigt worden. Ba 4 

8. Waldenburg, 9. Febr. [Urlaub. — Petition. — Warmes 
Frühſtück für 2 D HN] Der königl. Kreis⸗Schulinſpector 
Dr. Gre orovius iſt vom 7. bis zaden Yu er. beurlaubt und wird wäh: 


von taufen 


rend dieſer Zeit in ſchleunigen Sachen dar] den königlichen Landrath 
vertreten. — Im Hinblick darauf, daß die Staatsbeamten von den Re⸗ 
lictenbeitrügen befreit werden ſollen, beabſichligen die Lehrer Waldenburgs 
und der Umgegend, an die Landtagsabgeordneken des hieſigen Wahlkreiſes 
eine Petition zu ſenden, worin die Bitte ausgeſprochen wird, dahin zu 
wirken, daß vie Lehrer von den Beiträgen zur Lebrer-Wittwen⸗ und 
Waifenkaſſe befreit werden. — Zur Verabreichung warmen Frühſtücks an 
arme Schulkinder des Kreiſes Waldenburg ſind bis jetzt an Beiträgen 
1978 Mark eingegangen. 

u. Guhrau, 7. Februar. (Kreis⸗Sparkaſſe. — Geſellſchafts⸗ 
abend.] Im abgelaufenen Jahre betrugen die Einlagen in der Kreis⸗ 
ſparkaſſe 1078 376,12 M. Sparkaſſenbücher befinden ſich 8115 im Um⸗ 
lauf. Der Reſervefonds iſt auf 297 594,80 M. geſtiegen. — Die biefige 
Feuerwehr veranſtaltete vorgeſtern einen geſelligen Abend, der einen ange⸗ 
nehmen Verlauf nahm. Es wurde ein lebendes Bild „Glaube, Liebe, Hoff⸗ 
nung“ geſtellt. 


Mit zwei Beilagen, 


— 


Erfte Beilage 


A Nenrode, 9. (Goldene Hochzeit.] 3 

But der Züchnermeiſter Amand Pohl hierſelbſt mit feiner Ehefrau das 

eſt der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar wurde durch ein Gnaden⸗ 
geſchenk von 30 M. erfreut. 

O Habelſchwerdt, 9. Februar. 1 Hochzeit. — Schnee.] 
Am 6. d. M. feierten hierſelbſt der frühere Gutsbeſißzer Herr Vincenz 
Mandel und ſeine Ehegattin das goldene Ehejubiläum. Die Einſegnung 
im Gotteshauſe vollzog Herr Pfarrer Ardelt; er überreichte dem Jubel⸗ 
paare die dieſem verliehene Ehren⸗Medaille. — In den letzten Tagen ſind 
in unſerer Gegend bedeutende Schneemaſſen niedergegangen, ſo daß der 
Verkehr nach Auswärts ſehr erſchwert iſt. 


zu 


ee 


ebruar. 


Brieg, 7. Februar. [Verſchiedenes.] Am vorigen Sonntag 
hielt im hieſigen Volksbildungsverein Herr Paſtor Heydorn aus Prietzen 
einen beifällig aufgenomunenen Vortrag über: „Uhland, den Sänger des 
Rechts und der Treue“. — In der geſtern ſtattgehabten Sitzung des 
hieſigen Gewerbevereins ſprach Herr Kürſchnermeiſter Franke unter Vor⸗ 
legung von verſchiedenem koſtbaren Pelzwerk über die vorzüglichſten Pelz: 
thiere und insbeſondere über das Vorkommen und den Fang der See⸗ 
otter. Hierauf wurde die 3 des am 10. März c. ſtattfindenden 
25. Stiftungsfeſtes, mit welchem eine Feier zu Ehren des langjährigen 
Vorſitzenden, Herrn Oberrealſchuldirectors Nöggerath, verbunden werden 
Toll, beſprochen. — Am vorigen Sonnabend wurde in den Forſten der 
Oberförſterei Stoberau eine ſeltene Jagdbeute, ein ſtattlicher Sechszehn⸗ 
ender, erlegt. 

—r. Namslau, 7. Febr. [Durch den Eiſenbahnzug getödtet.] 
Geſtern in ſpäter Abendſtunde fand ein Bahnwärter der Rechke⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſeubahn auf der Strecke zwiſchen Giesdorf und Namslau an der Ueber: 
gangsſtelle von Böhmwitz nach Lankau den entſeelten Körper eines gut 
gekleideten Mannes. Der Todte hatte eine große Kopfverletzung, ein Fuß war 
hm vom Beine getrennt. In dem Enkſeelten wurde der hieſige etwa 
28 Jahre alte Barbier Strontzek ermittelt. Derſelbe hinterläßt eine Frau 
und mehrere Kinder; er iſt jedenfalls von einem der Abendzüge über⸗ 
fahren worden. 

t. Kreuzburg, 2. Febr. [ Fahnenweihe. — Verurtheilung. — 
Vortrag.] Die hieſige Fleiſcher⸗Innung hat geſtern die neue, von der 

ahuenfabrik Zimmermann in Breslau angefertigte Fahne in feierlicher 

eiſe eingeweiht. Der Weiheact fand um 2 Uhr Nachmittags im Saale 
me Fürſten Blücher ſtatt; Bürgermeiſter Müller hielt die Weiherede. 

ach einem Umzug durch die Stadt fand ein Feſteſſen im Hotel zum 
Fürſten Blücher ſtatt. — In der Schöffen erachten gung vom 28. Januar 
es die Anklage gegen 10 hieſige Golonialtwanzenbänd er wegen unberech⸗ 

gten Ausſchanks von Spirituoſen ihren Abschluß. Die Angeklagten 
wurden zu je 60 Mark Geldſtrafe oder 20 Tagen Gefängniß und zur 
Tragung der Koſten verurtheilt. — In der Philomathie hielt heute Herr 
Dr. Böhm einen Vortrag über „Schubpodenimpfung". 

© Neiſſe, 6. Febr. (Feſte] Am 4. h., Abends, feierte der Siefige 
Männergeſangverein in den Räumen des Reſſourcenlocals fein 42 ſtes 
Abend feet durch e Souper und Ball. An demſelben 
Abend feierte der Beamtenverein ſein zweites Winterfeſt in dem Saale 
„zur Erholung“ durch Theateraufführung und Tanzkränzchen. 


= Reuftadt OS., 10. Febr. [Eine Privatpräparandie] wird 
mit Genehmigung der Königlichen Regierung zum diesjährigen Oſter⸗ 
termine von dem Hauptlehrer an der hieſigen katholiſchen Gtadtſchule, 
Braunert, eröffnet werden und es ſollen in derſelben zuvörderſt acht 
Knaben Aufnahme finden. Nächſt dem Leiter der Anſtalt, Braunert 
werden an dieſer noch die hieſigen Lehrer Müller, Sauer, Strau 
und Pollak Unterricht ertheilen. 

—ch= Oppeln, 9. Februar. [Bahn Oppeln —Namslau.] Nach⸗ 
dem für den Ankauf des größten Theile der zum Bahnbau Oppeln — 
Namslau erforderlichen n e im hieſigen Kreiſe die nöthigen 
Abſchlüſſe bereits sr find, jollte die Procedur bezüglich der aus den 
Gemeinden Sowade, Goslawitz und Kgl. Neudorf zum Bau abzutretenden 
Grundſtücke geſtern und beute ſtattfinden, was indeß Ba der vor: 
handenen Schneeverwehungen auf die nächſte Zukunft verſchoben werden 
mußte. Sobald auch hier die entſprechenden Vereinbarungen getroffen 
ſein werden, iſt der Landankauf im Kreiſe Oppeln geregelt und es wird 
dann an die Herſtellung des Bahnplanums, mit welcher zuvörderſt zwiſchen 
Murow u rlsruhe begonnen worden iſt, beim Eintritt günſtiger 
Witterung * erweitertem Umfange gegangen werden können. = den 
or er Durchläſſen iſt das Baumaterial überall ſchon angefahren. 
a. Ratibor, 7. Febr. [Die hieſige Schuhmacherinnung! hielt 

eſtern, nachdem ſie die Innungslade, den ſilbernen Wültonnubegher 1 
das aus einem großen Pappſtiefel beſtehende Emölem von ihrem Ober: 
meiſter abgeholt hatte, unter Vorantritt einer Muſiklapelle ihren feierlichen 
Einzug in die neue Herberge auf der Jungfernſtraße. Vor der Eingangs: 
thür zur Herberge brachte der Obermeiſter der Innung ein Hoch auf den 


Kaiſer aus. . 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

„Poſen, 10. Febr. [Die Verfügung über den literariſchen 
Nachkaß J. J. Krafzewski's] iſt von deſſen Sohne als dem Teſtaments⸗ 
vollſtrecker und Bevollmächtigten der Erben Krafzewski's durch notariellen 
Act der Verlagsbuchhandlung von Guſtav Gebeihner und Robert Wolff 
in Warſchau übertragen worden. 

—s. Nawitſch, 7. Febr. [General⸗Verſammlung der Schützen⸗ 
gilde. — Stabkrachswalk In der am vergangenen 3 

ehaltenen Generalverſammlung der Schützengilde wurde an Stelle d 3 
Rartlich verſtorbenen Schützenverweſers Herrn Commerzienraths Gliemann 
Herr Brauereibeſitzer Schmidt faſt einſtimmig gewählt. Bei der Wahl 
eines Vorſtandsmitgliedes erhielten Herr Hotelbeſitzer Rohne und Herr 
Apotheker Müller je 43 Stimmen. Den Statuten zufolge muß in einem 
olchen Falle das Loos entſcheiden; dieſes fiel auf Herrn Rohne. Die 
Schühenkaſſe ſchließt in der Einnahme mit 4682,64 M., in der Ausgabe 
mit 4625,71 M. Die Reviſions⸗Commiſſion hat die Kaſſe für richtig be 
funden. Die Einnahme der Schühen-Sterbefaffe belief ſich auf 1201 M. 
und die Ausgabe auf 934,15 M., mithin beträgt der Kaſſenbeſtand 359,85 
Mark. — In der heutigen Stadtverordnetenverſammlung wurden die 

erren Brauereibeſitzer Schmidt zum Stadtrath und Beigeordneten an 

telle des Herrn Gliemann und Herr Wurſtfabrikant Wolf; zum Stadt⸗ 
rath an Stelle des verſtorbenen Herrn Commiſſionsraths Cohn gewählt. 
Herr Schmidt nahm die Wahl an, während Herr Wolff ſich zwei Tage 
Bedenkzeit ausbat. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

e Berlin, 10. Febr. Im Reichstage wurde heute dad Anleihe: 
Geſetz in dritter Leſung ohne Debatte endgiltig angenommen, nur die 
Socialdemokraten blieben bei der Abſümmung wiederum ſitzen. Das 
Haus trat dann in die erſte Berathung des Vogelſchutzgeſetzes ein. 
Der freifinnige Abgeordnete Dr. Hermes (Jauer), der als Director 
des Berliner Aquariums auf dem Gebiete der Ornithologie Autorität 
iſt, befürwortete die Gefepeövorlage, welche eine feſte Grundlage für 
die nothwendige internationale Regelung der Frage ſei. Doch wollte 
er einzelner Bedenken wegen die Commiſſionsberathung, für die auch 
der Abgeordnete Baumbach eintrat, der ſich als principiellen Gegner 
der Vorlage bekannte. Gegenüber dem Abgeordneten Windthorſt, der 
gegen den Schutz der Krammetsvögel ſprach, nahm Dr. Meyer (Halle) 
in einer Rede voll des glücklichſten und liebenswürdigſten Humors den 
Krammetsvogel in Schutz. Die übrigen Redner traten für die Vor: 
lage und gegen die Verweiſung an die Commiſſton ein, die das Zu⸗ 
ſtandekommen der Vorlage in Frage ſtellen würde. Das Haus be⸗ 
ſchloß demgemäß, die zweite Leſung im Plenum vorzunehmen. Bei der 
folgenden Erledigung von Wahlprüfungen beſchloß das Haus auf An⸗ 
trag des Abgeordneten Rickert, die Entſcheidung überſdie Wahl des Ab: 
geordneten von Oertzen⸗Parchim vorläufig auszusetzen, dis wenigſtens der 
Bericht des Referenten im Stenogramm vorliegt, da die Wahlprü⸗ 


* 


fungs⸗Commiſſion einen schriftlichen Bericht nicht für nöthig gehalten 


Am 5. d. Mts.] hatte. 


wieder vorkommen werde. 


— Rz X 


Die Wahlen der Abgeordneten Clauß (Chemnitz), v. Funde 
(9. Frankfurt) und Panſe wurden nach den Anträgen der Commiſſion 
für giltig erklärt. Die Berathung über die Wahl des erſtgenannten 
Abgeordneten Clauß führte zu heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen 
den ſocialdemokratiſchen Rednern Bebel und Singer, und dem con⸗ 
ſervativen ſächſiſchen Abgeordneten von Frieſen über die Wahlbeein⸗ 
fluſſungen im Koͤnigreich Sachſen. Die weitere Berathung über die 
Anträge der Wahlprüfungscommiſſton auf Ungiltigkeits⸗Erklärung der 
Wahlen der Abgeordneten Richter und Haarmann wurden auf morgen 
vertagt. Zugleich wird der Etat der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
zur Berathung kommen. 


34. Sitzung vom 10. Februar. 


1 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, Bronfart von 
Schellendorff. ‘ . 
Das Haus genehmigt in dritter Berathung die Anleihe für 
Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres — einſtimmig 
und tritt in die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betr. den Schutz 


von Vögeln, ein. 


Abg. Dr. Hermes (deutſchfr.): Es kommt darauf an, auf dem Gebiete Ged 


des Vogelſchutzes die Grundlage zu ſchaffen für den Abſchluß internatio⸗ 
naler Verträge, und ſodann darauf, das Mindeſtmaß des Schutzes den 
Vögeln innerhalb Deutſchlands zu 1 Die Wirkung des Geſetzes 
wird zunächſt keine große ſein. Einer ſeit Jahrhunderten eingeriſſenen 
Gewohnheit kann man nicht plötzlich ſteuern wollen. Der Maſſenfang der 
Vögel, die wir ſchützen wollen, wird nicht ſofort aufhören. Erſt von der 
ſpäteren Zeit werden wir eine gute Wirkung des Geſetzes erwarten können. 
Eine rigoroſe Einführung von Schutzmaßregeln würde im Volke auf Wider⸗ 
ſtand ſtoßen. Wir müſſen die Vögel in Schutz nehmen gegen Nachſtellun⸗ 
gen der Menſchen, aber auch den Menſchen gegen die Vögel, die feine In⸗ 
lereſſen ſtören. Und im Großen und Ganzen bat nach dieſer Richtung der 
Geſetzentwurf das Rechte getroffen. Die Wünſche, die ich in Bezug auf die 
einzelnen Paragraphen habe, werden ſich am beſten in einer Commiſſion 
erörtern laſſen. Namentlich hätte ich in Bezug auf die Proſeriptlonsliſte, 
die ſich in dem § 8 des Geſetzes findet, einige Aenderungen in Vorſchlag 
zu bringen. So wünſchte ich den Eisvogel, der einer der ſchönſten Vögel 
Deutſchlands iſt, geſchützt. Von dem ſchwarzen Storche giebt es in ganz 
Deutſchland noch 20 Paare. Warum dieſe ausgetottet werden ſollen, 
vermag ich nicht einzuſehen. Sie ſollten ſchon der Seltenheit wegen ge⸗ 
ſchützt werden. Gegen den Krammetsvogelfang kann ich mich nicht er⸗ 
klären. Trotz des Maſſenmordes, der bei uns und in Italien geſchieht, iſt 
an eine gänzliche Ausrottung dieſer Vogelart nicht zu denken. Der Ein⸗ 
wand, daß in dem Dohnenſtrich auch andere nützliche Vögel ſich finden, 
iſt nicht ſtichhaltig, da dies nur eine verhältnißmäßig geringe Zahl iſt. 
Sie fangen ſich nur in den erſten 8 Tagen des Striches, denn nachher 
haben die meiſten dieſer Vogelarten Deutſchland bereits verlaſſen. Orni⸗ 
thologen von Ruf ſind nicht der Anſicht, daß der Krammetsvogel ganz 
verboten werden Sol. Vielleicht empfiehlt ſich eine Einſchränkun 
bisher üblichen Fangweiſe. Ich beantrage, den Geſetzentwurf einer 
miſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. 

Abg. v. Strombeck (Centr.): Ich bin 1 
Ich fürchte, daß die Vorlage dort das gleich ckſal, wie die früheren, 
erfährt, und wünſchte deshalb, daß die ee Berathung hier im Plenum 
ſtattfindet. Dieſer an ſich harmloſe Geſetzentwurf enthält auch ein poli⸗ 
tiſches Bedenken. Nach 8 3 iſt . der Bundesrath ermächtigt, das 
Fangen und die Erlegung beſtimmter Vogelarten für gewiſſe Zeiten oder 
Bezirke überhaupt zu unterſagen. Verfaſſungsmäßig iſt dies zwar zu⸗ 
ff „aber doch bedenklich, denn wir ſtatuiren dadurch Fälle, wo der 
Bundesrath mit 9 80 5 riften in einzelnen Bundesſtaaten vorgehen 
kann. Beim Nachdru geich aben wir eine ähnliche Beſtimmung gehabt. 
Herr von Bötticher hat aber damals erklärt, daß etwas ähnliches nicht 
de. Wir können die zweite Leſung ſofort im 
Plenum vornehmen. Einige Beſtimmungen müſſen ſchärfer formulirt 
werden, um Incorrectheiten zu vermeiden. Die 1 für 
ſolche Perſonen, welche durch Be der Beaufſichtigung von Kindern 
eine Uebertretung des Geſetzes durch letztere ermöglichen, ſind zu ſcharf. 
Es empfiehlt ſich nach dem Muſter einer 
verordnung, ſolche Perſonen, wenn ſie die Kinder an der Uebertretung 
des Geſetzes nicht hindern konnten, überhaupt ſtraffrei zu laſſen. Dagegen 
müſſen für den Rückfall und für die gewerbsmäßige b 
gegen das Geſetz die Strafen ſchärfer ſein. In Bezug auf den Krammets⸗ 
vogelfang habe ich aus meinem Wahlkreiſe eine mit zahlreichen Unter: 
ſchriften verſehene Petition bekommen, in welcher ich gebeten werde, dafür ein⸗ 
zutreten, daß die maſſenhafte Ausrottung dieſer Thiere geſetzlich gehindert wird. 
Ich ſtehe zwar hier im Widerſpruch mit meinem Freunde Windthorſt, der 
1879 eine große Krammetsvogel⸗Rede gehalten hat. Ich plaidire indeſſen 
nicht für das gänzliche Verbok des Krammetsvogelfanges, Toben nur für 
eine Beſtimmung gegen das aaa Vertilgen. 1879 wollte man dem 
Fange von Krammetsvögeln kein Hinderniß bereiten, um keine Vertheue⸗ 
rung herbeizuführen. Heute liegen die Verhältniſſe anders. Wir haben 
die nothwendigen Lebensmittel der ärmeren Klaſſen vertheuern müſſen, 
und baher iſt es auch gerecht, wenn wir die Genüſſe der höheren Klaſſen 
etwas vertheuern. 0 

Abg. v. Mirbach: Die Vorlage beſeitigt die Bedenken, die auf dieſem 
Gebiete bisher beſtanden haben, und wir wünſchen auf dem Boden der⸗ 
ſelben zu einem poſitiven Reſultat zu kommen. Eine Commiſſionsbe⸗ 
rathung iſt nicht wünſchenswerth, denn ſonſt werden in der Commiſſion 
o viele Specialwünſche der Herren Ornithologen laut, daß wir mög⸗ 
licherweiſe zu keinem Reſultate gelangen. Der Schwerpunkt der Vorlage 
liegt darin, daß je die Möglichkeit giebt, internationale Verträge 
um Schutze der Vögel zu ſchließen. Die Nomenclatur der Ausnahmen 
ſt ſehr geſchickt und richtig aufgeſtellt. Auch der ſchwarze Storch und 


der 
om⸗ 


egen Commiſſtonsberathung. 
e Schi 


rn 


er Eisvogel können in d i . 
ee er Lifte en denn in der Praxis wird der halb 


d 
1 warze ch und der Eisvogel ſo wie 


lerdings unter Umſtänden a, Der Re kann 


[ x aden bringen. Aber wo der aden 
nicht bedeutend iſt, ſchont man ihn gleichfalls. Die Ketnenelatur giebt 
alſo die Möglichkeit, die Vögel zu tödten, wo es nöthig iſt, zwingt aber 
Niemand dazu. Der ne iſt allerdings etwas grauſam, 
aber eine bedeutende md e für verſchiedene Bevötterung) ichten, 
gruß * die preußiſchen Forſtbeamten, deren Einnahme ſonſt nicht fehr 


; in ah Neurath Ben Gerade aus der Mitte meiner Freunde 
iſt in früheren Jahren der rechte Anſtoß zu dieſem Geſetz gegeben worden. 
Wir ſtehen demſelben ſympathiſch gegenüber. Wir gewinnen durch dieſes 
Geſetz eine Baſis der Verſtändigung mit Italien un 1 auch mit 
Frankreich, denn auch an der fkamzöfifihen Küfte hat das Fangen und 
Schießen der Vögel einen ſehr bedeutenden Umfang angenommen. Die 
Hauptſache iſt, daß wir überhaupt etwas zu Stande bringen. Einer 
Commiſſionsberathung würden ſich meine Freunde nicht 228 


Abg. Duvigneau (nationall.): In der zweiten Leſung im 
würden wir eine genauere Unterſcheidung der nützlichen und ſchädlichen 
Vögel vorzunehmen haben. Neben den beliebten Krammetsvögeln ſcheinen 
mir auch die Kibitzeier eines beſonderen Schutzes zu bedürfen. 

Abg. Baumbach (dfr.): Die Vorlage hat auf mich den Eindruck ge: 
macht, als wenn fie von denjenigen ausgearbeitet iſt, die uns mit ihren 
ünftleriſchen Anträgen erfreuen. Der Bundesrath foll die näheren 

eſtimmungen über eine ganze Reihe von wichtigen Fragen treffen, die 
nach meinem Dafürhalten in das Geſetz 1 8 Ich will dem verehr⸗ 
lichen 5 Mißtrauen entgegenbringen, aber hier können wir 
uns auf unſere Weisheit verlaſſen. u meinem Bedauern muß ich in 
meiner e zu dieſem Geſetz von meinem Freunde Hermes ab⸗ 
e Ich plaidire entſchieden für die Einſchränkung des Krammets⸗ 
vogelfanges, da es ſich hier um Maſſenvertilgung handelt. Der Krammets⸗ 
— 7 wird in der allermiſerabelſten Art gefangen, und es ſchmerzt mich, 
daß ſich für diefen Maſſenmord der Droſſelarten ein ſonſt fo humaner 
Mann, wie Herr Windthorſt, intereſſirt. Baldamus, deſſen Autorität ich 
Herrn Hermes entgegenſetze, fpricht mir in einem Briefe feine Eurüſtung 
darüber aus, daß beser eſetz⸗Entwurf den Maſſenmord der Krammets⸗ 
vögel geitatten will. Es hier nicht nur um ſämmtliche 


lenum 


andle 


Droſſelarten, worunter die n Singvögel wären, es würde eine 
Menge anderer 3 Woge nit den Kammetsv eln mitgefangen und 
als ſolche verkauft. Der Dohnenſtrich ſei das thierquäleriſchſte Fang⸗ 
mittel. zum utze der Vogelwelt, welcher den 


Auch der große Verein 
den Kr 5 
5 a e onprinzen von Oeſterreich zu feinen Mit: 


Verbot des Krammetsvogelfanges vorgeſchlagen. 


Sonnabend, den 11. Behrnar 1888. 


preußiſchen Polizei⸗ fi 


* Pen ee TE — * 


internationale 
Verträge etwas erreicht würde, weil die 1 Geſetzes 


eſetz im 
Ein Verbot 


gm eſſe, wenn ſie gut zubereitet find (Heiterkeit), und daß i 


Dr. Meyer (Halle): Die Bekenntniſſe, zu denen der Abg. 
t hier herbeigelaſſen hat, riefen mir das Gelbes Wort ins 


m ge 
früher für Dinge 


edächtniß: „Fiſchefangen und Vogelſtellen verdarb ſchon manchen . 
geſellen.“ ae Zelt d. nehme an, daß dieſe e ee die 
unverheirathete Zeit des haben 

eb 
keit), und ich ſuche einen Troſt nur darin, da einem 
e Civilſtande ſich hoffentlich auf derartige Dinge nicht mehr 
einlaſſen wird. 3 Herr Windthorſt hat ſich auf die Volksſitte 
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eſes Argument durchſchlagend wäre, dann müſſen wir 
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Aufgabe auf dem Gebiete der 
ultur und der Humanität, und unter dem chtspunkt der Humanität 
ſoll man den Storch allein berückſichtigen, dem Herr Abg. Windthorſt 
ſeine Gunſt erweiſt, die ich dankbar anerkenne. (Heiterkeit.) Die kleine 
Vogelwelt iſt der natürliche Alliirte des Menſchen im Kampfe gegen aller: 
lei wirthſchaftliche Schädlichkeiten, fte hilft ihm Dinge verrichten, die ſich 
mit allen polizeilichen Maßregeln nicht durchführen ließen, indem ſie läſtige 
und ſchädliche Inſectenſchaaren vernichtet. Wir ſind mit dem n Ale 
mit dem wir uns feit langer Zeit beſchäftigen, noch nicht zum Abſchlu 
efommen, weil ſich dagegen particulare 3 geltend gemacht 
aben, und die find auch in den porliegenden Geſetz⸗Entwurf eingedrungen. 
Ich habe den Paſſus von den Krammetsvögeln im Auge. Das kommt 
mir ungefähr fo vor, als wenn man in einem geordneten Rechtsſtaat ein 
fee eingeführt. (Heiterkeit) Es wird genau dieſelbe Uns 
ſicherheit der Rechtsverhältniſſe erzeugt, und was ein Krammetsvogel iſt, 
läßt ſich nicht mit größerer Beitimmtheit definiren, als was eine auf Um: 
Pa gerichtete ſocialdemokratiſche Beſtrebung 115 (Heiterkeit.) Mit dieſem 
aragraphen in der Hand können Sie jedem oge ‚ auf den fie Appetit 
haben, zurufen: „Du wirft gegeſſen, denn du biſt ein Krammetsvogel“. 
(Heiterkeit.) Der 1 hat alsdann nicht das geringſte Rechts⸗ 
mittel, um ſich gegen dieſe willkürliche Behandlung zu wehren. (Große 
Heiterkeit.) Was heißt denn das in der üblichen Weiſe „Krammelsvögel 
fangen“? Das heißt: „Schlingen aufſtellen“, und in den Schlingen dieſes 
Geſetzes haben ſich ſchon manche = gefangen, die entſchieden gar nicht 
zur Krammetsvogelpartei gehörten, ſondern durchaus freiwillige Sänger waren, 
wahre Frühlingslerchen. (Heiterkeit.) Der ordentliche Rechtsſchutz, den wir hier 
etabliren wollen, iſt auch durchaus nöthig, um das letzte Ziel den internationalen 
Schutz zu erreichen. Wenn wir mit Staaten verhandeln, daß ſie i 
thörtchtes Vogelfangen einſtellen, p können fie uns einwenden: „Ihr fangt 
ja ſelber die ſchönſten Singvögel, Meifen, Droſſeln und Lerchen, un 
redet Euch damit heraus, es feien nur Krammetsvögel geweſen.“ (Heiter: 
keit.) Wir müſſen mit gutem Beiſpiel vorangehen, dann werden die an⸗ 
deren Staaten ſchon folgen. Wenn man bei uns ernſt damit macht, den 
Lang der Sänger ganz zu verbieten, dann werden wir auch in anderen 
ändern, von denen uns in dieſer Beziehung Gefahr droht, Nachahmung 
nden. täuſche mich ja nicht darüber, es iſt der Appetit 
am Krammetsvogelbraten, der dieſen Paragraphen hineingebracht hat. 
Der Abgeordnete Windthorſt fat: „Warum ſollen wir uns einen Braten, 
den wir haben können, entgehen . 
tarier das ſen massen eit.) ie oft haben wir uns ſchon einen Braten 
5 —. laſſen müſſen. (Große Heiterkeit.) Ich denke noch an unſeren 
Diätenantrag von vorgeſtern, da hat eine ganze Menge von Ihnen, die 
den Braten hätten haben können, ihn ſich * en * (Große Heiter⸗ 
keit.) Es ſind feudale Intereſſen, die zu Gunſten des Krammetsvogel⸗ 
fanges geltend gemacht werden, und ich entſcheide mich mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit für den Krammetsvogel und gegen den Feudalismus. 

Abg. Henneberg arg ſich für die re aus. 

Abg. v. Oertzen (Parchim) bittet gleiche 3 um die Annahme des 
Geſetzes, indem er darauf hinweiſt, daß der Krammetsvogel, der für das 
Hr Bes nur eine untergeordnete Bedeutung habe, ſich bisher nicht 
vermindert habe. 


Wie kann ein deutſcher Parlamen⸗ 


nicht genugend habe folgen können. Es ſcheine ihm auch, als ob d 
ferent erhe 


erſtattung zurückzuweiſen. 

Abg. v. Marquardſen erklärt als Vorſitzender der Wahlprüfungs⸗ 
camp daß die letztere die ee. tungen nicht für ſo erheblich 
ehalten habe, um daraus die Nothwendigkeit eines ſchriftlichen Berichts 
erzuleiten. Herrn Rickert bleibe überlaſſen, aus dem Vortrage des Refe⸗ 
9 a. nei u Fan 125 nmlich ſtellen. 

. Rider är r unmög nach dem einmaligen An⸗ 
hören des Referats und beharrt bei feinem eg welcher — .— 
die Stimmen des Centrums, der Freiſinnigen, der Socialdemokraten und 
einiger Nationalliberaler abgelehnt wird. 

n der Discuffton erklärt ſodann Abg. Hegel die bei der Wahl vor: 
gekommenen Unregelmäßigkeiten nicht für erheblich. 
Abg. Rickert hebt nochmals hervor, daß der Vortrag des Referenten 
nicht Mu verſtehen geweſen fei, und beantragt die Beſchlußfaſſung fo lange 
auszuſetzen, bis die Rede des Referenten gedruckt im ſtenographiſchen Be⸗ 


richt vorliege. 

Nachdem ſich Abg. v. Marquardſen mit letztem Antrage einverſtanden 

erklärt hat, wird dieſe Wahlprüfung von der en abgeſetzt. 
ii Wahl 3 a. 2 ge Sachſen) beantragt die Wahl: 

rüfungscommiſſion für gültig zu erklären. 8 
1 Referent iſt der 115 55 Kbeinbaben. Aus den Gründen des einge: 
Tasten 3 es “ an, daß ſocialdemokratiſche Wahlverſamm⸗ 
exbo . 
75 150 Singer (Soc.) bedauert, daß auch hier kein ſchriftlicher Bericht 
erſtattet fei. & ſei ein umfangreicher Proteſt eingegangen, aus welchem 
der Referent wichtige de ch mitgethellt u Dahin gehöre 
auch die, daß der betreffende Wahlvorſteher erſt die Wahlzettel entfaltet 
abe, und dann in die Wahlurne gelegt habe. Früher habe der 
Reichstag ets den Grundſatz vertreten, daß das Verbot von Wahlver⸗ 
ammlungen zur Ungiltigkeit der Wahl führen müſſe. Dieſen Grundſa 
ſchemen elbſt die Nationalliberalen verlaſſen zu wollen. nn Referen 
es nicht mehr für nothwendig halte, die Thatſachen mitzutheilen, welche 
aeigten, welche unerhörten Wa lbeeinfluſſungen namentlich in chſen vor⸗ 
gekommen ſeien, dann ſei das keine Wahlprüfung mehr. Die Majoritäts- 
parteien erklärten dann einfach die Wahlen ihrer Mitglieder für giltig. 
(Widerſpruch rechts.) Er beantrage die Commiſſion aufzufordern, dem 
Hauſe einen 8 Bericht vorzulegen. 
Referent Abg. v. Rheinbaben glaubt, daß das Haus der Commiſſion 
das Vertrauen ſchenken und derſelben zu überlaſſen, was erheblich oder 
3 ei Be Uebrigen fei er gern bereit, alles mitzutheilen, was 
aus wünſche. 8 

bg. Rintelen: Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion ſei nicht Vertreterin 


14 .. AR unverändert. Mackenzie war Nachmittags lange Zeit beim Kron⸗ 
brlnzen. Gegen Abend fand eine Conſuftation flatt. Von Einzeln⸗ 
hi j heelten wird noch erzählt: Als vor der Operation Schrader das Herz 
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werden die Conſultationen zweimal täglich fiatifinden. Mackenzie be: 
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Br 1 mlitag 10% Uhr: 


Vor einem Fenſter und einem halben des dreifenſtrigen Kranken⸗ 
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des Hauſes, 
fei . nicht, darüber ftebe ein Urtheil lediglich dem Haufe zu. E 
Abg. v. Kardorff: Das laufe darauf hinaus, jeden Proteſt dem Inte 
edruckt mitzutheilen. Das Haus müſſe der Commiſſion das Vertrauen 
chenken, daß fie Erhebliches von Unerheblichem unterſcheiden könne. 
Abg. Hammacher: Das Haus könne verlangen, daß der Referent 
ihm das geſammte thatſächliche Material vorlege, auf Grund deſſen die 
Commiſſion ihre Entſcheidung getroffen habe. Er bitte den Herrn Präſi⸗ 
denten, den Referenten aufzufordern, das thatſächliche Material vollſtändig 
mitzutheilen. ; 
Meſerent v. Rheinbaben: Dazu habe er ſchon feine Bereitwilligkeit 
erkennen gegeben. Uebrigens hätte ja das Haus den Bemerkungen des 
eferenten kane Aufmerkſamkeit geſchenkt, auch der Abgeordnete Rickert 
nicht. 
1 Rickert beſtreitet dies. Trotz der größten Aufmerkſamkeit ſei es 
ihm nicht gelungen, den Ausführungen des Reſerenten zu folgen. N 
Abg. Rintelen zieht nunmehr ſeinen Antrag zurück, der jedoch von 


dem Abg. Kräcker wieder aufgenommen wird. 
3 55 un auf ſchriftliche Berichterſtattung wird mit großer Mehrheit 

elehnt. 

eferent v. Rheinbaben trägt nunmehr ausführlich diejenigen Fälle 
vor, welche zu dem Wahlproteſt geführt haben. 

Abg. Singer beantragt, den Gegenſtand von der Tagesordnung ab⸗ 
keen um ſich davon zu überzeugen, wie die Wahlprüfungscommiſſion 
Be Ba Ar hat. 

uch dieſer Antra Ä 

In der weiteren Discuffion weiſt Abg. v. Frieſen den Vorwurf zurück, 
daß die Regierung, die Beamten und die Arbeitgeber der Ordnungspartei 
ſich unerhörter Wahlbeeinfluſſung ſchuldig gemacht hätten. Wolle er da⸗ 
egen Alles aufzählen, was die Socialdemokraten an Wahlbeein⸗ 
Falun geleiſtet hätten, fo würde er die Geduld des Hauſes zu ermüden 


wird abgelehnt. 


rchten. 

15 Bebel (Socialdemokrat): Der Vorredner werde nicht nach⸗ 
weiſen können, daß ſeitens der Socialdemokraten die Wahlagitgtion in 
Sachſen ungerügt unternommen worden iſt. In Dresden habe 
man unmündige Studenten des Polytechnikums aufgeboten, ſich an 
der Wahl Agitation zu betheiligen. Dagegen erhebe ſich keine 
tadelnde Stimme. So werde überall mit zweierlei Maß gemeſſen. 
Ungerügt hätten ſich auch die Militärvereine in durchaus ungeſetzlicher 
Belle zu Gunſten der reichstreuen Parteien an der Wahlagitation be⸗ 
theiligt. Das Gleiche laſſe ſich von der Wahlbeeinfluſſung zahlreicher Be⸗ 

örden ſagen. e 

; Abg. oo rief en bleibt dabei, daß unerhörte 8 ſeitens 
der Socialdemokratie in Sachſen vorgekommen ſind. ; 

Abg. Bebel: Der Vorredner muß als Vorſitzender des conſervativen 
Landesvereins in Sachſen von dieſen Dingen wiſſen. Es ſei 1 7 7 
unglaublich, daß er von dieſen Dingen keine Keuntniß erhalten haben fol. 

Die Wahl des Abg. Clauß wird hierauf für Gun exllärt. 

Die Wahlen der Abgg. v. Funcke (9. Frankfurt) und Panſe (7. Merſe⸗ 
burg) werden ohne Debatte für giltig erklärt. 

aan vertagt fih das Haus. 

up 4% Uhr. 5 
Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr (Wahlprüfung, Etat). 


Vom Kronprinzen. 
(Telegramme unſeres Speeial⸗Berichterſtatters.) 


„San Remo, 10. Febr., 12 Uhr 5 Min. Nachm. Der Zuſtand 
in ſehr befriedigend. Der Kronprinz enthält ſich bis jetzt jedes Ver⸗ 
ſuches zu ſprechen. Die Athmung iſt ſehr gut. Das Schlucken 
ſtüſſiger Speiſen geht ohne jede Beſchwerde vor ſich. Der Patient 
ſchlief in der vergangenen Nacht neun Stunden lang. Der Schlaf 
war nur felten durch Hüfteln unterbrochen. Der Kronprinz liegt in 
dem nach dem Meere zu gelegenen Balconzimmer des erſten Stockes. 
Krauſe und Schrader conferirten heute Vormitlag 40 Minuten lang. 
Nachmittags folgt eine Conſultation aller Aerzte. Bis auf Weiteres 


zeichnet das Nichteintreten des Fiebers als ſehr günſtiges Zeichen. 
* Sau Remo, 10. Febr., 6 Uhr 5 Min. Abds. Der Zuſtand 


des Kronprinzen unterſuchte, foll Letzterer ſcherzend geſagt haben: 
„Seilen Sie nicht aufgeregt, lieber Schrader, ich bin ganz ruhig.“ 


Ummers find des Tags über die Läden zur Dämpfung des Lichtes 
geſchloſſen. Nachmittags machte die Kronprinzeſſin mit Prinzeſſin 
Sophie und Margarethe einen kurzen Spaziergang. Prinz Heinrich 
weilt faſt unausgeſetzt bei feinem Vater. 

„ San Remo, 10. Febr., 9 Uhr. Es geht Alles durchaus gut. 
um 8 Uhr 30 Min. war Mackenzie nochmals beim Kronprinzen. 

* San Remo, 10. Februar, 9 Uhr 30 Minuten. Der Kron⸗ 
prinz ſoll Nachmittags kurze Zeit im Lehnſeſſel zugebracht haben. 
Profeſſor Bergmann wird Nachts 10 Uhr 45 Minuten hier er⸗ 
wartet. 

(Origtnal⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 10. Februar. Das Befinden des Kronprinzen wird 

in allen Meldungen übereinſtimmend als vollkommen befriedigend be: 


rufen. 
Laage al fonft verweilten die höchſten Herrſchaften und man merkte, 


nach der „Nat.⸗Ztg.“, 
ihrer Prüfung dieſen 


iden. 
un Dfticielle Bulletins. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 10. Februar. 
9. Februar 6% Uhr Nachmittags laute: Die in letzter Zeit aufge: 


rtrtetene, ſeit einigen Tagen ziemlich plötzlich angeſtiegene Athemnoth 


bei dem Kronprinzen ſteigerte ſich im Laufe des heutigen Tages in 
Folge beträchtlicher Zunahme der Schwellung der rechten Kehlkopf 
hälfte zu einer geſahrdrohenden Höhe. In Folge deſſen wurde die 
fojortige Ausführung des Luftröhrenfchnitts beſchloſſen und die Ope⸗ 
ration von Dr. Bramann um 3½ Uhr Nachmittags ausgeführt. 
Dieſelbe verlief in kürzeſter Zeit ohne jeden ftörenden Zwiſchenfall. 
Augenblicklich läßt das Beſinden des hohen Patienten nichts zu 
wünſchen übrig. 8 
Berlin, 10. Februar. Bulletin aus San Remo von heute Vor: 
Der Kronprinz verbrachte nach der Operation 
eine gute Nacht ohne Fieber und Schmerzen. Alhmung und Schlucken 
find ganz frei. Mackenzie, Schrader, Krauſe, Bramann 


und Hove ll. 


ST em 


ondern Duke nur Bericht zu erfiatten. Ob etwas erheblich] 


Zinsfuß für eine auswärtige Anleihe zurückgewieſen hat. 


nicht überraſcht oder überrumpelt fein will. 


Ein Bulletin aus San Remo vom 


N 


(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 10. Februar. Die Commiſſion des Reichstage 
zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, betr. die unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichts⸗ 
verhandlungen, berieth geſtern die Vorlage in zweiter Leſung. Die 
weſentlichſte Abänderung, welche in dieſer zweiten Leſung die Regie⸗ 
rungsvorlage und die in erſter Leſung gefaßten Beſchlüſſe der Com⸗ 
miſſion erfahren haben, bezieht ſich auf die Gerichtsverhandlungen, bei 
welchen wegen Beſorgniß der Gefährdung der Sittlichkeit die Oeffent⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen wird. Statt der im Entwurfe und nach den 
bisherigen Beſchlüſſen für den Fall, daß über derartige Verhand⸗ 
lungen Veröffentlichungen durch die Preſſe erfolgen, vorgeſchlagenen 
Prohibitivmaßnahmen ſchlaͤgt die Commiſſion in Befolgung des 
repreſſiven Syſtems nunmehr vor, daß die im § 184 angedrohte 
Strafe auch Denjenigen treffen ſoll, welcher über die oben bezeichneten 
Gerichtsverhandlungen (einſchließlich der dieſen Verhandlungen zu 
Grunde liegenden amtlichen Schriftſtücke) öffentliche Mittheilungen 
macht, welche geeignet ſind, Aergerniß zu erregen. — Berichterſtatter 
für das Plenum iſt der Abg. Dr. v. Cuny. 

* Berlin, 10. Februar. Die Mittheilung, daß die Secundär⸗ 
bahn⸗Vorlage eine Summe von über 100 Millionen für den 
Ausbau des namentlich in ſtrategiſcher Hinſicht bisher ſehr vernach⸗ 
läſſigten Eiſenbahnnetzes an der öſtlichen Grenze fordert, iſt nicht zu⸗ 
treffend. Wenngleich die Fortſetzung des Ausbaues des Secundär⸗ 
bahnnetzes im Oſten, wie es namentlich durch die Nichtverſtaatlichung 
der Maxienburg⸗Mlawkaer und der Oſtpreußiſchen Südbahn noth⸗ 
wendig geworden, auch in der neuen Vorlage ins Auge gefaßt iſt, ſo 
dürfte doch der weitaus größere Theil der Summe für Zwecke des 
Anſchluſſes anderer Gebietstheile an die preußiſchen Staatsbahnen 
namentlich auch in Mitteldeutſchland zur Verwendung kommen. Die 
Secundärbahnvorlage dürfte in einigen Tagen an das Abgeordneten 
haus gelangen. 

* Berlin, 10. Febr. Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt: Wie es 
einem Politiker in ſo hochverantwortlicher Stellung geziemt, will ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch Lord Salisbury keine unbedingte Bürgſchaft für 
den normalen Entwickelungsgang der europäiſchen Kriſe übernehmen. 
Immerhin geht aus ſeinen Aeußerungen klar und deutlich hervor, 
wie weit entfernt er von der peſſimiſtiſchen Anſchauungsweiſe der inter⸗ 
nationalen Baiſſecoterie iſt, da er etwaige Gefahren nur von einer aben⸗ 
teuerlichen oder illegalen Politik Rußlands beſorgt. Und wenn der 
„Peſter Lloyd“, auf den Eindruck der Kanzlerrede zurückkommend, ſich 
in einem Berliner Briefe bezeugen läßt, daß dieſer Eindruck kein be⸗ 
ruhigender geweſen, ſo erſcheint dieſer correſpondirende Eideshelfer des 
ungariſchen Blattes ebenſo verdächtig als die Behauptung ſelbſt wahr⸗ 
heitswidrig. 


* Berlin, 10. Febr. Nach der „Voſſ. Ztg.“ treten in beſtimm⸗ 


teſter Form Nachrichten auf, nach denen die ruſſiſchen Truppen⸗ 


anhäufungen eifrigſt fortgeſetzt werden. Die Garniſonen an der 
oſtpreußiſchen Grenze ſollen neuerdings verſtärkt, einzelne Brigaden 
nahezu auf den Kriegsfuß gebracht fein. Das kaukaſiſche Armeecorps 
wurde, wie es heißt, ſchon vor eiwa zwölf Tagen in Bewegung ge⸗ 
ſetzt. Eine „Zwangsanleihe“ in Höhe von 500 Millionen Rubel 
wird als bevorſtehend angemeldet, nachdem der Zar den verlangten 
Das ſind 
einſtweilen Widerſprüche mit den friedlichen Preßerſcheinungen in Ruß⸗ 
land, die ſich nicht aufklären laſſen, die aber im Auge gehalten werden 
müſſen, wenn man durch irgend einen plötzlichen Stimmungswechſel 


* Berlin, 10. Februar. Der Fürſtbiſchof von Breslau, 
Dr. Kopp, welcher incognito in Berlin weilte, gedenkt heute Abend 
nach Breslau von hier zurückzukehren. 

* Paris, 10. Febr. Einige Journale wollen wiſſen, Bismarck 
habe Flourens mittheilen laſſen, der auf Frankreich bezügliche Theil 
feiner Rede ſei in der franzoſlſchen Preſſe in ſchlechter Ueberſetzung 
wiedergegeben worden. Er habe Frankreich nicht Streitſucht und 
Gehäſſigkeit gegen andere Nationen vorgeworfen. 5 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 10. Februar. Der Kaiſer nahm Vormittags militärische 
Meldungen entgegen und empfing um 1 Uhr die Herzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin. Um 5 Uhr findet ein Diner mit 35 Cou⸗ 


verts ſtatt. 
Berlin, 10. Febr. Dem heutigen Diner bei dem Kaiſer wohnten 


der Erzbiſchof von Poſen, der Biſchof von Fulda, Propſt Aßmann, 
der Cultusminiſter, die Oberpräſidenten von Schleſien, Poſen und 
Oſtpreußen, ſowie mehrere Reichstagsabgeordnete bei. — Der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ publicirt die Verlängerung des kleinen Belagerungszuſtandes 
für Offenbach bis 30. September er. 5 
Leipzig, 10. Febr. Der berühmte Orientallſt Fleiſcher iſt heut 
geſtorben. 
ide alt als der gelehrtefte und gründlichſte Kenner des Arabiſchen 
in Deutſchland. Seine Hauptthätigkeit hat er . dem Lehrſtuhle, als 
ſchriſtſtelleriſchen Leiſtungen zugewandt. Gleichwohl iſt die Zah ſeiner 
Arbeiten keine geringe. Unter denselben find beſonders hervorzuheben: Die 
Ausgabe von Albufedas: „Historia ante-islamiea“, ferner diejenige 
von Baidhawis „Commentär zum Koran“ und von Alis Hundert 
Sprüche, arabiſch und erlich paraphrafirt von Watwat“; die 
Ueberſetzung von Samachſcharis „Goldenen Halsbändern“; die Fort⸗ 
ſetzung der durch Habichts Tod Ae os een Ausgabe des arabiſchen 
Originals „Tauſend und eine Nacht“; die N der Kataloge der 
orientaliſchen Handſchriften 5 der kgl. Bibliothek zu Dresden und der 
arabiſchen, perſiſchen und türkiſchen Handschriften auf der Stadtbibliothek 
zu Leipzig; die 1 Bearbeitung von Mirza Mohammed Ibrahims 
„Grammar of the Persian. language“ zc. Bedeutend war 1 
Thätigkeit in der 1846 begründeten deutſchen Morgenländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, deren Zeitſchrift auch eine Reihe aten d. Abhandlungen von 
ihm enthält. Vielen Akademien der Wiſſeuſchaften gehörte er als Mitglied 
an. — Ueber den Lebenslauf Fleiſcher's liegen uns folgende Notizen vor: 
Heinrich Leberecht Fleiſcher, geboren 21. Februar 1801 zu Schandau an 
der Elbe, ſtudirte ſeit 1819 in Leipzig Theologie und orientaliſche 
Sprachwiſſenſchaft. 1824 nahm er eine Hauslehrerſtelle bei dei 
111555 von Vicenza (Calaincourt) in Paris an. Der Umgang 
mit dem berühmten Orientaliſten Silveſtre de Sarey bewog ihn, 
ſich mit Benutzung der an orientaliſchen Handſchriften reichen 
Nationalbibliothek fett 1825 altarabiſchen und perſiſchen Studien zu 
widmen. Zugleich betrieb er das Studium des Neugrabiſchen unter 
Cauſſin der Perceval und wurde 1827 Mitglied der arabiſchen Geſellſchaft 
in Paris. Im Herbſte 1828 kehrte er von Paris zurück und erhielt 1831 eine 
Anſtellung an der Kreuzſchule zu Dresden. 1836 erhielt er einen Ruf zu 
der durch Roſenmüllers Lob erledigten Profeſſur der orientaliſchen Sprachen 
in Leipzig, den er auch annahm. Er blieb der Univerſität Leipzig bis zu. 


ſeinem Tode treu.) i 
Wien, 10. Februar. Das Abgeordnetenhaus nahm mit großer 


Majorität die öſterreichiſch⸗deutſche Handels⸗Convention, ſowie das 
internationale Uebereinkommen betreſſs der unterſeeiſchen Telegraphen⸗ 
Kabel an. | 

Paris, 10. Februar. Die Königin von Schweden if} heute Vor⸗ 
mittag in Begleitung des Prinzen Oscar und deſſen Braut nach Eng⸗ 
land abgereiſt. Prinz Eugen verblelbt noch einige Zeit in Paris. 
Der Prinz von Wales wird morgen erwartet, er begiebt ſich alsbald 
nach Nizza. f f 

London, 10. Febr. Der parnellinſche Deputirte Pyne wurde hent 
Mittag em Eingang zum Parlament wegen Zuwiderhandelns gegen 


das Zwangsgeſetz verhaftet. Pyne wird nach Dublin | ebracht 
daſelbſt vor das Gericht geſtellt. % gebracht und 


age Handels-Zeitung. 


* Vorsteheramt der Kaufmannschaft zu Königsberg in Pr. Dem 
uns vorliegenden Bericht für das Jahr 1887 entnehmen wir die Ab- 
schnitte, welche den Verkehr in den zwei Hauptartikeln des dortigen 
re Getreide, a ind Hole behandelt, 2 

Getreide. Das Jahr 1886 schloss mit trüben Aussichten für di 
nächste Jahr. Wenn auch die 1886er einheimische a ah 
in der Sommerfimeht eine recht befriedigende genannt werden konnte 
so hatte doch Süd-Russland, so weit es sein Getreide nach unserm Platze 
exportirt, fast eine Fehlernte in Wintergetreide und nur eine ziemlich 
gute in Sommergetreide. Das Geschäft bewegte sich daher im Jahre 
1887 bis zum Beginn der neuen Ernte in nur engen Grenzen, und hat 
bei der fortwährend rückgängizen Conjunctur bis zu diesem Zeitpunkte 
befriedigende Resultate wohl kaum ergeben. Das ganze Exportgeschäft 
sank zu einem Detailgeschäfi herab, da im Hinblick auf eine in Aus- 
sicht stehende reiche 1887er Ernte bei uns und in unserm Nachbarreiche 
Jedermann nur aus der Hand in den Mund lebte. 

Nur vorübergehend brachte dieser Zustand dem Getreidehandel 
einigen Nutzen, als es sich im Mai-Juni herausstellte, dass die Mühlen 
sich nicht genügend mit Getreide versorgt hatten. Eine durchgreifende 
Besserung konnte aber nicht aufkommen, vielmehr geriethen die Preise 
bald auf einen seit vielen Jahren nicht erlebten Tielstand. 

Hanf. Das Importgeschäft von Russland war am Anfange des 
Jahres bei reger Kauflüst lebhaft. Die Preise pro 50 Kler. stellten 
sich im Monat Januar etwa wie folgt: Polnische Mittellagen 301,—31 
Mark, Malestowker Mittellagen 281/,—29 M., russische Mittellagen 25 
bis 27 M., Petersburger Mittellagen 22½—23½ M. Im weiteren Ver- 
lauf der Saison schwächte sich indessen das Geschäft mehr und mehr 
ab, und wenn auch ab und zu eine kleine Besserung vorübergehend 
eintrat, so war doch die vorherrschende Tendenz eine matte Geschäfts- 
lage mit weichenden Preisen. Gegen Jahresschluss stellten sich die 
Preise für Mittellagen anf 28—29 A., Malestowker Mittellagen 26—27 
Mark, russische Mittellagen 23—24½—25 M., Petersburger Mittellagen 
19½ —20½ —21 M. Der Export nach unseren Absatzplätzen gestaltete 
sich günstiger; die Exporteure waren in Folge der anhaltend nach- 
gebenden Preise in der Lage, sich für ihre Lieferungsverkäufe tiger 
einzudecken, so dass im Allgemeinen von dieser Seite wohl en 
gearbeitet wurde. — Der Umsatz im e ee war nach Schätzung 
von sachverständiger Seite recht bedeutend. 

Holz. Der Umfang des Geschäfts, insbesondere die Holzauafuhr, 
zeigt gegen das Vorjahr eine Zunahme, obwohl dieselbe in den ersten 
Monaten des Jahres durch die politischen Beunruhigungen beeinträchtigt 
wurde. Das durch die politische Lage verursachte geschäftliche Miss- 
trauen schwand indess mit der vorgerückten Saison und führte zu einer 
gesunden Entwickelung des Exports bis zum Eintritt der durch grössere 
Getreideverschiffungen hervorgerufenen Erhöhung derfSeefrachten. Für 
diejenigen Posten, welche bis zu diesem Zeitpunkte verschifft wurden, 
verblieb, den Abladern ein angemessener Verdienst, während für die 
späteren, noch auf alte Verschlüsse vorzunehmenden Abladungen nur 

erluste zu verzeichnen waren. Das Gesammtergebniss gestaltete sich 
für 1887 indessen günstiger als für das Vorjahr. Wenn auch im All- 
gemeinen ein dem aufgewendeten Capital und gestandenem Risico ent- 
sprechender Gewinn nicht verblieb, so ist doch, falls nicht von Neuem 
die Politik lähmend dazwischen tritt, bessere Aussicht für die Zukunſt 
vorhanden. Insbesondere belebte sich der Export von Sleepers und zu 
Grubenzwecken verwendbarer Hölzer nach England, von eichenen 
Planchettes nach Frankreich und der Absatz fichtener und tannener 
Schnittwaaren im Zollinlande. Für das Inland bestimmte Schwellen 
waren nur zu gedrückten Preisen abzusetzen. Die einst so bedeutende 
Ausfuhr von eichenen Schwellen nach Frankreich ruht schon seit Jahren 
gänzlich. Die Einfuhr von Rohwaare nach Ostpreussen war bedeutend 
geringer als im Vorjahre. Es mussten daher für die Haupimassen um 
10—15 pCt. höhere Preise bewilligt werden. Leider sind beim Export 
entsprechend höhere Preise nieht zu erzielen. Dieser Missstand ist 
durch die neuerdings erbauten, den Bedarf übersteigenden Schneide- 
n e Um. 8 zu sein, müssen sie 

ö mehr aterial, 2 st, i 8 

die Preise der Rohwaare gentögert war: nr 2 
Preis für geschnittene Waare drücken, um ihr Fabrikat nur loszu- 
werden. Durch diese Veberproduetion von geschnittener Waare ist die 
Schneidemühlenindustrie in die Gefahr gerathen, einer Katastrophe 
entgegen zu treiben. Dieselbe kann nur vermieden werden, wenn die 
Production beschränkt und auf Preise gehalten wird, welche im richtigen 
Verhältnisse zu den Herstellungskosten stehen. 

Magdeburger Hagelversioherungs-Gesellsohaft, Der Verwaltungs- 
rath wird nach einer uns zugehenden Mittheilung der zum 28. d. te. 
einberufenen General- Versammlung die Vertheilung einer Dividende 
von 55 Mark pro Actie vorschlagen. Zum Reserve- und Bparfonds 
liessen 579 110 Mark. 8 


Ausweise. 
Wien, 10. Februar. [Wochenansweis der österreiebisch- 
ungarischen Bank vom 7. Februar.) 


Notenumlau f 362 500 000 Fl. — 836 000 Fl. 
Metallschatz in Silber 225600000 = — 112000 
dito P — 2 — x 
In Gold zahlbare Wechsel. 8 — 2 — 8 
tek ... 125800000 = — 1561000 
Pi essen 229000000 = — 96000 = 
Hypotheken-Darlehne 8 98 100 000 = 1298 000 
Pfandbriefe in Umlauf ............. 92 600 000 = 1642000 = 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 31. Januar. 


Verloosungen. 
® Russische 5% oonsolidirte Eiseubahn-Obligationen I. Bintssion 
(von 1870). Am 1. Februar er. sind folgende Stücke gezogen werden: 
3 1000 „% Nr. 5 852 1379 1486. W Sa 
500 8 Nr. 2129 2575 2756 2866 3102. ehe 
100 # Nr. 17881 920 22721 760.3001080 56681 —716. 
à 50 % Nr. 75591--560 9588920 101521537. 
" Börsen- und Handelsdepeschen. . 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 10. Februar. Neueste Handolsnaohriohten. Wie ans 
Kattowitz geschrieben wird, fand daselbst gestern eine Conferenz der 
Vertreter der an dem Öberschlesischen Walzwerks-Ver- 
bande betheiligten Werke statt, in welcher u. a. die gegenwärtige 
Geschäftslage erörtert wurde. Auch sonstige, die obersehlesisch® Verbane- 
Gruppe betreffende Angelegenheiten standen zur Berathung. Die Werke 
sind im Ganzen besser als in anderen Jahren um dieselbe Zeit beschäftigt. 
Die Berathung sollte heute fortgesetzt werden. — In der heutigen 
Generalversammlung der Stolberger Zinkhütten erklärte hei 
der Eröffnung Dircetor de dass seine persönlichen Vorver- 
handlungen mit den Berliner Actionären dahin tührten, dass (lie 
Stammprioritätsbesitzer sich heute bereit erklärten, von ihrer Forde- 
rung, vier Stammactien, in eine zusammenzulegen, abzusehen, und der 
(von. der Firma Arons u. Walter geführten) Opposition soweit entgegen 
un kommen, dass nur drei Stammactien in eine zusammengelegt werden. 
— Das Berliner Aquarium vertheilt 2°/, pCt. Dividende. — In 
der heute hier tagenden Commission des Vorstandes der deutschen 
Spiritusfabrikanten gestaltete sich die Discussian üben die pro- 
jeetirte Commissionsbank sehr lebhaft. Bestimmte Beschlüsse wurden 
bisher nicht gefasst. a 

merlin, 10. Februar. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffneie 
in Tester Tendenz auf die Auslassungen der „Norddentschun Allgem, 
Zeitung“, die Rede des Lord Salisbury und tiedliche Petersburger 
Meldungen, die mit der Nachricht von der glücklichen Operation des 
Kronprinzen zusammen den Börsenverkehr belebten. Es landen zahl- 
reiche Deckungen statt, nach deren Beendigung die Haltung in- 
dessen wieder schwächer wurde und sich nach dem offieiellen 
Schluss noch mehr abschwächte. Creditactien schlossen % Dis. 
conto-Commandit ½, Deutsche Bank 8, Berliner Handels-Gesellschaft 
1½ höher. Deutsche Fonds waren schwächer, Aprocent. Reichsanleihe 
verloren 0,35 pCt. Von ausländischen Fonds gewannen Haliener / 
Ungam Y,, Egypter % russische Fonds ¼.— ½; dagegen büssten 
russische Noten ½% ein. Am Bahnenmarkt waren Miwvienburger 
sebwächer, die anderen deutschen und ausländischen Werthe durchweg 


8 


fest und etwas höher. Von Montanwerken gewannen Laurahütte zu 
89%, %, Dortmunder Union nnd Bochumer Gussstahl ½. Am Cassa- 
markt waren besser: Redenhütte St.-Pr. 1, Oberschl. Bed, 0,75, Schles. 
Von Industriepapieren gewannen Breslauer 
Eisenb.-Wag. 0,80, Bresl. Oelfabrik 0,40, Erdmannsd. Spinnerei 0,50, 
Görl. Eisenb.-Bed. 0.75, Görl. Maschinen 5,25, eonv. 0,75, Gruson 1,70, 
Oppeln Cement 0,55, Schles. Cement 0,75, Schles. 


Zinkhütten St.-Pr. 


1 pCt. 


Dagegen verloren Schering 3,50 pCt. 


Berlin, 10. 


5.7 


die sich am 
doch erhebliche 
Versteuerier 


51,7 Mark bez., 
53.—53.2—53,1 M. 


average Santos 
December 58. 


December 588¾ò. 


und Co.) 


Spiritus 


Februar. 


Veränderungen 
loco ohne 


Produotenbörse. 


gegen gestern 
Fass 


bez. 


(Anfangsbericht.) 


er März 64, per Mai 63½, per September 591/,, per 

uhig. 
Hamburg- 10. Februar, 3 Uhr 30 Min. (Schlnssbericht.) Kaffee. 

Good average Santos per März 65, per Mai 64, per Septbr. 601/,, per 

Ruhig. 

Einvre. 10. Februar, 10 Uhr 30 Min. enge von Peimann, Zieeler 

Kaffee good average Santos per 


76,25, per August 73,50, per December 71,75. Fest. 


Magdeburg, 10. Februar. Zuokerbörse, Termine per Februar 
14,70 M. bez. Gd. 14,725 M. Br. per März 14,05-—14. 
14,75 M. Gd., per April 15.05 M. bez., per A ril-Mai 
15,05 M. Gd., per Mai 15,2515, 20 M. bez. u. 


October-December 13,05 M. Br, — Tendenz: Matt. 


Paris, 10. Febr. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 37,50 
bis 38, weisser Zucker matt, per Februar 40,60, per März 41, per 


März-Juni 41,50, per Mai-August 42. 


London, 10. Februar. Zuckerbörse, 
Rüben-Rohzucker 14%, träge. 
Wonden, 10. Febr. Rübenzucker lau. Bas. 88 per Febr. 14, 7½, 
per März 14, 8, per April 15, 2, neue Ernte 12, 7%, + ½ pCt. 
Et T — 


trüg e. 


Rünsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 10. Februar. [Amt liehe Schluss- Course,] Fest. 
Cours vom 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 10 


Cours vom 


9. 


Mains-Ludwigshaf.. 102 10102 20 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 
» 115 601116 20 
. 132 601132 — 
160 —1160 50 


Gotthardt-Bahn ... 
Warschau-Wien 
Lübeck- Büchen 


Mittelmeerbahn 


76 901 76 70 


116 901117 — 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 


Breslau-Warschau. 


352 801 52 40 


Ostpreuss. Südbahn. 109 50109 40 


Ba Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 88 20 88 80 
do. Wechslerbank. 97 — 97 — 


Deutsche Bank 


Schles. Baukverein 


162 501162 70 


Be 


108 20108 40 


101190 70 
20139 — 


Industrie- Gesellschaften. 


Brsl. Bierbr. Wiesner 45 — 
do. Eisenb. Wagenb. 101 — 


ho © 


do, verein. Oelfabr. 75 60 77 70 


= Hofm. Waggonfabrik 
Oppeln. Portl.-Cernt. 
Schlesischer Cement 


Bresl, Pferdebahn. 


Erdmannadrf. Spinn. 
amsta Leinen-Ind. 
Schles. Feuerversich. 


Bismarckhütte -®.. 


Donnersmarekhütte. 
Dortm. Union St.-Pr. 


Laurahütte 


do. 4½% Oblig. 
a0 n e 1 
Obexsehl. Eisb.-Bed. 
Schl. Zinkh. Si.-Act. 
St.-Pr.-A. 


do. 


93 71 93 50 
98 751 99 30 


171 70'172 50 
130 1130 — 
66 — 66 50 


118 —!118 50 
198011990 
129 70120 50 
43 90 44 10 
67 70| 67 90 
89 25 90 — 
103 201103 20 
20 251121 
62 20 63 
1 
135 — 136 


70 


Bochum. Gusssthl.ult 136 — 136 30 


Tarnowitzer Act.. 


do. St.-Pr. 
Redenhütte Act.. 
do. Oblig. 


24 75. 24 75 
50 70: 60 — 


— — — 


103.0! > 


inländische Fonds. 
D. Reichs- Anl. 4% 107 70107 40 


do. 


Berlin, 10. Februar, 3 Phr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 


31/0, 100 70100 70 


Preuss. Pr.-Anl. de55 148 20148 70 


Pr. 3½% St.-Schldsch 
Preuss. 4% cons. An]. 
Prss. 3100 cons. Anl. 
Schl. 3½% PIdbr. L. A 


Schles. Rentenbriefe 104 40104 40 
102 60102 70 


Posener Pfandbriefe 


do. W. 3½% 


Eisenbahn-Prioritäts-Ohligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 100 —| — — 
4½0% 1879 104 60104 60 


do. 
R. O.-U.-Bahn 4% UI. 
Mähr Schl.-Cent.-B. 


Ausländische Fonds. 


Italienische Rente 
R 40 e Papier. 
0. . jerr. 
do. 4½% Silberr. 
do, 1860er Loose 
Poln. 5% Pfandbr. 
do. Liqn.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6%. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do, 
do. Orient-Anl. II. 
do. 4¼ B.-Or.-Pfbr. 


do. 1883er Goldr. 104: 701105 — 


en Anleihe. 
"abaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. amort, Rente 


au 
7 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 65160 55 
Russ. Bankn. 100 SR. 173 80173 80 
Wechsel. Y 
Amsterdam 8 T.... 168 
London 1 1strl. 8 T.20 36%), 


do., 
Paris 100 Fres 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 
do. 100 FI. 


warschau 100 8k 8 T. 173 3 173 10 


Pıivat-Diseont 1½0%. 


der Breslauer Leitung.] Schwach. 


Cours vom 
Oesterr. Credit, ult. 
Disc.-Command. uit. 


2 10. 
135 25138 75 
190 12190 50 


Berl. Handelsges. nit. 150 371151 50 
Franzosen ...+ +: ult. 85 50 85 87 
Lombarden ult. 32 50 32 62 
Galizier ‚ut. + 168 ame 


Lübeek-Biüchen . ult. 

ienb.-Mlawkault. 
Ootpr.Südb.-Act. ult. 
Mecklenburger „ult. 


es-, 10. Februar. Zehlussbericht.] 
Yours vom 9. 10. Cours vom 
Weizen. Besser. Rabel Flad. 
April- Mai.. 102 504% 50 April- Mai 25 
Juni- Juli 167 50168 25] Juni Juli ge 5 
Roggen. ig. N 
ä 119 50120 —[ Spiritus. Fester. 
Hai- Juni 121 75122 25] loco (versteuert) 
Juni-Inli 22.00: 123 75124 50] do. 50er iu.=..:. 
afer, do. 70er:arss:4i% 
Abril Mm. 112 113 ] April-Mai....... 
Junf- Juli 114 251117 50] Mai-Iu m 
Stettin, 10. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 9. 10. Cours vom 
Weizen. Behauptet. Rübdl. Moti. 
April-Mai ....... 165 50166 -] Februar 
Juni- Juli 169 50170 —] April-M ai .. 
Roggen. Behauptet iritus. 
April-Mai ...... 116 —|116 50 2 — ohne Fass 
Juni-Ju i.. . . . 120 50 121 50 loco mit 50 Mark 
Petroleum eg er 
x oc0 mit 70 
loco (ver zoll... 12 70 12 75 Aprn- Mai. 


160 — 160 37 
51 12] 50 50 
75 50 75 50 
130 25130 75 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsb. ult. 
Drtm.Unton$t.Prinlt. 


Laurahütte ult. 
Egypter ult. 
Italiener ult. 


Ungar, Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 188er Anl. ult. 
Russ. TJ,Orient-A ‚ult. 
Russ. Banknoten ult. 


Leinen 0,50 pCt. 


Durch festere Berichte 
unterstützt, machte sich heute eine gewisse Erholung geltend. — 
Weizen loeo behauptet, Termine °/,—1 M. theurer, April-Mai 164—63 
bis 63½, Mai-Juni 166½ —65½—65¼, Juni-Juli 168%, 6868 ¼, Juli- 
August 170½ 70. — Roggen loco wenig belebt, Termine 4/,—3/, M. 
höher, April-Mai 120—192/,—20, Mai-Juni 122—22¼, Juni-Juli 124½ bis 
17 1 — Hafer loco behauptet, Termine ½— 
ai 112½ —13—12¾. Mai-Juni 114/¼—15½—15¼, Juni-Juli 117 bis 
— Roggenmehl 5 bis 10 Pfennige theurer. 
lustlos. — Auf Rüböl wirkten die flauen Paris-Conrse weiter un- 
günstig. Preise mussten ferner 60—70 Pf. nachgeben. — Petroleum 
ohne Umsatz. — Spiritus bekundete im Allgemeinen feste Haltung, 
Schlnsse etwas abschwächte, schliesslich wurden je- 
nicht 
98.3—98,4 M. 
April-Mai 98,8 bis 99,3 bis 99,1 M. bez., per Mai-Juni 99.4— 99.7 
Mark bez. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
49,6 M. bez., per April-Mai 50,9—51 M. 
Juni-Juli 52, 252.3 Mark 
4 per August-September 53,6 59.8 —53.7 M. bez. 
Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 31,2 M. bez., 
er April-Mai 32,3 —32,5— 32.4 Mark ber., 
is 32 Mark bez., per Juni-Juli 33,4—33,6 Mark bez., per Juli-August 
34.1—34.3—34,2 M. bez., per Angust-Soptember 34,5—34.7 3,6 M. bez. 
Hamburg, 10. Februar, 11 Uhr. 


M. besser. 


per Mai-Juni 51,5 bis 
bez.; per Juli-Angust 


per Mai-Juni 32,8—33,1 


"ebruar 76,75, per Mai 


85 M. bez. Br., 
r., 15,10 M. Gd., per 


96proc. Jevazucker 16, 


109 9010 — 
53 50 53 50 


do. 103 60103 90 


April- 


Mais 


notirt. 
bez., 


per 


Kaffee. Good 


15.10 M. Br., 


9. 10. 


99 30 99 30 


— — 1103 50 
45 —- 86 — 


92 90 93 20 
86 901.87 — 


— 1 62 30 


63 60 63 60 


48 20 48 30 
91 80 91 90 


76 80 77 — 
90 80 91 20 
52 30 52 40 
89 — 82 90 


77 20 


20 30 
80 65 


9. 10. 
102 —102 12 
67 50 67 75 
89 50 89 87 
74 — 74 37 
92 50 92 75 
76 87 77 12 
76 75 76 87 
90 75 90 87 
52 12 52 12 
173 501173 25 


8 


S Ss „ SS SSS Sr 
S8 888 
8 


48 70 
30 70 30 70 
99 701 99 10 


bericht.} Der Geschäftsgang 
vorheigegangenen Woche, von Massenumsätzen kann jedoch nicht be- 
vichtet werden, nur ist im Ganzen in verschiedenen zur Waarenbranche 
gehörenden Artikeln am Platze gebesserte Bedarfsfrage hervorgetreten. 
Bei Zucker haben sich gute Marken 
vorwöchentlichem Preisstande erhalten; abfallende Mahlungen mussten, 


Wien, 10. Februar. (Schluss-Course.) Sill. 
9. F 


Cours vom 10 2 Cours vom 9. 10. 
Credit-Actien.. 267.25 [269 — Marknoten 62 | 62 27 
St.-Eis.-A.-Cert. 212 25 [213 25 4% ung. Goldrente. 95 80! 96 50 
Lomb. Eisenb.. 80 75 | 8050 |Silberrente ........ 79 —| 79 50 
Galizier ....... 190 50 191 W I London..........: 127 — 126 90 
Napoleonsd’or . 10 05 10 05 Ungar. Papierrente. 82 101 82 90 


Neueste Anleihe 1872 
Lombarden —, —. 


Paris, 10. Februar, 
106, 55. Italiener 92, 45. 
Egypter 374, —. Fest. 

Paris, 10. Februar, Nachm. 3 Uhr. 


30% Rente 81, 47. 
Staatsbahn —, 


[Schluss-Course.) Fest. 


Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 
Zproc. Rente 81 32] 81 50 Türken neue cons. . 13 95 14 02 
Neue Anl. v. 1886 — —| — [Türkische Loose... — — — 
proc. Anl. v. 1872. 106 60106 60 Goldrente, österr.. 871/; 1 


87% 
76 93| 779% 
373 120375 31 
1873er Russen 91½. 


Italien. proc. Rente 92 05 92 60] do. nngar. 4p Gt. 
Oestefr. St.-E.-A. .. 423 75425 — | 1877er Russen 
Lombard. Eisenb.-A. 176 25175 — | Egypter 
Landen. 10. Februar. Consols 102%. 
Egypter 74. Milde. 
BLondom. 10. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
diseont 1½ pt. — Bankeinzahlung 18 000 Pfd. St. — Fest. 


ours vom 9. 10. Cours vom 9. 1 10. 
Consols December 102 05102½ Silber rente 62¼ f 63 — 
Preussische Consols 105 105% Ungar. Goldr. Aproc. 76½ 76% 
Ital. öproc. Rente... 91½ | 917); Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden........ 7.1772 Berlin 20 50 — — 
proc. Russen de 1871 91 —| 91½ Hamburg 3 Monat. 20 50 — — 
öproe. Russen de 1873 91½ f 91% | Frankfurt a. M..... 20 50 — — 
Silber unregelmässig —— — —- [Wien 9912 45 — — 
fürk. Anl., convert. 13%, | 13%, Paris 25 45 — — 
Unifieirte Egypter.. 73%, I 74½ Petersburg 2 [ — — 
Frankfurt a. M., 10. Februar. Mittag. Credit-Actien 214% 
Staatsbahn 161, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 


Goldrente 77, 40. Egypter 74, 40. Laura —, —. Fest. 

Köln, 10. Februar. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 17, 45, per Mai 17, 80. Roggen loco —, per März 
12, 45, per Mai 12, 70. Rüböl loco 24, 20, per Mai 23, 70. Hafer 
loco 13, 50. 

Mambur'g, 10. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 165—170. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loca 122—128; russischer loco ruhig, 90—96. Riböl 
flau, loco 46. Spiritus geschäftslos, per Februar-März 2102 per März- 
Apri) 21°/,, per April-Mai 22, per Mai-Juni 22½. Wetter: Veränderlich. 

Amsterdam, 10. Febrnar. [Getreidemarkt,] (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per März 191, per Mai —. Roggen loco un- 
8 per März 104, per Mai 103, per October 107. — Rüböl loco 
27, per Mai 25%, per Herbst W. 

Faris, 10. Pe ruar. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Februar 23, 40, per März 23, 75, per März-Juni 24, 00, 
per Mai-August 24, 25. Mehl behauptet, per Februar 52,00, per März 
52, 10, per März-Juni 52, 40, per Mai-August 52, 80. Rüböl behauptet, 
per Febr, 52, W, per März 52,50, per März-Juni 52, 50, per Mai-August 
52, 75. Spiritus ruhig, per Febr. 47, 00, per März 47, 25, per März- 
April 47, 25, per Mai-August 48, 00. — Wetter: Bedeckt. 5 

London, 10. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Eng- 
lischer Weizen ½ Sh. billiger, fremder Weizen, Mehl. Hafer zu Gunsten 
der Käufer, Mais billiger, Gerste ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 
19 940, Gerste 26 000, Hafer 45 150. 

ELiwer pol, 10. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speeulation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörrsen. 


Wien, 10. Februar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien f 


ale 8 191, W, Marknoten 62, 27, Aproc. Ungar. Goldrente 
50. Fest. 

Frankfurt a. M., 10. Februar. Abends 7 Uhr 8 Min. Credit- 
Actien 214, 87, Staatsbahn —, —, Lombarden — Galizier —, —, 
Ungar. Goldrente 77, 40, Egypter 74, 40. Fest auf Wien. 

Hamburg, 10. Februar, 8 Uhr 50 Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Actien 923, 188er Russen 86%,, Deutsche Bank 163½, Disconto- 
Commandit 191!/,, Ostpreussen 75, Marienburger 50¼, Russische Noten 
1731. — Tendenz: Creditactien. fest auf Wien. 


Marktberichte. 1 
Breslau, 10. Februar. [Wochen- 
an sich war etwas belebter als in der 


F. E. Oolonialw: 


gemahlener Waare ziemlich auf 


um Nehmer zu finden, wiederum eine Kleinigkeit billiger gegeben 
werden. Brode und Bruchzucker guter Qualität waren nicht über- 
mässig angeboten und wurden von Inhabern preislest gehalten. Farbige 
Farine, namentlich hellgelbe, liessen sich, soweit solche an den Markt 
kamen, schlank begeben. Bei Kaffee schwankten auswärtige Notirangen 
und mussten sieh diesem Umstande auch hiesige Grossinhaber fügen. 
Am meisten begehrt waren in gegenwärtiger Berichtswoche Perlkafiee’s 
feinster Marken wie dergleichen Mittelsorten, alle übrigen Sorten ledig- 
lich zum Bedarf getragt. Gewürze sind zu unveränderter Notiz sehwach 
gehandelt worden. Südfrüchte begegneten ebenfalls nur unbedeutendem 
Begehr. Von Petroleum | fehlie kaukasisches bis zum Schlusse der 
Woche gänzlich und mussten Abschlüsse zum Theil mit amerikanischen 
beglichen werden. In Fett war loco ruhiges Geschäft, auswärtige Notiz 
edoch bei sämmtlichen Marken höher gehalten. 


® Breslauer Elermarkt. 1 von W. Schreier.] 
7 Februar 1888. Der Geschäftsverkehr in der abgelaufenen 
Woche glich im Allgemeinen dem der Vorwoche. Nur insofern ist 
eine kleine Abweichung zu gonstatjren, als der Bedarf ein Weniges 
nachliess, da aher die Zufuhren ganz ungewöhnlich geringe waren und 
die Meldungen von auswärtigen Consumplätzen durchaus günstig und 
fest blieben, so hielten sich die Preise ohne Schwierigkeit auf dem vor- 
wöchentlichen Niveau. Es wurden im Engrosgeschült frische normale 
Eier mit 3,80—3,90 M. per Schock leicht be ech während der Detail- 
verkaufspreis für dieselben 4 Mark per Schoek, 1—1,05 M. per Mandel 
betrug. Mitielgrosse frische Eier erzielten 3,20 M. per Schock. Die 


Vorräthe von Kalkeiern sind vollständig geräumt und solche nieht mehr | Be 


im Handel. 


für Export klein, Preise unbefriedigend. 


Geſetgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

5 Breslau, 10. Februar. [Landgericht. Straftammer U. — 
Wender Im Jahre 1885 etablirte ſich hierſelbſt als 
Juwelier, Gold: und Silberarbeiter der frühere Kaufmann bezw. Buch⸗ 
halter Adolf Neumann. Derſelbe empfahl ſein in der Ohlauerſtraße 
befindliches Goldwaarenlager beſonders wegen ſeiner Billigkeit; dadurch 
erregte er den Unwillen der biefigen Goldſchmiede⸗Innung. Dieſelbe 
machte öffentlich bekannt, daß Herr Neumann nicht zu den Mitgliedern 
der Innung zähle, überhaupt die Goldarbeſterkunſt nicht fachmännisch 
erlernt habe. Dieſe Anzeige vermochte jedoch nicht, dem Neumann'ſchen 


Geſchäfte die Käufer zu entfremden, im Gegentheil, Neumann machte 


einen recht lebhaften Umſatz. Sein perſönliches Auftreten mußte außerdem 
den Glauben erwecken, man habe es mit einem in den beſten Lebens⸗ 
verhältniſſen ſtehenden Manne zu thun; Neumann zeichnete auf Briefen 
und Karten als Hoflieferant, er hatte fich dieſen Titel an eblich vom 
‚sürften von Rumänien verſchafft. Nach etwa . eſtehen des 
Geſchäfts wurde das Publikum plötzlich durch die im Polizeibericht 
gegebene Nachricht überraſcht, Neumann ſei unter dem Geſtändniß, er habe 
eine Menge von Wechſelſäl chungen begangen, perhaftel worden. Bei der 
Abführung zum Poli ⸗Heſan mp ſollte er einen Fluchtverſuch gemacht 
und auch, aber vergeblich, berſucht haben, ſich durch einen Sprung in die 
Oder das Leben zu nehmen. Das Gerücht über die Fälſchungen. fand 
durch die eingeleitele 5 mehr als ausreichende 80000 i 
nicht weniger als 71 ae m Geſannmtbetrage von 55:—60000 Mark 
87 5 a ner 2 cht Falscher 9 10 cher Umerf 

cute wurde der 26jährige 7 er na monatlicher Unterfu: $ 
haft auf die Yinklanebant 0 Pas 
kammer wegen der vorerwähnten Sällungen in ideeller Concurrenz mit 
Betrug zu verantworten. Da der Angeklagte von vornherein der Fälſchungen 


Beadford, 9. Februar. Wolle fester, aber ruhig, Garnaufträge ) 9 


gebracht, um ſich vor dem Collegium der II. Straf: Fi 


eſtändig 7 50 iſt, ſo hätte die lange Dauer der Unterſuchungshaft befremden 
önnen, d eſelbe ſoll aber dadurch bedingt worden ſein, daß gegen Neumann 
auch das Verfahren wegen betrüglichen Bankerutts eingeleitet geweſen iſt. In 
der heutigen Vernehmung des Angeklagten that der Vorſitzende, Herr Land⸗ 
gerichtsdirector Beling, dieſes Umſtandes keinerlei Erwähnung, es iſt alfe 
anzunehmen, daß eine weitere Anklage gegen Neumann aus den bisherigen 
Relultaten der Unterſuchung nicht in lüsſicht ſteht. Die von Neumann 
gefälſchten Wechſel bilden ein beſonderes Actenftüd, Neumann hat jeden 
einzelnen derſelben ſchon von dem Unterſuchungsrichter vorgelegt erhalten, 
heut erklärte er nach flüchtigem Durchblättern, es ſeien dies ſämmtliche 
efälſchte Exemplare. Nach der am 2. Mai v. J. über das Vermögen 
Neumanns erfolgten Concurseröſſnung erhielt der zum Verwalter der 
Maſſe beſtellte Kaufmann Schmidt die Schlüſſel des Geſchäftslocals, 
welche doppelt vorhanden waren. Durch die Aufmerkſamkeit des Revier⸗ 
Polizei⸗Commiſſarius von Redern war es gelungen, die zweiten Eyes 
plare der Schlüſſel aus den Händen einer Anverwandten des Neumann 
u erlangen. Das Goldwaaren⸗Lager wurde bis zu erfolgter Inventari⸗ 
4 unter polizeilicher Auffiht gehalten. Wie Schmidt heute mit⸗ 
theilte, werden als Deckung auf die nicht bevorrechtigten Forderungen ins⸗ 
eſammt circa 26 pCt. entfallen, die Paſſva haben rund 40000 M., die 
Activa 16000 M. betragen. Schmidt hat in dem Neumann'ſchen Geld⸗ 
ſchranken 45 bereits eingelöſte Wechſel im Geſammtbetrage von 40000 M. 
vorgefunden, ſie alle An entweder im Acceptanten, im Ausſteller oder 
dem Giranten gefälſcht worden. Weitere 26 Wechſel im Geſammtbetrage 
von 16 000 M. gingen nach der Concurseröffnung ein, auch dieſe waren 
ſämmtlich gefälſcht, Neumann hat fle ausgegeben, um entweder 
frühere Wechſel damit zu prolongiren oder das Geld zur Deckung fälliger 
Wechſel zu erlangen. Die Wechſel waren zum großen Theil auch mit dem 
Stempel derjenigen Firmen verſehen, auf deren Namen A worden 
war; dieſe Stempel hatte ſich Neumann unter falſchen Vorſpiegelungen 
von einem hieſigen Fabrikanten anfertigen allen. Mit welcher Schlaußeit 
Neumann hierbei zu Werke gegangen iſt, dafür folgendes Beiſpiel: Neu⸗ 
mann erzählte dem betreffenden Fabrikanten, er wolle feinem Freunde, 
dem Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius X., einen eleganten Commiſſariats⸗ 
ſtempel ſchenken, weil der amtlich gelieferte Stempel nur aus Meſſing mit 
ſchwarzem Holzgriff hergeſtellt ſei. Neumann ließ alſo Stempel und ser 
maſſiv aus Silber herſtellen und fein ciſeliren, hierauf gravirte der Fabri⸗ 
kant in gutem Glauben die Stempelplatte. Neumann hat den Commiſſarlats⸗ 
ſtempel zu verſchiedenen Beglaubigungen benützt, welche er in ſeinem kauf⸗ 
männiſchen und beſonders zur Verdeckung des gefälſchten Wechſelverkehrs 
bedurfte. Die Wechſel wurden ſeinerſeits zumeiſt in der Volksbank, ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft, discontirt, ſie waren bei ihm ſelbſt oder befreun⸗ 
1 a zahlbar gemacht. Die Entdeckung war alſo nicht ſo leicht 
zu vohten. 

Der Rendant der Volksbank entdeckte gleichwohl im April 1887 die 
Fälſchung an einem der Wechſel, dies führte zur 9 egen Neumann 
und zu feiner 8 Für den Ta = feiner 2 7 ing war be⸗ 
reits ſeine Hochzeit mit einer jungen reihen ittwe u re Neu⸗ 
mann in Beſitz des Heirathsgutes gelangt, fo hätte er die Wechſel ſüämmt⸗ 
bes 0 . alſo die Fälſchungen ohne Schaden für ſeine Gläubiger 
eſeitigt. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft wies auf die 
17 welche ein Treiben, wie das des Angeklagten, für d 
chäftswelt habe. Mit Rückſicht hierauf, ferner wegen der großen Zahl der 
vorliegenden Fälſchungen und wegen der hohen Objecte ſeien trotz der bis⸗ 
herigen Unbeſcholtenheit des Angeklagten die mildernden Umſtände auszu⸗ 
chließen und Neumann zu einer Geſammtſtrafe von 5 Jahren Zuchthaus 
und 5 Jahren Ehrverluſt zu verurtheilen. 

0 25 . bat um mildernde Umſtände und auch um Belaſſung 
er Ehrenrechte. 

Die Strafkammer entſchied, es ſeien Gründe für Zubilligung mildern⸗ 
der Umſtände * vorliegend, das Geſtändniß des Angeklagten konnte 
hierfür nicht in Betracht kommen, da die ſichere Entdeckung der Fäl⸗ 
ſchon ohne ſein Zuthun erfolgt war. Hinſichtlich der Fe 


großen Gefahren 
geſammte Ge⸗ 


chungen 

45 Wechſel wurde neben der Urkundenfälſchung nicht vollendeter, ſondern 
nur verſuchter Betru a die Geſammtſtrafe aber auf 4 Jahre 
Zuchthaus und 4 Jahre Ehrverluſt bemeſſen. 


andgericht. — Strafkammer J. — 
der 1. © 


aus und ſchlage 
laſſen der 


ängſtigt habe, zu befreien. 
Der Schutzmann E 4 e, zu befreien 


den Auguſt gemacht, es kommt eben kein 


zuges bean \ 
Als die 0 als Zeugin 
trat, beschloß der Gerichts des Staaksanwalts die Ab⸗ 


Recht, das Zeugniß zu verweigern, hingewieſen, fie erklärte unter Thrän 
da ausſagen wolle, denn ſonſt wiſſe fie nicht, wi 5 
5 Ren ohn befreien könne. 1 Beiſche del dn fei — Sina * 


Jugend ein ganz braver Menſch geweſen, während er aber ſeiner är: 
dienſtpflicht genügte, erhielt er für Beleidigung feiner Lan ef und 
rweigerung des Gehorſams mehrfache Strafen. on vom 
da ab auch ihr (der Mutter) Ze immer gröber und . 
eworden. Zu verſchiedenen Malen hat er in ganz gleicher Weiſe von ihr 
Geld erpreßt, am 5 Abend habe ſie ihm aber nichts mehr geben 
können, weil ſie ſelbſt keinen Pfennig mehr beſaß. i 
Der Staatsanwalt beantragte eine zweijährige Gefängnibftrafe Vahr 
den Angeklagten, der Gerichtshof beſchlgß die Strafe in Höhe von 1 Jahr 


3 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt. 


A. Reichsgerichts⸗En dung. Nicht nur Verbrechen, ſondern 
auch Ne 5 Millerverfzn, welche erſt nach dem gänzlichen 
Ausſcheiden derſelben aus den militäriſchen Berbältnifien zur Sprache 
kommen, gehören nach einem Urtheil des eichsgerichts, III. Straff,, vom 
5. Dec 1887 ansſchließlich vor die Civilgericht. Nach demſelben Urteil 
iſt das Borgen von Geld ſeitens eines militärischen Vorgeſetzten von 
einem Untergebenen ohne Vorwiſſen des gemeinſchaftlichen Vorgeſetzten 
aus 8 114 des R.⸗Militärſtrafgeſ, B. 1 beſtrafen, auch wenn kein beſon⸗ 
derer Mißbrauch der Dienſtgewalt dabei mitgewirkt hat. An die Sielle 
des im r angedrohten gelinden Arreſtes tritt bei 
einer eivilgerichtlichen Aburtheilung von Militär⸗Strafthaten die Haftſtrafe. 


Die öffentlichen Volksſchulen in Preußen 1886. 


Im Sommer 1886 hat der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medicinalangelegenheiten eine ſtatiſtiſche Erhebung "über das Boilsicul- 
weſen veranſtalten laſſen, deren Bearbeitung im Königlichen ſtafiſtiſchen 
Bureau erfolgt und unlängſt zum Abſchluſſe gebracht worden if. 
dem umfaſſenden Zahlenmateriale über dieſes wichtige Gebiet des Staats⸗ 
lebens theilen wir heute nach der „Stat. Correſp.“ einige Hauntergebniſſe 
mit, welche ſich, unter Fortlaſſung des Mittel: und des Privatſchul⸗ 
weſens ꝛc., lediglich auf die öffentlichen Volfsſchulen begieben. Im Jahre 
1886 beſtanden in Preußen 34016 öffentliche Volksſchuken, und zwa in 
den Städen 3718, auf dem platten Lande 30298. Seit dem Jahre 1883 
n welchem 33040 derartige Schulen ermittelt wurden, hat anden 
die Zahl derſelben um 976 vermehrt. Dieſe Zunahine darf in Anbetrach 
der wohlgeordneten Ausſtattung eines allen Cultürſtaates wie Preußen 


NN 
enen 


ſtreben, einklaſſige Schulen in unterrichtlich nützlichere 


N N ede 


- 4882 eine auf den erſten Blick 


— 


zit Volksſchulen nicht als unbeträchtlich angeſehen ag Sc das Be: ıfonder3 laut . laſſen. Das Eine darf indeſſen nicht vergeſſen 

n fl ganismen mit | werden, daß ohne die ſchon ſeither reichlichen Beihilfen aus Staatsmitteln, 
mehreren Klaſſen bezw. Unterrichtsſtufen überzuführen, nicht gerade ſelten ba auf dem Lande, die Belaſtung der Schulunterhaltungspflichtigen 
die Zuſammenlegung von mehreren einklaſſigen Schulen eine mehr [durch die Schule im Ganzen noch viel drückender e funden werden 
Haſſige veranlaßt, wodurch die raſche Zunahme der Zahl der Schulen ein⸗ würde. Denn, wird die ufbringung der Schulunterhaltungskoſten, wie 
geſchränkt wird. Daß die obenbezifferte Steigerung aber einen ſehr be: nachſtehend geſchehen, in drei große Gruppen getheilt, ſo wurden beſchafft 


merkenswerthen Fortſchritt bedeutet, erſieht man ſowohl aus der Ver⸗ a. in den Städten und auf dem 1871 1878 1886 

Fer la der Lehrer- und Lehrerinnenſtellen, wie aus der Bee: Lande zuſammen: M. M. M. 
der Klaſſen. Was erſtere anlangt, fo waren Stellen (mit Ausſchluß der⸗ durch Schulgeld 10 498 794 12 975 527 10 926 085 
Yenigen für Handarbeitslehrerinnen) vorhanden durch Leiſtungen der Verpflichteten. 42254418 75629 731 91667 677 
1881 1886 Zuwache aus Staats mitteln 2895 186 12411365 14021 886 

für ordentliche Lehrer 9 22 55750 57902 4152 b. auf dem Lande im Beſonderen: 

s = Lehrerinnen 5 750 6848 1098 durch Schufgedd 800 090 040 5 718 761 6 135 590 
Pi ilfslehrer F 1602 1134 — 468 durch Leiſtungen der Verpflichteten. 24754142 41 263 584 48 400 229 
2 Mslebrerunen en 32 49 17 aus Staats mitteln 2158 206 10 135 528 11 599 099 


Wenn man die Umwandlung von Hilfslehrerſtellen in ſolche für ordent⸗ 
liche Lehrer berückſichtigt, ſo ſind in fünf Jahren ſonach mindeſtens 3 684 


oder, in Verhältnißzahlen ausgedrückt, von je 100 M. 
a. in den Städten und En, dem 


Lehrer: und 1 115 Lehrerinnenſtellen neu begründet worden. Unbeſetzt Lande zuſammen: 1871 1878 1886 
waren zur Zeit der 1 460 ordentliche und 7 Hilfslehrerſtellen. In durch Schulgeld M. 18,87 12,84 9,37 
den Städten wurden 22419, auf dem Lande 42331, zuſammen 64 750 durch Leiſtungen der Verpflichteten 75,3 7487 78,61 
ordentliche Lehrer und Lehrerinnen und 253 bezw. 930 und 1183 Hilfs⸗ aus Staats mitteln s 5,20 12,29 1202 
Lehrkräfte ermittelt. b. auf dem Lande im Beſonderen: 
Die Zahl der Unterrichtsklaſſen betrug, durch Schulgeld 15,91 10,01 9,28 
1882 1886 Zuwachs durch Leiſtungen der Verpflichteten = 77,35 72,2 73,18 
in den Städten 20 148 23 348 3 200 aus Staatsmitt enn 22; 17,75 17,54. 
auf dem Lande 45 820 51749 5 929 Von nicht geringerem Intereſſe iſt auch die Unterſcheidung der Schul⸗ 
en 65 968 75097 9 129 unterhaltungskoſten in per ſönliche und ſächliche; im Jahre 1886 ent⸗ 


zuſamm 

Her Klaſſenzuwachs war auf dem platten Lande nicht erheblich ſchwächer I fi 
als in den Städten; dort bezifferte er ſich auf rund 13, hier auf 15,9 pCt.; 
und doch wäre bei dem Zuge der Bevölkerung nach den Städten hier eine 
weſentlich ſtärkere Zunahme der Klaſſenzahl zu vermuthen geweſen. Die 
annähernd gleiche Steigerung in Stadt und Land bekundet alſo eine ver⸗ 
en ausgiebigere Fürſorge für den Unterricht der jugendlichen 

ndbevölkerung. 

Die Zahl der in öffentlichen Volksſchulen unterrichteten Kinder hat ſeit 
eradezu auffallende Zunahme erfahren. 
Damals wurden deren 4339729, bei der neueſten Erhebung dagegen 
4 838 247 ermittelt, alſo 498 518 Kinder mehr, und das in dem kurzen 
eg von vier Jahren! Man iſt genöthigt, die ſtarke Vermehrung 

r Zahl der Volksſchüler mit der natürlichen Bevölkerungszunahme in 
Verbindung zu bringen; und in der That ſind die 5 der 
70er Jahre, welche gerade 1886 die öffentlichen Volksſchulen bevölkerten, 
ganz ungewöhnlich ſtark geweſen, ohne daß ſie durch eine mehr als ge⸗ 
wöhnliche Sterblichkeit gelichtet worden wären. Da dieſe Geburtsjahr⸗ 
gänge nunmehr die Schule verlaſſen und ſchwächeren Jahrgängen Platz 
machen, ſo würde eine etwa in fünf Jahren ſtattfindende neue Erhebung 
ohne Zweifel einen viel ge eren Zuwachs an Schulkindern feſtſtellen. 

Das Geſchlecht der Schulkinder iſt 1882 nicht ermittelt worden; 1886 
wurden 2422 044 Knaben und 2 416 203 Mädchen in öffentlichen Volksſchulen 
vorgefunden. Daß die Zahl der Mädchen etwas geringer iſt, als nach dem 
fen der beiden Geſchlechter in den ſchul flichtigen Alters⸗ 


ſächlichen Koſten um ſo raſcher . ſind, allerdings de in 
en weiter oben angegebenen relativen 


pro Volksſchüler 
1871 1878 1886 
in Stadt und Land zuſammen M. 1656 2781 2657 10,44 16,76 15,55 
auf dem Lande im Beſonderen ⸗ 1405 2348 2477 8,32 13,27 13,20. 

Die berührte Erſcheinung iſt indeſſen zu einem Theile auf die verſchiedene 
Art der Erhebung und Aufbereitung in den Jahren 1878 und 1886 zurück⸗ 
zuführen. Denn bei der neueſten Statiſtik iſt, abgeſehen von der ſchon 
angedeuteten Ausſcheidung der Mittelſchulen, durchweg! auch der Werth 
der freien Wohnung und Feuerung für die Lehrer von den perſönlichen 
Koſten ab⸗ und den ſächlichen zugeſetzt worden, was 1878 namentlich in 
den Städten vielfach unterblieben war. In Folge deſſen iſt das Minder 
der perſönlichen und das Mehr der ſächlichen Koſten zu einem Theile nichts 
als eine rechneriſche Verſchiebung zwiſchen beiden Kategorien. 


Litterariſches. 


Luiſe, Königin von Preußen, das Ideal einer deutſchen Frau. 
Autoriſirte deulſche Ausgabe nach Hudſon's Life and times of Louisa, 
Queen of Prussia, unter Mitwirkung von W. Wagner bearbeitet von Dr. 
phil. R. Carl und Karl Fr. Pfau. Mit einer Photographie der Königin 
Luiſe und mehreren anderen Abbildungen. Leipzig. Verlag von Karl 
Br fau. 1887. 5.—10. Lieferung. — „Wenn Gottes: und Menſchen⸗ 
iebe die höchſte Tugend und das größte Glück iſt: wer war dann beſſer 
und glücklicher, als unfere unvergeßliche Königin.“ Dieſe Worte, die vor 
etwa 60 Jahren Fürſt von Radziwill geſprochen, kennzeichnen das Leben 
der Königin und ihr Walten ganz vortrefflich. Wer nun das Gemüths⸗ 
leben der arg Luiſe genauer ſtudiren, wer ihr nachgehen will auf ihrem 
ſegensvollen aber prüfungsreichen Lebenspfade, dem rathen wir die Lectüre 


ahrgängen erwartet werden könnte, muß auf die Thatſache zur ckgeführt werden, 
aß die Mädchen in größerer Zahl als die Knaben den Privatichulen und 
auch im jugendlichſten Alter ſchon den Mittelſchulen angehören. Unter⸗ 
richtlich bemmerkenswerth iſt, daß von den Schulkindern 1766807 Knaben 
und 1745343 Mädchen in gemiſchten Klaſſen unterrichtet wurden, und 
daß ſelbſt in den Städten noch 244515 Knaben und 242919 Mädchen 
hierher zu zählen ſind. i 
Ein beſonders wichtiger Abſchnitt der neueſten Volksſchulſtatiſtik iſt die 
ausführliche Nachweiſung der Schulunterhaltungskoſten. Eine Er⸗ 
mittelung hierüber hatte zuletzt im Jahre 1878, und vorher im Jahre 1871 
De efunden; damals indeſſen waren die fog. 8 vielfach mit zu 
en Volksſchülen gezählt worden und in der Statiſtik nicht vollſtändig von 
jenen zu trennen geweſen. In dieſem Sinne ſind in nachſtehender Ver⸗ 
leichung die a für 1871 und 1878 zu dec da 9 für 1886 
ja lediglich 8 en 


i ksſchulen beziehen. Die lunter⸗ 

ltungskoſten 555 * sich aa e des vorliegenden Werkes an, das wir bei ſeinem ei a unfern Leſern 
1871 1878 1886 cn warm empfohlen haben. Ganz beſonders werden die Reiſeerlebniſſe 

überhaupt 5 5 — — — 5 ne nn 28 — — er Königin in Schleſien unſere Leſer intereſſiren. 

Sul ders 1600 der Bedölterun . Des Meuſchen Herz. Gedichte von Sie 

5 = gfried Martin Langen. Berlin. 
8 1871 1878 1886 J. Zenkers Vente ee Her Titel verleitete uns zu dem Glauben, der Verfaſſer 
überhaupt... ++» - M. 2262 3924 4118 würde, wie das Ubiandſſche Süngerpaar, „von allem Hohen, was Menſchenherz 
auf dem platten Lande. = 1925 3370 3723, bewegt“ fingen. Leider ſahen wir uns in dieſer Erwartung getäuſcht. Nur an 
und jeder Schüler verurſachte an Koſten wenigen Stellen, z. B. in „Sein Blick“, „Zeit und Ewigkeit und „Mein 
1871 1878 1886 Aar“ nimmt Langen's Muſe einen höheren Aufſchwung. Der offenbar 
überhaupt M. 14,27 23,65 24,10 noch junge Autor bat bereits ein Bändchen Gedichte „Mein Lenz im Liede“ 
veröffentlicht. Wenn er keine ſtrengere Selbſtkritik übt, ſo wird er — wie 


er ſelbſt ſich auf Seite 79 nennt — ein Dichterling bleiben. 


Das ſoeben erſchienene dritte Heft der illuſtrirten Halbmonatsſchrift 
„An der ſchönen blanen Donau“ (Verlag von Joſ. Eberle u. Comp. 
in Wien) bringt das vortrefflich gelungene Porträt Ernſt Hartmann's. 
Im Feuilleton des Heftes tritt Hartmann als Schriftſteller auf; er führt 
dieſe für ihn neue Rolle mit der ihm eigenen Anmuth und mit friſcheſtem 
Humor durch; die Plauderei betitelt ſich: „Wie ich zur Burg kam?“ Eine 
ungemein feſſelnd geſchriebene Geſchichte des bekannten Wiener Schrift⸗ 


Bekanntmachung. 
In der Brauereibeſitzer Louis Rackuff ſchen 
der Brauereibetrieb und Bierausſchank in den Geſchäftsräumen 
Ketzerberg 1/2 in unveränderter Weiſe fortgeführt. 2021] 
Breslau, den 7. Februar 1888. 
Der Concursverwalter 
Johann Adolph Sehmidt. 


A. Hader & Comp., Hol zwollefabrik, 


Ende Neudorfſtraße links. (2616 


Nittergutsverkauf. 


nde die Mittelſchulen 2 zahlrei 
alſo faft ganz vergleichbar find, 


ksſchule von 1871 bis 1 a 
> Een di te ſich erklären, daß fich gerade auf dem platten Lande die 


Beſchwerden über die Belaſtung der Gemeinden mit Volksſchullaſten be⸗ 


Nealgymnaſium u Landeshut. 

Das neue Schuljahr beginnt am 9. lpril d. J. Penſionen find für 

auswärtige Schüler in großer Anzahl angeboten. Bei den ſchwach be⸗ 

juchten Klaſſen kann jedem — — 5 lea 1200 fa 9 
5 er a a 

eee. Fe a Nackten ſein. Der Director der Anſtalt iſt 


Meeresſpiege } 
zu jeder Auskunft bereit. Wir empfehlen deshalb unſer irn 


ahlreichem Beſuche. 
be Landes du, den 7. Februar 1888. 


Das Curatorium. 


— ä — 


* P. N 8 
758 Suben gehend = mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich N ; u. 3 m... ei 5 urn a 
ee r ittergüter Oberſchleſien 
Drechsler u. Aleerſchaumwaaren-Geſchüſt bel Oppeln eires 3400 Morgen groß, bein Ante 


mit dem heutigen Tage 


errn Max Schubert 


” fl N . b x t 
Ruge e fir des mie in fo reichem Maße bewieſene Wohlwollen 
beſtens danke, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Herrn Nachfolger 


gütigft übertragen zu wollen Jacen 
E. Escher. 


Bezugnehmend auf Obiges; bitte ich ergebenſt, das meinem bis⸗ 
Gerigen yon er 5 ohlwollen auch auf mich gütigſt zu 


gericht in Krappitz beſtimmt ö entlich verkauft, 
worauf Kaufluſtige beſonders aufmerkſam gemacht 
werden. Die landſchaftliche Taxe beträgt 
11640000 Mark. 5 ' 
Geld ſchraͤnke acante 
Dberförter-Steile. 


neuester Conſtruction unter Garantie 
Die durch den Tod des bisherigen 


b. p. 
(2009) 


empf. A. Gertfa, Tauentzienſtr. 61. 


7 * * I 1 N dt. 
igte Stelle des ftä 
Jüdiſche Partie! Nies gepers ech e ae 
übertragen. Ich werde bemüht ſein, daſſelbe durch ſtreng reelle Be: Ein gebild., geſchäftlich tüchtiges | wieder beſetzt werden. Das Baar ehalt 
dienung jederzeit zu rechtfertigen, und empfehle mich, bemerkend, daß ] Mädchen, aus ‚anjtänbiger Familie] der Stelle hat bis jetzt 1500 M. be⸗ 
ich alle dieſes Fach einſchlagende Reparaturen aufs Beſte und e mit paar Tauſend Mark tragen. Außerdem hat ſich der bisherige 
Schnellſte ausführe. Mitgift, ſparſam erzogen, von an⸗ Stelleninhaber noch im Genuſſe einer 
Mit Hochachtung 


genehmem Aeußeren u. guten Herzens: | Tantiemevon ca. 315 M, freier Dienſt⸗ 
Max Schubert, 


leigenſchaften, wird paſſend zu ver⸗ wohnung, des auf ca. 190 M. veran⸗ 

heirathen geſ. Ernſtgemeinte Offert. ſelenten Deputatbois, freien Dienſt⸗ 

1) — anonyme bleiben 855 Sen 900 landes und einiger Gräſereien befun⸗ 
9. 


Munſl⸗Drechsler. unter J. P. 10 an die Exp. d. Bresl. den Inden, a a der 
4 SS ieſi tadtforſt einen Flächenraum 
Für eine höhere Kuabeuſchule a 80 d e e 


in Schleſien wird ein pro fac. doc.] Bewerber, welche ſich in der ſelbſt⸗ 


E - . ; r geprüfter klaſſiſcher tändigen Bewirthſchaftun größerer 
Lampen Philologe Beuftulce Bere ae e 


ihrer Atteſte und eines Lebenslaufes, 
Hank unter Angabe ihrer Gehalts: 
forderung baldigſt, ſpäteſtens aber bis 
zum 5. März er., bei uns zu melden. 

Sagan, den 8. Februar 1888. 
Der Magiſtrat. (2720 


in Majolſta und Metall mit bewährteſten Brennern wegel, 807 


gerückter Saiſon zu billigſten Preiſen. 
r. Zimmermann, 
Ning 31. 


mit guten Zeugniſſen über ſeine bis⸗ 
herige Thätigfeit (809 
eſucht. 
Meldungen sub A. 434 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


messe Muſikzeitung. Wochenſchrift für die Reform des Muſik⸗ 


charf aber 5 Freunde 8 Kunſt finden in 


ihrer Entſtehung und dramatiſchen Herſtellung auf dem 
erbauten Wagner⸗Theater in Bayreuth“. 


Vom Standesamte. 10. Februar. 
Aufgebote. 


eb. Sonnabend, verw. gew. 
ebel, Margarethe, T. d. Korbmacher⸗ 
J. — Otto, Elfriede, T. d. Sergeanten Carl, 1 M. 


“ Hermann, Kaufmann, 54 J. — 
Meiberg, Auguſt, Maurer, 5 J. — Ulbrich, Hugo, Stations⸗Aſſi rn 


. 2 
macherfrau, — p ohanna, geb. Volkmer, Droſchkenkutſcher⸗ 
frau, 50 J. ah ort, Richard. G. d. Diehftmanns Heldin. d J. 5 
— ——— g — * —— 


lo)]! Die Malz Extract⸗Präparate 
mit der Schutzmarke „Muse Nieht“ von L. II. Pietsch & Co. 
in Breslau haben ſich als Hausmittel bei Huſten, Heiſerkeit, 
Katarrh, Aſthma, Bruſt⸗ u. Halsleiden ſtets bewährt und werden 
allſeitig em ee eee tract⸗Caramellen als Huſten⸗ 
Bonbons überall beliebt. Zu haben in Breslau i. d. Kränzelm.⸗Apotheke. 


= 
nm 
) 


Alle Taunenduft⸗Präparate an lieblichem und wirklichem Tannen⸗ 
Bet und Ozongehalt, ſowie an Billigkeit übertreffend der 
Thüringer Waldesduft von Umbnch & Kahl, Breslau, Taſchen⸗ 
ſtraßße 21. Derſelbe ſollte in keinem Kranken- und Wohnzimmer fehlen, 
wo ſpeciell bei jehiger Witterung man nicht durch Oeffnen der 15805 
genügend friſche Luft zuführen kann. [6455 


Süsse hochrothe Mess. Apfelsinen 


oucursſache wird] das Dtd. v. 40 Pf. an, ital. Blumenkohl, die Roſe v.25 Pf. an, empfiehlt 


[2706] J. Titze, Junkernſtraße 8. 
.  HAMBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. 
Directe deutsche Postdampfschiffährt 


von Hamburg nac Newyork 
jeden Mittwooh und Sonntag, 


wnHävre nach Newvork 


Jeden ach 1 
von Stettin nach ewvork 
) alle 14 Tage, 
A von Hamburg nach Westindien 
25 monatlich 4 mal, — 4 
von Hamburg nach Mexico; 
IRRE monatlich 1 mal. > 
Die Post-Damp er haft bieten bei a ichnoter Verpfl 
vorzügliohe Reisegelegenheit sowohl für Oajüte- 713 Aishendooks-Passapiere: 
Nähere Auskunft ertheilt: Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh. 
Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen. 


ante en, 
„Ales“ Di 0 

nebſt Erd ER. 15 ere c ot ige e 
F. Aufl. Preis 2 Mk., dur ch jede Buchhandlung ler, 


Dampfmaſchine mit Corliſſ⸗Stenerung von 250 
575 en Hampfeylinder⸗ Dir. 


Wilhelmshütte“, 


5 ’ 2 
lelien⸗Geſellſchaft für Maſchinenban und Eiſengießerei 
Mellen Gef Fa i. Schleſ. R 


a 


Zweite Beilage zu Ne. 106 der Sreslauer Zeitung. — Sonnabend, den 11. Aehınar 1888. _ 


SEN; 


Joſeph Schalſcha, Er? 
Helene Schalſcha, 
geb. Stern, 
Neu vermählte. 


Selekehutnttuksisksksksioisickeksickiis ER 


Durch die glückliche Geburt . 
eines munteren Knaben wurden 2 
hocherfreut 


den 13. Febr., 7¼ Uhr: 8] 
25 Grosser 1 
Saal der Neuen Börse. 
12031] T 8 


Ning 32, Moritz Sachs, Ning 32, 


[2736] 


Breslau, den 5. Februar 1888. dwig itteub 2 Concert Königlicher Hoflieferant. 
Oscar Balthaſer, : = 2 5 an erg 2 von Frau 2 127 0 ti 112 
bert daher, Se ee, Amalie Joachim, Abtheilung für Confections. 
N de malte 200 * Breslau, 10. Febr. 1888. au: 1 Um zur kommenden Saiſon keinerlei Beſtände hinüber zu nehmen, habe ich ſämmtliche Vorräthe in 
Oppeln, 7. Februar 1888. se Hege FEE Helene, Geissler, K „Toiletten, Umhängen, Paletots, 
Dr. med. Cari Schlamm, * Piano, [2034] x 


Herrn Concertmeister 


V. Makomaski, Ei 

Violine. ie 

Billets à 4, 3, 2 u. 1½ M. in f 

der Musikalienhandlung von | 

Theodor Lichtenberg, Alf 
= Zwingerplatz 2. 


BRegenmänteln, Schlafröcken, Matinçes etc. ete.“ 
u ſehr billigem Verkaufe geſtent 
Es bietet ſich hierdurch eine günſtige Gelegenheit zu 
beſonders vortheilhaften Einkäufen 


ſehr koſtbarer Modelle, ſowie auch geſchmackvoller Copien in den bei mir bekannten 
vorzüglichen Qualitäten. [2030 


Der auf jedem Stücke neben dem früheren Preiſe verzeichnete redueirte Preis verſteht ſich 


Statt beſonderer Meldung. 
Die geſtern Abend erfolgte glüd-]| 
liche Geburt eines munteren Töchter: [& 
chens zeigen erfreut an 11821 
Carl Zeidler und Frau 
Selma, geb. Weſtphal. 
Berlin, den 9. Februar 1888. 


Elsbeth Schlamm, 
geb. Lichtenstein, 

Vermählte, [2705] 

Eibenstock in Sachsen, im Februar. 
Aſſeſſor Dr. Schück, 

Doris Schück, geb. Glücksmann, 

Vermählte. [2008] 

uar 1888. 


r 


Berlin, im Febr 


Frauenbildungs⸗Verein. N 


Nach Gottes Rathschluss verschied nach längerem schweren 


gegen Baarzahlung ohne jede 


Leiden heute früh 10%, Uhr im Alter von 78 Jahren unser 


n 


Rabatt. 


theurer Gatte, Vater und Grossvater, der Pastor sec. von Kreibau, J EN. nun nn — 
Das Reich Gottes von den Juden auf die Heiden übertragen.“ Corſet⸗ 
Altenlohm und Modlau [2011] u Matth. K. 22. 9 730] Specialität: 
Orthopädiſche 


Wilhelm Schulze. 


Kreibau, den 9. Februar 1888. 
Die Hinterbliebenen. 


K 


Predigt Sonntag Nachmittag 5 Uhr Zwingerſtraße Ba. 


PA 


Corſets und 
Leibbinden nach 
ärztl. Vorſchrift. 
Größtes Lager in 
Umſtands⸗,Reiſe⸗, 
Uhrfeder⸗, Fiſch⸗ 

bein⸗, Kinder⸗ 
Corſets u. Tricot⸗ 

Taillen empf. zu äußerſt billig. Preiſen 


B. Bawiisch 


[2697] Königsſtraße 2. 


SL; — 


Börf en· ränzchen. 


Das für Sonntag, den 12. Februar 1888, angefagte 
zweite Kränzchen findet nicht ſtatt. 


Es hat Gott gefallen, heute Vormittag 11 Uhr meinen innigst- 
geliebten Mann, unsern theuren Vater, Sohn, Bruder, Schwieger- 
sohn und Schwager, den Kaulmann [1483] 


Paul Stempel, 


Als Bern empf.: 


nach kurzem Krankenlager im 32. Lebensjahre zu sich zu Mt I 
nehmen. Dies zeigen tiefbetrübt an [2036] erenie 

von Dorin in Paris, 

Die Familien in rosa, blanche Rachel 


ohne Wismuth. — General⸗Depot bei 


ilh. Ermier, 
Kgl. ief., (2029 
weine ek A 5. ) 


Zwangsverfteigernng. 
Im Wege der r 
n 


im 
Liebich'schen Etablissement 
und im i das in 6 g Secu 
Breslauer Concerthause. 0, ee Halt, Bad In 


Näheres wird durch die Zeitungen und Placate noch bekannt gegeben. Blatt 100 auf den Namen der un⸗ 


— a 8 - e en in AR 
„Münchener Spatenbräu“ 
Gabriel Sedlmayr in München, 


belegene Grundſtü 
8 am 25. Februar 1888, 
grösste Brauerei in Deutschland 
(eingeführt in Schlesien im December 1876). 


Vormittags⸗9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Zu beziehen in ½, ½, ½ Hektoliter-Original-Gebinden, sowie in 
Flaschen durch das für die Provinz Schlesien autorisirte ‚Hauptdepöt 


Vorläufige Anzeige. 
Dinstag, den 14 Februar c.: 


Große Jaftnechts Redoute, 


maskirt und uümaskirt, 


Stempel, Behrend und Jacobowski, 
Berlin, den 9. Februar 1888. 


Todes-Anzeige. 
Heute früh 2½ Uhr entschlief sanft zu einem besseren Leben 


nach langem Leiden mein lieber Mann, der frühere Kaufmann 
und Stadtrath g 1436 


Carl Heinrich Master, 


im Alter von 74 Jahren, was ich seinen vielen Freunden und 
Bekannten im Namen aller Hinterbliebenen hiermit tief betrübt 
anzeige. 

Halberstadt, den 9. Februar 1888. 


Johanne Naeter, geb. Zacharias. 


— 


J Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 4,35 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
11 Ar 20 Q⸗Mtr. zur Grundſteuer, 
mit 90 Mk. Nutzungswerth zur Ges 
bäudeſteuer e ate Af aus 


— — 
—— 


W eleleleleleirielei telle: 


i Stadi-Theater. von u me 
“ A 2 4 „ * 

8 ‚IR N K fü k H & C ſchätzungen und andere das Grundſtück 

Dankſagung. Komiſche 1 hepn W . 5 ar I 2 Stein 0.3 betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 

g Zu meinem fiebenzigften Boildien. \ Hoflieferanten ſondere Kaufbedingungen können in 
5 3 Ajder Gerichtsſchreiberei während der 


Sonntag. Abend. Erhöhte Preiſe. 
(Parquet 3 Mark 50 Pf. ꝛc.) Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Felix Schweig⸗ 
hofer: Zum 2. Male: „Unſer 
Doctor.“ Voltsſtück mit Geſan 
in 3 Acten von L. Treptow un 
L. Herrmann. 


Nachmittag. 2 7 Preiſe.) „Die tion des Saales erſt im Sommer ftattfindet. [2720] 


Geburtstage find mir von 
Nah und Fern fo. zahlreiche 
Glückwünſche und Beweiſe 
von Liebe und Anhänglichkeit 
zugegangen, daß ich mich 
außer Stande fühle, ſie ein⸗ 
zeln zu erwidern. Ich ſtatte 


; 
5 daher Allen, die meiner an 
f 
2 


Breslau, Schmiedebrücke 50. a Amtsſtunden eingejehen werden. 


Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

a Fit 11 «en 3 ir au Be 
| Sriteher übergehenden Anſprüche 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 


relegirten Studenten.“ Luſt⸗ 3 merke ficht hervorgins, iusbeſondere 
fret in 7 Alen von N. Bencblr⸗ „II. Sinder mann. ee e 
dieſem Tage gedacht, auf * 8 Große oder Koſten, ſpäteſtens im Verſtelge⸗ 
dieſem Wege meinen herz⸗ N oer er in 3 Acten von] Concert von Max Bruch. rungstermin vor der Aufforderung 


lichſten Dank ab. 2019 Sonntag, den 12. Februar, 
Vormittags präcise 11½ Uhr 


im Musiksaale der Universität; 


und, falls der betreibende Gläubiger 
Senſationelle gymn. Luft: ] widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
productionen, ausgeführt von de Festen 15 Di 
; 5 i Feſtſtellung des geringſten Gebo 
. T T vupe Hegelmann nicht berückſichtigt werden und bei 
Herren, 1 Dame). Auftreten . Vertheilung des Kaufgeldes gegen die 
5 ehr. Meinhold, berückſichtigten Anſprüche im Range 
7 Geſangshumoriſten, ar fie das Ei ahn 
0 \ ; iejenigen, welche das Eigenthum 
3 Fal oder, A ut des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
Weyer, Frl. Elli Wer- aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
Anmer, Sängerinnen, Troupe & F die Einſtellung 
Henry de Vry, Mimiker, es Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
sisters Liilis, Velocipe- M 9 705 nach erfolgtem Zuſchlag das 
diſtinnen, Menry de Vry, aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
2 Transparentmaler. [2032] an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


8 Zeltgarten. zur Abgabe von Geboten anzumelden 


EEE EEE 


Lobe- Theater. 8 


Pleß, Oberſchleſien, 
den 2. Februar 1888. S eee 
onnabend. 3. 2. M.: „Haben.“ ru reste Probe 
Gewöhnli :intritts = Prei r den & t 
Johanna Freund. NM | won die Eierren Banrer alles To. 


EEE Sonntag, a e e ae 1 
„5 T yRREr ee Ere + eine E 50 reiſe. 2 
Verein für elass. Musik. 6 1 Uhr: „Das 755 M. Bruch. 


Mendelssohn, Streichquartett, d-dur, wunſch'ne Schloß“ (Mittel⸗ 
preiſe. Parquet 2,50 M.) 


er 


op. 44 Nr. 1. 
Onslow, vierh. Claviersonate, f-moll, 
s we (bearb.v.Ad. Honselt), FETTE EI 
Rich. „ zwei Paraphrasen: 
( 13. Febr. ; „Meistersinger« und Thalia — Theater. 7 
1883) „Parsifal“, f. Violine] Sonnabend. Gaſtſpiel des Herrn 


v. A. Wilhelmi. Felix Schweighofer. „Die@ips: k Ne u! Vallo! 
Clavier: Herren Lehnert und polko.] figur.“ Poſſe mit 5 und] „in feinen Antipoden⸗Spielen, 
a 


Violine: Herr Noväcek. Tanz in 3 Acten von Th. Taube. Miss Luciana, Balance⸗Equili⸗ 
Gasfbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. Sonn, „Der Waffenſchmied.“ ig brüitin, Miss Constanze, Eidechs⸗ 


eee eee | Komiiche Oper in 3 Acten von dame, Selma la Tendresse, 
Kumpboldiverein [2032] 


Selma i ER ittags 114, Uhr 
A. Lortzing. Walzer⸗Sängerin, Gebr. Herrn- Vormi 17 5 
„ ortzing feld, Caricaturen⸗Ducttiſten. S » € U 7 en. an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
1) Sonntag, den 12. Febr., Nachm. So 


19 8 Nur noch einige Tage: Morgen Sountag, b. 12 Uhr ab:] Patſchkau, den 13. Decbr. 1887. 
5 Uhr, im Musiksaale d. Kgl. Uni- Helm-Theater.: 4 Arabella u. Marie Erica, Duet⸗ Haselnuss Königliches Amts⸗Gericht. 
versität, Vortrag des Herrn Amts- Sonnabend, den 11. Februar 1888: 


Ae ngen, Wokan, 8] und Prinz Pückler 
1 üben: ..Di . Kärnthner Sängerin, Wokan, Bekanntmachun 
ters Thümmel aus Lüben: „Die] „Orpheus in der Unterwelt.“ en 5 Br 
Colonial Bestrebungen und Erfolge Burleske Oper in 4 Bildern. a 27 Pf., empfiehlt 12721 In unſerem Procurenregiſter iſt 


50 1 5 N 
2 A Moser-Truppe, Glite-Afrobaten, f 1 * f If’ J 1 die unter Nr. 15 ng ee dem 
der Völker Europas.“ 1 i On S mi e unter Nr. 15 ein gene, 
2 Montag, Zen 13. Febr., Abends Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Bräu. e 17, is Cond ford, Buchhalter Heinrich Seidel Au 


u. lebende Marmorgruppen. 
8 Uhr, im kleinen Saale des Hotel — 12 Neurode von der Firma [201 
Liebich's Etablissement. Pfungſtädter 
DDr 


Victoria- Theater.] 
2 Simmenauer Garten. 


J. Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 25. Februar 1888, 


— — 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. 
1 b Just & Hoffmann 


Monats-Versaammlung. 0 PIERRE, nu eee u Neurode ertheilte Brocura zufolge 


I. 4 — —. — Stadtrath Osc: Ya. Ul 12. 1 Einziger ia water. heutigen Tage ge⸗ 
etke: „Die Ameise“. n 2 5 
i f. Dr. H 7 car r 8 kn N \ eurode, den 8. Februar 1888. 
2 Weber "die 2 Beine Kecallen 8 Concert Elite-Ball. Kaiſerbrau © Königliches Amts⸗Gericht. 


Herrn von Gossler abzusendende a 
Petition zum Zwecke der Herbei- | unter Mitwirkung namhafter Künſtler 
führung einer durchgreifenden und Künſtlerinnen, 
Schulreform“. [828] ſowie 

3) Donnerstag, den 16. Februar, 


6 
7 des Kärnthner 
Abends 8 Uhr, im Auditorium maxi. Gaſtſpiel Damen⸗Terzetts 


mum der Kgl. Universität: Vierter Alpenveilchen 
u 


Um 12 Uhr: 
Siegesfeſt der Venus. 
Gr, oriental. Ausſtattungsfeſt. 

I. Einzug der Götter 
und Göttinnen. IL. 1 
AQlympiſche Spiele. III. Abth. . tſͤ. de Kreuzburg OS. wird, nachdem 
Siegeszug der Venus. IV. Abth.: | 1 oder 2 Penſionäre finden in] der Schlußtermin abgehalten worden, 
12024] achtb. gebildeter Familie gute hierdurch aufgehoben. [2015] 
Penſion für ſoliden Preis. [2713] | Kreuzburg OS. den 1. Febr. 1888. 
Näheres Reuſcheſtr. 46, I, links.] Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwinger ftr. 6, | Bekanntmachun 
. 
Shlauerſtr. 67, Das Concursverfahren über das 


D das malzrei f Bier. ug Vermögen des Kürſchnermeiſters 
—— — Josef Wrana 


Vortrag des Cyclus des Herrn Dr. 


med. Theodor Körner: „Das Nerven-] Näheres die Placate u. die morgigen 
system des menschlichen Körpers“, Annoncen. 


Huldigung. 
Näheres Placate 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 588 eingetragenen 
Firma: 5 
J. 6. Köhler 
zu Freiburg heute Nachſtehendes 
kluge ragen worden: 
Colonne 6. Bemerkungen: 
Die Firma iſt erloſchen. 
Schweidnitz, den 21. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung IV. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
.. Rudolf Keller 
zu Reichenbach u. E. iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
e zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche? eg auf 
den 23. Februar 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt anberaumt. 2016 
Reichenbach u. d. Eule, 
ebruar 1888. 
chönfeldt, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
— — . — — — — 


Bekanutmachung. 

Die Baronin Saurma, geb. Gräfin 
Hatzfeld, auf Rochusberg bei Sagan 
wohnhaft, iſt im Jahre 1884 als Ver⸗ 
ſchwenderin unter Vormundſchaft ge⸗ 
ſtellt und dürfen demgemäß ohne 
Genehmigung des Vormundes, Juſtiz⸗ 
rath Unverricht in Sorau i. L., 
70 weder Sachen noch Geld auf 

redit 2 werden. [1645 

Sorau, den 23. Januar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung l. 


Eiſenbahn⸗Direetionsbezirk 
Ber 


n. 4 d 

Die in a Amtsbezirk an⸗ 
eſammelten, auf Bahnhof Breslau 
(Märkisch) lagernden alten für Eiſen⸗ 
bahnzwecke nicht mehr verwendbaren 
Oberbau⸗ und Bau - Materialien 
(Eiſenbahnſchienen, Kleineiſenzeug) 
und brauchbaren Weichentheile ſollen 
im Wege des Meiſtgebots verkauft 
werden, wozu Termin auf 
Mittwoch, den 15. Febr. 1888, 

Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Be⸗ 
triebsamts anberaumt iſt. 

Angebote ſind unter Benützung des 
vorgeſchriebneen Formulars nebſt 
dem Verzeichniß der Materialien 
und en mit 
der Aufſchrift 

„Angebot auf Ankauf von 
Altmaterial“ 

unter der Adreſſe des Königlichen 
Eiſenbahn⸗Betriebsamts Breslau: 
Sommerfeld in Breslau (Märkiſcher 
Bahnhof) bis zum obigen Tage Vor⸗ 
mittags 9 Uhr verſiegelt und porto⸗ 
frei einzureichen. 

Die Verkaufsbedingungen, Ange⸗ 
bots⸗Formulare nebſt dem Verzeichniß 
der Materialien liegen bei unſerem 
Bureau = Vorfteher Herrn Volke, 
Zimmer Nr. 13, zur Einſicht aus 
und können daſelbſt gegen Erſtattung 
der Koſten von 1 Mark in Empfang 
genommen werden. 2 

Der Zuſchlag wird ſpäteſtens 
innerhalb 14 Tagen nach dem Termin 
ertheilt. 1798 

Breslau, den 4. Februar 1888. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 

reslau— Sommerfeld. 


Bekanntmachung. 
Das herrſchaftliche Ga thaus 
zu Koslowagora, Kreis Tarnowitz, 
ſoll vom 15. — De ab auf 
a 


in dem gedachten Gaſthauſe 2 


deponiren muß. [825] 

Die Bedingungen der Verpachtung 
können hier jeder Zeit eingeſehen 
werden. 

Neudeck, den 7. Februar 1888. 
Die Graf Guido Henckel 
Donnersmarck ſche 
Forſtinſpection. 


W 


i 
* 
fi 
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Bauho 5. Verkauf.] Z 


Königl. Oberförſterei Poppelau. 
Auf nachſtehende, fertig sr 

beitete Bauhölzer: 

1) Belauf Schelte ge, Jagen? 1 

Loos > Kiefer 10 St. I. Kl., 


s % = Us 
3 87 III. s 
46 „ 183 FN. s 
8 3 V 
6 s 1 Klotz I. 
7 3 8 

x 11 III. : 

2) Belauf Sacken, Jag. Ps. 


Loos 9 Kiefer 23 St. I. Kl., 
13 I 


10 : sn * 
* 5 H 
12 s 40 IV. 5 
32 n 
5 5 1 1 5 
3) 8: lauf Poppelan, 7 129. 
Loos 16 Kiefer 11 St. I, 
8 25 7 I. 
. r 
19 ⸗ 93 „ IV. . 
„ 10 Sal 
21 > 6 Klötzer II. Kl., 
1 — 23 &i 15 s 
23 Fichte 4 St. II. Kl., 
24 8 05 10 =: IIL = 
25 s 40 - IV. =: 
28 39 V. 


werden verſchloſſene, mit der Auf⸗ 
ſchrift „Holzſubmiſſion“ verſehene 
Offerten bis ſpäteſtens 

zum Sonnabend, den 18. d. M., 
entgegengenommen, und findet die 
Eröffnung und event. Zuſchlags⸗ 
1080 44 l am genannten Tage, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, in meinem Amts⸗ 
local ſtatt. Die Gebote ſind in 
vollen Marken und vollen Zehn⸗ 
pfennigen und auf jedes einzelne 
Loos abzugeben. Die ſpeciellen, mit 
den allgemeinen Verkaufsbedingungen 
übereinſtimmenden Verkaufsbedingun⸗ 
gen, denen ſich Submittenten durch 
ihre Offerten unterwerfen, können im 
hieſigen Amtslocal eingeſehen oder 
gegen Copialienerſtattung bezogen 
werden. 

Bemerkt wird, daß die Hölzer der 
V. Klaſſe in Klotzlängen ausgehalten 
und die geringen Conſumentenhölzer 
vom Verkauf ausgeſchloſſen geblieben. 

Der Oberförſter. 


Locomobilen 
von 3— 50 Pferdeſtarken, 


mit ausziehbarem Feuerröhrenkeſſel, 
beſ. für induſtrielle Anlagen, ſtets 
vorrätbig oder in Arbeit. [1351] 


tier & Co., 
Briegiſchdorf — Brieg. 


Eine hoch ausgehende, doch! 
einer erſten gleich ſichere Hypo⸗ 
thek von 8000 Thalern iſt Aus⸗ 
einanderſetzung halber mit be⸗ 
deutendem Damno ſofort zu be⸗ 
geben. [2702] 

Nur Selbſtkänfer wollen ſich 
unter B. 5 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. wenden. 


Soeius, 


fhätiger, mit Einla aan zur 
Vergrößerung eines Steinkohlen⸗, 
Holst kohlen⸗, Cement⸗ und Kalk⸗ 
Leichte wird 2 0 geſucht. 
Offerten sub H. 2579 an Haaſen⸗ 
ſtein 8 Vogler, Breslau. rg), 


Völla⸗ Verkauf. 


Eine reizend in ſtaubfreier 
in der Niederlöſfnitz bei Dresden 


befindliche 
heizbaren Zimmern, 3 Kammern, 
Seitengebände mit Hauptgebände 
8 u. von hübſchem Garten 


Ben iſt für 24,000 Mark zu 
verka 


ufen. Nähere Auskunft ertheilt 


Friedrich an Dresden, 


Mosczinskyſtraße Nr. 1 1827 


Vortheilhafter Hauskauf! 


Ein Eckhaus, in Mitte der Stadt 


u. beſter Geſchäftslage, mit einem zu 5 
jedem Geſchäft geeigneten Laden, tft | % 


git 1000 Thlr. Anzahlung durch den 

Eigenthümer ſelbſt zu verkaufen. 
Offerten unt. G. 68 an die Exped. 

der Bresl. Ztg. 12533) 


Haus mit Bäckerei 
zu ar Anzahlung 3000 Mk. 


Näheres durch R. Krichler, 
Namslau. (2734) 


bittwein =, . und 
Liqueur⸗ Fab rik in einer grö⸗ 
ßeren Stadt Schleſiens (Rieſenge⸗ 
birge), ſeit vielen Jahren beſtens 
renommirt, iſt wegen andauernder 
Kränklichkeit des Beſitzers zu ver⸗ 
kaufen. Zur Uebernahme der Fabrik 
incl. Grundstück u. der bedeutenden 
Vorräthe find ca. 75,000 Mark 
erforderlich, Wag iſt Käufer nicht 
gehalten, die Vorräthe zu übernehmen. 
Anfragen von Selbſtreflectanten 
sub A. W. 12 an die Annoncen: 
Expedition von Adolf Steiner, 
Hamburg, erbeten. 2006 


Conditorei & Caf 
event. Localitäten dazu 
in mittelgroßer Stadt 1. April ge⸗ 
ſucht. Näh. bei Conditor ee 
Krenzburg. [2735] 


Villa mit neun 


Eine über 100 Jahre beftehenbe 
Deſtillation mit 


uchtſaft⸗ und 
Wfelweinfabri, 


nachweislich ſehr rentabel, in 1 
verkehrsreicher Gegend Niederſchle 
iſt mit Grundſtück wegen Krankheit 
des Beſitzers un“ verkaufen. Zur 
Anzahlung und Weiterbetrieb ſind 
M. 60,000 erforderlich. [801 
Offerten erbeten an Haaſenſtein 
8 Vogler, Görlitz, sub sub L M. N. 


In einer größeren 
Pro vinzialſtadt iſt der 
Brauereiausſchank an 
einen tüchtigen, gewandten, 
zahlungsfähigen Neſtaura⸗ 
teur per 1. April c. zu ver⸗ 
Ber Cautionsſtellung 

900 Mark. Offert. unter J 
8. 185 Expedition der 
Bresl. Bresl. Ztg. [1837] 


Avis! 


Junger zahlungsfähiger Kauf: 
mann ſucht ein kleines lebensfähiges 
Cigarren = Geſchäft auf einer 
Hauptſtraßze Breslaus bei möglichſt 
kleinen Waarenbeſtänden per bald 
oder ſpäter käuflich zu erwerben. 

Offerten unter R. W. 40 haupt⸗ 
poſt lagernd. 2698 


Austern, Koll, 


frische 3 


Caviar, Astrach., 


eh bgeblt 2708] 


B. Friddmann, 
Fisch-, Austern- 
und Caviar-Handiung, 


Ohlauerstrasse 


‚Empfehle gleichzeitig meine 


Austern- und 
Wein- Stuben. 


Wo dleiſc⸗Ofertt 5 


Rind: 
Ei, . | Fleiſch à Pfd. 50 Pf., 


Gh falerſteiſch a Pfd. 55 Pf., 
Gehacktes à Pfd. 60 Pf. 


„ Levinthal 


o Gotvene Rad ene Nadegaſſeso. 


Denatur. Spiritus 


offerirt billigſt an Wiederverkäufer 
M. N. Singer, Freiburgerſtr. 33. 


Ueber das Sopha u hängen |} 
find prachtvolle große etgemäbe |” 
und eingerahmte Kupferſtiche we 
ae e zu verkaufen 155 
traße 10, parterre. 


Zwei Scheibenbüchfen 


(Syſtem Kessler und Mausser) 


ſofort u verlaufen. & 


Willert, Bahnh Wulert, Bahnhofſtraße 11, III. 11, UI. 


Elegante Ladenei en, 


ift ur billig zu verkaufen. [2719 
Max Braun, 8 


5 kin wahrer Schatz 5 
für alle durch jugendliche Ber⸗ FR 
f irrungen Erkrankte iſt das be: K 
rühmte Werk: 0221] E 
r. Retau'sSelbstbewahrung. 


). Auflage mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 8 
der an den Folgen ſolcher e 

en 


leidet, Tauſende verdan 
demſelben ihre Wiederher⸗ 
ſtellung. Zu beziehen durch das 
BVerlagsmagazin in Leipzig, Fi 
Neumarkt 34. ſowie durch jede a 


3 in Breslau. In 
. Si vorräthig in G. W. 
Kro an nee 5 — 


SOtellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Frl. A. Doering, Kloſterſtr. 18, f. e. in 
Muſ. u. Franz. tücht. iſrael. Erzieherin 
für ein 13jähr. Mädchen n. Ungarn. 


zine Wirthſchafterin, moſaiſch, 
die in der Küche bewandert, wird 
für einen Wittwer ohne Kinder geſucht. 
Genaue A N u. Photographie 
unter 6. P. Nr. 6 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung erbeten. (2723) 
Es eb. junge Dame, mehrere 
Jahre in der Poſ.⸗, Weiß⸗ und 
Wllwaaren⸗Branche thätig und mit 
dieſer durchaus vertraut, ſucht, 
geftügt auf a 1 Zeugniſſe, 
Stellung per 1. 
Offerten abeien 1 9 8. 8. 
hauptpoſtlag ernd hier. (71005 


unges Mädchen aus gut. 
J ſucht Stellun a als , 
Offerten an Grofſi⸗ 
Slogan, Große Oberſtr. 25 27310 LA. 


* 


S nehmen, ſucht p. 
x Eh als Sagen od. Verkäufer. 
Ge M 


rthſchaftsfrl. m. Ian 
tücht. * f. Pane e Fr. Kanal 3 
1tücht.Kindergärtn. franz., wirth 9 m 
vorz. Z. empf. Fr. Ka Z. empf. Fr. Kammler, Kirchſtr. 12. 


Deftillationd- 
Reiſender. 


Bei we 5 von 
2000 k. per anno wird für 
ein neüeres, gut ee 
Deſtillations⸗Geſchäft ein tüch⸗ 


tiger, ſolider Reifender (Chriſt) 5 
per 1. April er. zu engagiren ge⸗ 


ſucht. 
chleſien und 

halten den Vorzug. Offerten unter 

. 2622 an Haaſeuſtein & rl 
Dreslan, erbeten. [821] 


Diejeni gen, welche Nieder⸗ 


In einer er Lederhandlung 
en zer & en detail findet 
ein 9 8 Commis per 

er. event. früher 
2007 Offerten unt. 
Z. 187 beförd. die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


12013] 


Für ein n feines 
Herren-Garderoben⸗ 
Geſchäft 


wird zum ſofortigen Antritt ein in 
dieſem Fache tüchtiger 


Verläufer geſucht. 


erten unter R. 446 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 8 24) 


Gewandte Verkäufer, 


welche bereits längere Zeit in leb⸗ 
haften Modewaaren⸗ Leinen⸗ 
Geſchäften mit Erfolg thätig waren, 
finden ſofort oder 1. April er. an⸗ 
genehme und dauernde Stellung bei 
hohem Einkommen. 2716] 
Offerten unter Angabe der Gehalts: 
Anfprüche und Ueberſendung der 
Photographie erbittet S. Charig, 
Hirſchberg, Schleſien. 


Ein junger, militärfr. Speceriſt, 
mit Correſpondenz und Buchführung 
vertraut, ſucht per 1. April c. dauernge 
Stellung, Gefl. Offerten poſtlag. 

. 100 Beuthen OS. erbeten. 


Ein praktiſcher 


Deſtillateur, 


n er Arbeiter, wird per 
ril 5 ucht. 


ewerber mit 

len id wollen ſich unter 

eifügung von Zeugnizabſep ien 
melden. 41] 
Josef Modrze in Nliffe. 


Fin J. Mann, tücht. im Verkauf, der 
ſeine Lehrzeit in einem Mode; 
Sammet⸗ u. Seidenhauſe beendet hat, 
Each per ſof. ev. 1. März anderw. 
g. Off. E. W. hauptpoſtl. Breslau. 


ir ein hieſiges Spang 
wird ein befähigter junger Maun 
aus der Branche geſucht, dem die 
Eintheilung und Controle der Ge⸗ 
ſpanne übertragen werden ſoll. 
Meldungen zu richten sub A. Z. 7 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 710 


Ein chriſtl. j. Mann, flott. Vent 
gut poln. ſprechend, wird 

ſofort für Reiſe und Lager ür 
ein Band⸗ und Wei ern 
Geſchäft in Schleſien gefucht. Photo⸗ 
graphie nebſt Zeugniſſen unter I. V. 152 
in die Exped. d. Bresl. Ztg. 11775 


ür meine Herren⸗ und Knaben⸗ 
e ſuche ich per 
. März einen jungen Mann. 
Derſelbe muß die Confection verſtehen 


Alu. auch kleine Reifen machen können. 


Nur ſolche Bewerber werden berück⸗ 
ſichtigt, die nachweislich mit Erfolg 


in der Brauche thätig waren. 


Gehalt 1050 1200 Mark. 129 
Offerten erbeten unter Chiff. H 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Hin junger Mann, Speceriſt, dem dem 


5 ute Empfehl. zur Seite ſtehen 
u. St 


ähigt ift, 1 zu unter⸗ 
April c. anderw. 


20 Coſel OS. 


Ein junger Mann, der 
in Oberſchleſ. conditionirt 
und auch ſchon kleinere 
Neiſen gemacht hat, wird 
für ein ſchleſ. Manufactur⸗ 
Waaren⸗Engros⸗ Geſchaͤft 
per 1. April zu engagiren 
geuht, Meldungen er- 
itten unter S. T. poſtlag. 
Breslau, Poſtamt IV. 


Eis junger Maun, 4 Jahre in der in der 
Kurze, Galanterie- u. Spielw.⸗Br., 

ſucht pr. 1. April d. J. Stellg. als Ver⸗ 
käufer, Lageriſt, auch m. d. einf. Buch⸗ 
führung vertraut, geſt. auf beſte Zeugn. 
u. Referenzen. efl. Offerten 28 
poſtlag. M. 10 Poſen. [833] 


„2 Gartengebilfen]s 


Culturen werden zum ſofortigen 

Antritt oder 15. Februar geſucht 
939055 tüchtige Leute wollen 
* nebſt Abſchrift d. Zeugn. u. Chiffre 
9 Exped. d. Bresl. Pio. melden. 


für Baumſchule "s 5 


rafſchaft bereiſt, er⸗ 5 


1 bisher ſelbſtſtändiger 
Stellmachermeiſter, 


Soldat geweſen, 39 Jahr alt, ſucht] 


fert od. etwas ſpäter paſſende 
Stellun 
Schiref haffer ob. in einer großen 


Mühle; auch ſonſt wo in einem, in] 


ſeine Profeſſion ſchlagendem Geſchäft. 
Gefl. Offerten sub P, an 
[830] 


Rude lf Moſſe, Breslau. 


Wir ſuchen einen 2707 


flotten Verkäufer 
einen Lehrling 


Goldstein & Bet 
Er 3 —— he 


8. Königsberger, 
Wohlau (Schleſien), 
Tuch⸗, Modewaaren⸗, Damen⸗ 
Gonfect.: u. Herren⸗ a N 

Geſchäft, ſucht per 


erſten März er. 


einen kräf Lei 


KLehrli ng. 


ür mein Modewagren⸗, Tu 
u. . Geſchäft A 
ih per 1. April einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen 1 5 B.) 


achtbarer Eltern. 
Bernhard est 
Falkenberg OS. 


Für ein größe res Deſtilla⸗ 
tiong⸗Geſchäft wird in irn 
Provinzialſtadt ein 17640 


Lehrling 
per 1. April geſucht. 


Gefl. Offerten sub F. 415 an 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


PETE an 5 Zeile 15 Pf. 


Ein möbl. Zimmer für Damen 


Jägerſtraße Nr. 6, Etage. 


ie 1. April zu vermiethen: 
Et. Wohnung v. 3 Zimmern, 
roßer Küche, viel Zubehör; 
4. Et. 1 Piecen, ev. mit en, ev. mit groß. Saal Saal 


Schweidniterſtr. 44 445 


ift die 3. Et., beſtehend aus 1 Salon, 1. 


5 Zimmern, großem Entree, Küche, 
Mädchenſtube und Beigelaß, per 
1. April zu vermiethen. [2675] 


Ketzerberg 32, 


dicht an der Ohlauerſtraße per erſten 
April 2 elegante Wohnungen, erſte 
und zweite Etage, billig zu ver miethen. 


Schönſte Wohnung der 
Höſchenſtr. (herrſchaftl. Haus) 
ni 62 ganze 3. 8 e, 5 eleg. 

elle Zimmer, 2 Cab., ſehr 

ntree, Badeeinr., Telegr. $ 
ele Treppe, Garten, Wäſche⸗ 
trockenplatz, alles großartig 
ſchön, jedes Zimmer Ausgang 
u. d. Entree, zu verm. 
Zu erfragen hochparterre. 


Freiburgerſtr. 28 
herrſchaftliche 3. Etage, 6 Zimmer, 
Badezimmer mit Garten zu verm. 


Der 3. Stock 


Schuhbrücke 81, Ecke Junkernſtraße., 
renov., zu verm verm. Näh. daſelbſt 1. Et. 


Vorwerksſtr. 40, 


3. Etg., 4 Zimmer, Cab., Küche = 
per 1. April, 600 3 600 M. p. a. zu verm. 


Schweidnitzet Stadtgr. 9 


iſt die elegante 3. Etage, 5 bis 
Zimmer und Beigelaß, vom erſten 
April er. ab 0 vermiethen. [831] 


Näheres daſelbſt. 
raße 29 


ift die 1. Etage mit 5 Zünmern, 
½ 2. 3 


Moritzſt 


* 5 5 5 
ſowie 1 Parterrewohnung von zwei 
Zimmern nebſt Zubehör ſofort oder 
pet Oſtern zu vermiethen. BIER 

daſelbſt beim Portier. 1832 


Geſucht eine Garoonwohnun 
zu 3 Piecen (worunter 1 Bureau 
nebft Stall für 3 He auf ſofort 
in der Nähe der Katjer Wilhelm⸗ 
ſtraße oder in der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt. Offerten abzugeben im 
Bureau der 11. Cavallerie⸗Brigade 
Kaiſer Wilhelmſtraf Wilhelmſtraße 9, IV. 


27 000 

Geſache ſucht in beſſerer Gegend Bres⸗ 
lau's ein mittelgroßer Laden 
75 Wäſche⸗Brauche pro 1. Mai. 
Offerten mit n sub 
. T. 293 an Rudolf a 
Hamburg. 


Eck⸗ Laden 


mit 2 Schaufenſtern zu n 
A vis 4 vis der goldenen 


ans Schuhbrücke 81. 12720 
Näheres daſelbſt 1. Etage 


auf einem Domininm als 
#5 vermiethen. 


see — erte Sachs, Ring 32. 


ag | werden geeignete, 


in Geſchäftsgegend per 1. October c. 
oder früher 1 


Carlsſtraße 28 sub J. 8. 131. 


Eis Geſchäfts⸗Local in beſter 

inge in Neiſſe in], 
Schleſ. 
April zu beziehen. 


po 


Geschäftszwec 
Preis 4200 Mark pro 


Fur ein Macren⸗ Engros⸗ ac 


große, lichte Räume 


ucht. 
Offert. erbeten Emil Kabath, 


Lage am 
ift zu vermiethen u. per 


Chiffre E. J. Neis 


1 unter 
ſtlagernd. 


Eisenbahn- Course 
vom 1. October 1887 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 
Kgl. Niederschtes.- Märkische 
Eisenbahn, 

Nach bezw. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 
a. 2 2 ae 7 2 


25 f 30 M. Vm. O41 U. 15 M. Vm. 

Nm. (Expressz., Oberschl. B.). — 5 U. 

20 M. Nm. (Oberschl. B.). — 10 U 50 M. Ab. 

(Schnellz., Oberschl. B.). 

Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. 35 M. Vm. — 10 U. 15 M. Von. 

ee v. 0 berschl. B.). — 2 U. 43 M. 
m. (Schnellz. v. Oberschl. B. nur bis 


B).—7U.50M, Vın.—4U Nm. 15 press., 
Oberschl. 2. — 5U. 20 Nl. Nm. (Oberschl. 
B.). — 8 U. 23 M. Ab. — 10 U. 50 M. Ab. 
(Schnellz., 1 5 50. 

Nach bezw. von 
ig, 9, Frankfurt a. M.: 


1 m. (BE N V. Oberschl. 
M. Ab. 
3. Über Kor). — 

v-Oberschi. B. 9 a 


über Görlitz). 

Ab. (Schnellz., Oberschl. B. über Sohrau). 

Oberschlesische Eisenbahn. 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
en, 45 M. fr. (nur bis Oppeln. — 6 U. 
m. (Courierz.).— 8 U. 55 M. Vm. 


M. Nm nix pressz.) 
— 4 U. 20 M. Sam - (mu bis Ohlau). — 6 U. 
Ab. (nur bis Geke . 


Bee 


Abe, 5 — — Könieberg: 


5 M. 
Breslau, Glatz, ‚Mittelwalde: 
Abg. 6 U. 37 M. Vm. — 10 U.%0M. Vm. 
1 U. Nm. (nur bis Glatz). — 5 U. 40 M. Nm. 
— 8 U. 10 M. Ab. Bu bis Münsterberg). 


. Vm. — 
* Ab. (nur von Glatz), 9 . 


Brestau—Zobten—-Ströbel: 
1 Mi 1 — 1 U. 45 M. Nm. 


Y Zwingerplatz 2, Ecke Schweidnitzerstr., 


ist die sehr 2 hochelegante l. 
e oder grössere Vereine 


Nach bezw. von Hal 


.5 M.]30M. Vm. — 11 U. 53 M 


m. re von Den N 


e zur Wohnung, auch für 
nslooale gleich geeignet, zu 
[2010] 


anno, 


Ein Tr 4 


Geſchäftslocal, 


lleiner Ring 33, 


in welchem feit einer Reihe von 
Jahren ein Tuch: und Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft mit beſtem 
Erfolg betrieben wird, iſt per 
u October 1888 zu vermiethen. 

4 Näheres bei S. Alexander 

in Liegnitz. 18144 5 


Auk. 8 U. 19 M. Vm. — 2 U. 84 M 
Nm. — 8 U. 5 M. Ab. 


Breslau - Freiburger Eisenbahn. 


Nach bezw. von 
— Dittersbach, Hirschberg: 
8 u Yan. — 0 10 M. 992 
. 9 
n 16 V 1 jo 
gr —11.U.45 M. * Ve 251. 1 
U. 80 M. Ab. — 10 U. 33 N. Ab. 


Chotzen, Prag, Carlsbad: 

Abg. 5 U. 90 M. vm. — 9 U. 10 M. vm. 
5 bis Chotzen).— 1 U. 5 M. Nm. — 6 U. 
n 9 Je l V lu von 

nk m. (nur vonHalbstadt), 
— 11 U. 45 M. Vm. (nur von H 
— 4 U. 13 M. Nm. 8 9 U. 80 1 B. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. O., 


Berlin, Cüstrin, Stettin: 


Abg. 6 U. 15 M. Vm. — 10 U. 15 M. vm. 
* Oberschl. B.) — 10 U. 38 M. Vm. — 
b ei N 
n m — nu 
Wohlau). ax 49 M. Vm. — "CM 
Nm. — 5 U. 2 1 M. Nm. if b. Ab- 


Rechte -Oder-Ufer-Eisenbahn. 
ai Oberschlesien, Pless, Dzieditz: 
mern —— vm. — 3 U. 


ss U — Nieder- 
schles.-Märk.Bahnh.: 6 U. 2 M. Vm. 
— 8 U. 25 M. Vm. — 10 U. 30 so M. Vm 
1 U. 55 M. Nm. — 5 U. 35 Nm. — 8 U. 
55 M. Ab. — Oderthor-Bahnh.: 6 U. 
— — 1— u ar — M. Vm. — 10 U. 

Vm. — 13 M. Nm. — 6 U. 1 
Inu Ab. Ruff 

n rthor-Bahnh.: A 81 M. 
Vm. — 9 U. 57 M. Vm. — 11 U. 68 M. Vm. 
2 U. 20 M. Nm. — 5 U. M. Nm. — 
. U. 54 M. Ab. — 10 U. 1 M. Ab. — 
Niederschles.-Märk. Bahnh.: 7 U, 
50 M. Xm. — 10 U. 11 M. Vm. — 12 U, 
15 M. Nm. — 2 U. 84 M. Nm. — 8 U. 54 M. 
Nm. — 8 * 1 

Ab. 


und von der Breslau- 
arschauer Eisenbahn. Abf. v. Oels: 7 U. 
3 U. 19 M. 


Anschluss nach und von der Oe 
Gnesener Eisenh. Abg. v. De: 9 U. 90K 
Vm. — 11 U, 43 M. Vm. — 7 U. 6 ii. Ab. 
— Ank. in Oels: . 10 M. Vm. — 1 U. 
27 M. Nm. — 7 U. A 

Anschluss An — von der Posen- 
en Abf. v. . 


M. Ab. — Ank. in 
Kreusburg: 2 8 U. EM. Vm. — 12 U. 33 M. 


. 
* 5 7 U. eu M. Vm. — 1 U. 


— 7 35 
5e e dert B. N 1 * 1 Vm. — 1 A 
Nm. — 6 U. * 


FFC — Br a 
Telegraphische Witterungsberichte vom 10. Februar, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


— 8 Uhr Morgens. 
S828 
2 = 2 J 
Ort. 22 855 80 5 Wind.] Wetter. Bemerkungen. 
Sale 
Mullaghmore.. —75 S WNW a0] 
u u 6 6 |wolkie. 
ee — O NW 2 wolkig. 
Christiansund . 748 —3 O80 5 wolkenlos. 
Kopenhagen ..| 752 1 |WSW 2 Nebel. 
Stockholm . 755 —5 ONO 2 Schnee. 
Haparanda . . 760 | —17 0 2 bedeckt. 
Petersburg.... 762 | —23 still Nebel. 
Moskau 759 j —12 N 1 wolkenlos. 
Cork, Queenst. 760 7 |wnwe | = "bedeckt. 
Brest W — 
Helder 756 2 N60 1 wolkig. 
Sylt 753 9s wolkig. Nachts Schnee. 
Hamburg 755 1 wow 2 [Schnee. 
Swinemünde 755 0 . 4 Dunst. Nehts. weniefe! nee 
Neufahrwasser | 756 —3 1850 1 Nebel. Schnechröckeln, 
Memel. 756 . — 180 ) 3 !bedeckt. [Nachts Schnee. 
e e — . — 
Münster 758 2 SW 4 bedeckt. 
Karlsruhe ER 762 2 SW 2 bedeckt. 
Wiesbaden. 77781 3 W 2 bedeckt, 
München 761 1 IW 5 Schnee. 
Chemnitz ..... 759 —1 W 2 Schnee, 
Berlin „„ 757 0 WSW 1 Nebel. Nachts Schnee. 
Wien ane 760 —3 W 1 bedeckt. 
Breslau 758 12 Stil! bedeckt. 
Isle d' Aix — — 
ie — — — 
Wiest: — — 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser zug, 2 leicht, 3= schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, — Sturm, 
10 — leichter Sturm, 11 heftiger Sturm, 12 Orkan. 


Vebersicht der Witterung. 
Eine breite Zone niedrigen Luftdrucks erstreckt sich von der nörd- 


lichen Nordsee nach dem südwestli 
über dem Norwegischen Meere. 


südlicher bis westlicher Luftströmung das 
Die Frostgrenze verläuft von Stettin nach München, 


schnittlich wärmer. 


chen Russland. mit einem Minimum 


Ueber Centraleuropa ist bei schwacher 


Wetter trübe und durch- 


In Westdeutschland Ip} die Temper atur über, in Ostdeutschland unter 


der normalen. Schnee 


burg meldet 23, Odessa 12 Grad unter 


öhe in Hamburg 1, 


Berlin 10 cm. St. Peters- 
all, 


. . 2 220 BE 
Verantwortlich: . — 1 u. allgemeinen Theil: J. Se ckles; 


"euilleton: 


für den ee Oscar Meltzer; 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Fri 


Karl Vollrath; 
simmtlich in Breslau, 
iedrich) in Breslau. 


u 


